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hartes Klagen am Kuban uns vnjepr
Neuer Mwehrerfolg bei Eavorosbie/ Feinbkrafte am mittleren Dnietzr vernichtet/ Eowjetverluste bet Smolensk
Berlin, 29. Sept. Am Kuban - Brücken¬

kopf  führten die Bolschewisten am 28. Sep¬
tember mehrere Aufklärungsvorstöße, deren
stärkster im Bereich der Schwarzmeerküste mit
zwei Schützenbataillonen und acht Panzern an¬
gesetzt war. Weiter nördlich rollte ein zweiter
Angriff ab und an der Küste des Asowschen
Meeres stießen Erkundungsabteilungen bis zu
Kompaniestärke vor. Sämtliche Vorstöße schei¬
terten jedoch im Abwehrfeuer oder im sofor¬
tigen Gegenangriff. Als erneute bolschewistische
Angriffsvorbereitungen erkennbar wurden,
schlugen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge zu
und zersprengten bereitgestellte Kräfte.

Im Kampfgebiet von Saporoshje  be-
rennen die Bolschewisten nunmehr den dritten
Tag mit starken, von zahlreichen Batterien und
Schlachtfliegerstaffeln unterstützten Infynterie-
find Panzerverbänden unsere Stellungen. Die
Angriffe begannen im Morgengrauen unter
Ausnutzung des Frühnebels und dauerten den
ganzen Tag über an. Besonders stark waren
die Vorstöße südöstlich Saporoshje, wo der
Feind außer mehreren Schützendivisionennoch
30 bis 40 Panzer einsetzte. Nachdem aber
schwere Waffen die Panzerkeile durch Abschuß
von 16 Panzern zerschlagen hatten, brachen
auch die feindlichen Schützenwellen im deutschen
Feuer zusammen. Oestlich Saporoshje wurden
bei der Abwehr weiterer Panzerangriffe noch
14 Sowjetpanzer vernichtet. Wo es dem Feind
durch Zusammenballen seiner Kräfte vorüber¬
gehend gelang, Geländevorteile zu gewinnen,
gingen unsere Truppen zu schwungvollen Ge¬
genstößen über und stellten die ursprüngliche
Lage wieder her. Dabei brachten sie an einer
Stelle 110 Gefangene ein und erbeuteten zwei
Geschütze sowie zahlreiche schwere und leichte
Infanteriewaffen. Starke Luftwaffenverbände
griffen immer wieder in die Kämpfe ein, zer¬
sprengten feindliche Angriffskeile und störten
durch Bombenangriffe den feindlichen Nach¬
schub. Auch der dritte Tag der Schlacht bei
Saporoshje befestigte damit von neuem den
bisherigen Abwehrerfolg deutscher Truppen.

Am mittleren  Dnjepr versuchten die
Bolschewisten wiederum, unteb Ausnutzung der
Flußinsel an unübersichtlichen Stellen den
Strom zu überschreiten. In harten Kämpfen
wurden die feindlichen Landestellen abgerie¬
gelt und in Gegenangriffen bereinigt oder ver¬
engt. Auch hier fanden die Luftwasfenver-
bände lohnende Aufgaben. Nahkampf-Flieger-
verbände bekämpften Fähren und Munitions¬
transporte, zersprengten übersetzende feindliche
Kräfte und vernichteten zahlreiche Fahrzeuge.
Bor einem der deutschen Brückenköpfe versuch¬
ten die Bolschewisten, sich in dem viele Kilo¬
meter tiefen Vorfeld vorzuschieben, um eine
beherrschende Höhr zu erreichen. Der Plan
wurde jedoch rechtzeitig erkannt. Eine aus
Füsilieren und zwei Panzern gebildete Kampf¬
gruppe faßte den Feind sieben Kilometer vor
der deutschen Hauptkampflinie und vernichtete
die starke, gut bewaffnete feindliche Abteilung
bis auf den letzten Mann. Zehn Pakgeschütze
und das gesamte übrige Gerät der feindlichen
Gruppe wurden vernichtet oder erbeutet. Der
deutsche Stoßtrupp hatte keinerlei Verhafte und
kehrte nach Erfüllung seines Auftrages in die
eigenen Linien zurück.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront standen
unsere Truppen trotz der gegen Mittag ein¬
setzenden starken Regenfälle weiterhin in schwe¬
ren Abwehrkämpfen. Die zcchlreichen kleineren
Flüsse westlich und nordwestlichUnetscha
sowie südwestlich Smolensk  zwangen den
Feind, seine Kräfte an einigen Uebergangsstel-
len zusammenzuziehen, wo sie von unseren
Truppen zu erbitterten Kämpfen gestellt wur¬
den: An einer Stelle wurden dabei 13 von 23
angreifenden Sowjetpanzern, und in einem an¬
deren Abschnitt weitere neun vernichtet. Die
weiten Moor- und Waldgebiete und die weni¬
gen, meist morastigen Wege erschweren alle
Bewegungen außerordentlich und stellten un¬
sere Verbände vor pst überraschende Kampf¬
aufgaben. Dennoch bewiesen unsere Soldaten
in den harten, wechselvollen Kämpfen vorbild¬
liche Haltung und ließen sich auch nicht be¬
irren, wenn einzelne feindliche Panzer im
Schutze der Wälder hinter ihren Rücken ge¬

langten. Sie traten ihnen entschlossen entgegen,
wobei sie westlich Smolensk fünf bolschewistische
Panzerkampfwagen vernichteten, oder sie wie¬
der in die Sumpfwälder zurücktrieben. Luft¬
waffenflak und fliegende Verbände hatten an
der Abwehr feindlicher Durchbruchsversuche
großen Anteil. So hat ein im Raum von Smo¬
lensk in vorderster Linie zum Erdkampf und
gegen Luftziele eingesetztes Flakregiment in
den letzten vier Wochen allein 40 Sowjetpan¬

zer, 63 bolschewistische Flugzeuge und eine
große Anzahl feindlicher Pakgeschütze und Ma¬

schinengewehre vernichten können. Auch Sturz-
kampf- und Schlachtflugzeugeunterstützten die
Kämpfe der Heeresverbände mit starker Wir¬
kung. Durch Bomben- und Bordwaffenbeschuß
zerstörten sie am 28. September allein südwest¬
lich Smolensk mehrere Panzer, 86 mit Truppen
und Material beladene Lastkraftwagenund
zahlreiche bespannte Fahrzeuge.

Kampfentschlossenheit der vreierpaktmächte
Telegrammwechsel zwischen dem Führer und den Slaatsoberhäuptern

Berlin, 29. Sept. Aus Anlaß des dritten
Jahrestages des Dreimächtepaktes fand zwi¬
schen dem Führer  und den Staatsoberhäup¬
tern sowie zwischen den Außenministern der
verbündeten Nationen ein Telegrammwechsel
statt, in dem die Kampfentschlossenheit der im
Dreierpakt geeinten Staaten zum Ausdruck
kommt.
Der Führer an den Duce:

,/Duce! Am heutigen Jahrestage der Unter¬
zeichnung des Dreimächtepaktes gedenke ich
Ihrer und des um Sie in treuer Ergebenheit
gescharten faschistischen Italiens in dem Gefühl
herzlichster Verbundenheit und !Freundschaft.
Es ist meine unerschütterlicheUeberzeugung.
daß, so groß auch die Widerstände sein mögen,
der gewaltige Kampf, d r̂ um die Freiheit und
Zukunft des Lebens der Völker Europas und
Ostasiens entbrannt ist. am Ende vom Sieg ge¬
krönt wird. In diesem Sinne sende ich Ihnen,
Duce, aus Anlaß des heutigen Tages mit
meinen aufrichtigsten Grüßen zugleich meine
herzlichsten und wärmsten Wünsche für das
Glück und die Zukunft eines durch den Faschis¬
mus wieder zu einer ehrenvollen Freiheit ge¬
führten Jtallen. Adolf Hitler."
Der Duce an den Führer:

„Führer! Ich danke für das Telegramm, das
Sie mir aus Anlaß des Jahrestages der Unter¬
zeichnung des Dreimächtepaktes, der ein histo¬
risches Dokument in der Weltgeschichte und in
der unserer Völker darstellt, übersandten. Trotz

der schweren Krise, die der Verrat der Dynastie
und ihrer Komplicen in Italien hervorgerufen
hat, schließe ich mich Ihrer Ueberzeugung an,
daß die angelsächsischen Plutokratien besiegt
werden und daß dafür der militärische Beitrag
der neuen Kräfte, die der Faschismus bereit¬
zustellen gedenkt, nicht fehlen wird. Mit der
Kameradschaft, die Sie kennen, erwidere ich
Ihre Glückwünsche und Grüße.

Ihr Mussolini."

Der Führer an den Tenno:
„Zum heutigen Gedenktag, an dem sich der

Abschluß des Dreimächtepaktes zum dritten
Male fährt, übermittle ich Eurer Majestät zu¬
gleich im Namen des ganzen deutschen Volkes
meine herzlichsten Grüße und Wünsche. Es ist
meine feste Ueberzeugung, daß der unseren
Ländern aufqezwungene Freiheitskampf mit
dem Triumph unserer gerechten Sache enden
und damit zu einer glücklichen und sicheren Zu¬
kunft unserer Völker führen wird.

Adolf Hitler."

Der Tenno an den Führer:
„Das freundschaftliche Telegramm, das Eure

Exzellenz zum dritten Jahrestage des Ab¬
schlusses des Dreimächtepaktes die Güte hatten
mir zn senden, hat mich tief beeindruckt. Ich
spreche Ihnen bei diesem Anlaß meine feste
Entschlossenheit aus, mit unseren Verbündeten
bis zum Endsieg zusammenzuwirken.

Hirohito."

Der Duce, Staatsoberhaupt von Italien
Das Haus Savoyen besiegt— <£in Aufruf Mussolinis

Rom. 29. Sept. Im Augenblick der Ueber-
nahme der Funktionen als Chef des neuen
republikanisch-faschistischen Staates hat der
Duce  an die Italiener folgenden Aufruf er¬
lassen:
„Mil der durch den Minislerrak vom 26. Sep¬

tember 1943 gebilligten Erklärung ist der neue
republikanisch-faschistische Staat ins Leben ge¬
treten, der in der demnächst zu berufenden
konstituierenden Nationalversammlung die Be¬
stätigung seiner endgültigen verfassungsmäßi¬
gen Funktionen erhalten wird. Bis zu diesen
Tagen übernehme ich heute die Obliegenheiten
des Oberhauptes des neuen republikanisch-
faschistischen Staates. Mussolini."

Bis zum Zusammentritt des faschistischen
Nationalrates hat der Duce die Funktion des
italienischen Staatsoberhauptes übernommen.
Mit diesem Akt ist das Haus Savoyen besiegt.
Viktor Emanuel glaubte Mussolini vernichten
zu können, er hat ihn verhaften lassen und war
bereit, ihn den Feinden auszuliefern. Wie ein
Verbrecher sollte der Duce erschossen werden,
falls die Deutschen ihn befreien würden. Tod.
Verbannung oder ein englischer Kerker schien
das. Los des Staatsmannes zu fein, der Ita¬
lien wieder zum Imperium erhoben hatte.

Eine einmalige Tat hat alle diese Vorhaben
zuschanden werden lassen: die glückliche Be¬
freiung des Duce, der heute wieder an der

Spitze des italienischen Staates steht, eines re¬
publikanischen Staates , dem sang- und klang¬
los die monarchistische Form, wie rin altes
Cape, von den Schultern fiel. Ein neues Ita-
lien kann erstehen, unbelastet von den wider¬
wärtigen Intrigen einer antifaschistischen
Oberschicht, die sich im Schutze der Krone und
in den Wandelgängen des Senats erhalten
hatte.

Indem der Duce zunächst die Funktionen
des Staatsoberhauptes übernimmt, vsrkehrt
sich der Badoglio-Verrat in sein Gegenteil.
Nicht Mussolini ist der Erledigte, sondern der
König und der Kronprinz sind die Gestürzten.
Nicht jene kleine Clique um Badoglio führt
das italienische Volk, sondern die Treuesten
des Faschismus, nicht eine Krone verdeckt das
Liktorenbündel, sondern die Zeichen des repu¬
blikanischen Italiens können neues völkisches
Leben beherrrschen. Der vom Duce vollzogene
Schritt ist nicht nur eine logische Folge der
Ereignisse der letzten Tage, die durch die Rück¬
kehr Mussolinis und die Errichtung- einer
neuen faschistischen Regierung eingeleitet wur¬
den. Er stellt zugleich auch eine tiefere Sinn¬
gebung der Wendungen seit dem 25. Juli dar.
Ein Königshaus, das sich in Verrat und Treu¬
bruch, in Charakterlosigkeit und Dcktnmheit
verlor, hat keine Existenzberechtigung mehr.
Selbst die Feinde des faschistischen Staates
werden von Verachtung gegen die Clique um
das Haus Savoyen erfüllt und denken nicht
daran, der Monarchie auch nur einen Finger
zu leihen.

Nit deutscher Wissenschaft
zum europäischen Sieg!

Von Prof . Dr. Albert W o 1f f
Pros. Dr. Wolsf, Letter des größten deutschen

Munttionskonzerns, ist sllr seine Person maß¬
gebend an der Entwicklung der deutschen Massen
und vor allem der Munitionsindustrie beteiligt.
Die von ihm in Verbindung mit dem Konzern
geschafsene Forschungsanstal» hat große Ersolge
aus dem Gebiet der ballistischen Entwicklung zu
verzeichnen.

Daß es nicht ohne deutsche Forschung geht, um
zum erfolgreichen Ende des Krieges zu gelangen,
darüber ist sich jeder klar, der die Entwicklung der
Technik und ihren Einfluß aus das ganze Leben der
Völker beobachtet.

Ohne Nutzung einer technisch unterbauten Wirt¬
schaft verbleibt ein Staat in einer solchen Rückstän¬
digkeit, daß es im sriedlichen Wettstreit der Mensch¬
heit zurückstehen mutz, im Kriege aber zum Erliegen
verdammt ist Mit der größer werdenden Bevölke¬
rungsziffer entbrennt der Kampf um die Versorgung
in jeder Hinsicht, der nur durch dauernd verbesserte
Methoden in der Gütererzeugung bestanden werden
kann, während gleichzeitig die Ansprüche der Men¬
schen gegenüber ihrer gesteigerten handwerklichen
und geistigen Tätigkeit ebenfalls anwachsen. Wir alle
müssen als Glieder der Natur, deren ganzer Ablauf
aus Veränderung und Kamps eingestellt ist, ebenfalls
Kämpfer sein. Ist dieser Wettstreit geordnet durch
Vernunft und Willen, so kann er in einem auf Aus¬
gleich der Interessen geführten Gemeinwesen, wie im
nationalsozialistischen Staat, ebenso sriedsertig ver¬
laufen für alle seine Glieder, wie sich bei verständiger
Zusammenarbeit auch die Völker mit-ihren unter¬
schiedlichen Leistungen aufs beste ergänzen können.

Die alle umfassenden Verpflichtungen werden im¬
mer größer und fordern um so mehr geistige Leistung
zum dauernden und guten Ausgleich. Was heute noch
ausgezeichneterDienst der wissenschaftlichen For-
schung für das Ganze einer Nation und der Völker¬
zusammengehörigkeit war, wird morgen zur ernsten
Pslicht, wenn kriegerische Auseinandersetzungen ein-
treten, weil dann alle und jede Leistung gegenüber
dem Gegner als Hilfsmittel der Zerstörung heran-
gezogen wird.

Dann gilt nicht nur der Mut und kämpferischer
Geist, sondern auch die Güte aller Hilssmittel für
die bedrohte Nation. ,

Der Ablauf zahlreicher Ereignisse hat uns dies
vor Augen geführt, indem wir zwar tapfere, aber
nicht genügend mit den neuesten Erfahrungen aus-
gestattete Völker in kürzester Zeit bei räuberischen
Angriffen sremder, hochgerüsteter Staaten zusam¬
menbrechen sahen.

Solche Einstellung veranlaßt aber gewaltige Vor¬
bereitungen und brachte von jeher ausgeklügelte Be¬
reitstellung aller Fähigkeiten und Mittel der'selbst¬
bewußten Völker für ihre soldatische Bereitschaft. Es
entspricht beispielsweisebei der englischen Nation
solcher Einstellung, wenn Lord Jellicoe in seinen
Erinnerungen sagt: „Es kann in Zeiten der Not
erforderlich werden, etwas an dem Bau von Kriegs- ,
schiffen zu sparen, aber es bedeutet den Gipfelpunkt
der Torheit, wenn man in Notzeiten die Entwicklung
einschränkt." .

Es entspricht aber zugleich dem Krämergeist, wenn
manz. B. in diesem England und in den USA. im
Bewußtsein des satten Besitzes fast aller Erdöl-
quellen den vpn deutscher Seite gesuchten und ge¬
fundenen Weg der Kohlenoerflüssigungunbeachtet
ließ weil er kostspielig und mühsam schien, um jetzt
zu erkennen, welche„Torheit" man damit begangen
hcit. im Hinblick auf die Störungen der Transport¬
wege durch die U-Boote während des Krieges.

Es zeigt sich umgekehrt die vorausschauende Weis-
heit der deutschen Führung, die ihre Forschung auf
die Erringung der Unabhängigkeitgegenüber der
rannmmnnmmnmmmnnnunmimiinTMinniiunTmiHninnuffli»

Beschlüsse des neuen Kabinetts
Der Duce zur innenpolitischen Lage

Rom. 29. Sept. Das neue Kabinett der repu¬
blikanisch-faschistischen Regierung trat unter
VorsitzMussolinis  zu einer Sitzung zu¬
sammen und faßte nach der Erklärung des Re-
Sierungschefs über die politische Lage eineleihe von Beschlüssen, die unter anderem be¬
sagen, daß der Sitz der republikanisch-faschisti¬
schen Regierung in eine andere Stadt Italiens
in der Nähe des Hauptquartiers verlegt, der
Senat, dessen Mitglieder vom König ernannt
wurden, aufgelöst wird und die Marine-, Luft-
und Heeresstreitkräfte in die faschistische Frei-
willigen-Miliz der nationalen Sicherheit ausge¬
nommen werden. Die Verschmelzung der drei¬
zehn faschistischen Gewerkschaftsverbände wird
gemäß der Politik der republikanisch-faschisti¬
schen Partei in einen einzigen Verband durch¬
geführt.

Schließlich wird bestimmt, daß die Kom¬
mission für die Untersuchung der unrecht¬
mäßigen Bereicherung  auf alle Per¬
sonen ausgedehnt werden soll, die in den letzten
dreißig Jahren öffentliche Aemt'r sozialer oder
militärischer Natur bekleidet haben.
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Fremdversorgung einsetzte und neben der Treibstoff¬
versorgung künstlichen Gummi, Faserstoffe- ferner
die Stickstosfversorgung sür Pulver-, Spreng- und
Düngemittel bereitstellte. Gewiß waren diese Wege
mühsam und auch kostspielig, aber dem Vernich¬
tungswillen durch Abfchließung von den früheren
als unbedingt notwendig geltenden Rohstoffmärkten
war damit Einhalt getan. Aus Mangel an diesen
materiellen Grundlagen oder dem Fehlen von Nah¬
rungsmitteln, kann ein Zusammenbruch der Achsen¬
mächte unmöglich mehr erwartet werden

Alkohol, Fmterhefe, Eiweiß und Zucker stehen
uns aus dem Holz zur Verfügung, wie auch aus
den „Ersatzstoffen" wertvolle Textilien, lederartige
Massen, künstliche Wursthäute Und unzählige andere
Dinge uns unabhängig von der Auslandseinfuhr
machen und zugleich für den Frieden ganz neue
Aussichten sür unsere Wirtschaft aufzeigen.'Selbst bei
der ausgesprochenen Mangellage Deutschlands, etwa
auf dem Gebiet von Kupfer, Nickel, Kobalt, Wolfram,
Quecksilber usw.. gelang es, durch gründliche Forscher¬
tätigkeit die drohenden Engpässe zu überwinden. Die
Eisenerzeugungkonnte gewaltig gesteigert werden,
indem die Verarbeitung auch armcr̂Erze mit bestem
Erfolg gelang.

Die Werkzeugstähle als wichtige Grundlage aller
mechanischen Fertigung werden in neuen sparstofs-
knappen Zusammensetzungenbei ausgezeichneter
Güte hergestellt. Als erstes Land hat sich das
Deutsche Reich unabhängig von der Verwendung
de? Messings zu Patronenkartuschhülsen gemacht';
unglaubliche Leistungen liegen überhaupt im gan¬
zen Munitionssektor vor mit neuen Sprengstoffen,
panzerbrechenden Granaten ohne kostbaren Spar¬
stoff durch Vermeidung der kupfernen Führungs¬
bänder, des Bleigeschoss'es usw. Die Schaffung neuer
überlegener Waffen und Geschosse gelang, ohne daß
der feindliche Nachrichtendienst vorzeitig Kenntnis
davon bekam, worauf deutsche Fabriken stolz sein
dürfen, dem Soldaten an der Front rechtzeitig wert¬
volle und beim Feind unerwartete und gefürchtete
Mittel an Hand gegeben zu haben.
^Die Leichtmetallerzeugung, eine typische deutsche
Spitzenleistung, ermöglichte den Flugzeugbau, eben¬
so die Elektrotechnik mit der Lieferung aller sür den
Funkdienst usw. erforderlichen Apparaturen.

Alle Wissenschaftszweige dienen mit vollem Ein¬
satz den Notwendigkeitendes Krieges. So glückte
auch durch eine ausgezeichnete Heilkunde die Ver¬
meidung von Deuchen und Mangelerscheinungen in¬
folge Aufenthalts unter gefährdeten Lebensumstän¬
den, seien es tropische oder arktische Verhältnisse, im
Höhenflugzeug oderU-Boot. Unglaublich rasche Lö¬
sungen wurden gesunden, so z. B. bei der großen
Kälte der Höhenflüge oder den Temperaturen in der
afrikanischen Sonne, als die Funktion von Waffe
und Munition auszusetzen drohte. Genau so war es
in zahlreichen Fällen bei der Fertigung in Fabriken,
daß plötzlich aus der Lage heraus gewaltige Um-,
stellungen gefordert und glatt überwunden wurden.

Die rastlos tätigen Wissenschaftler sind sich, obwohl
mit Unrecht zu wenig beachtet, mit ihrem verdienst¬
vollen Mitarbeiterstab des Ernstes der Zeit und der
Größe ihrer Ausgaben voll bewußt. Auch hier ist
der Wille stärker als die oft unüberwindbar erschei¬
nende Schwierigkeit. Immer wieder wurde geschasst
und rechtzeitig ein Weg gefunden, wenn die Natur
oder feindliche Gewalt uns unterkriegen wollten. Es
wird vorausschauend gearbeitet, und es werden Mit¬
tel bereitgehalten, um möglichen Verschärfungen des
Kampfes auf der Gegenseite mit noch stärkeren
Mitteln rechtzeitig zu begegnen.

Wer täglich Gelegenheit hat, in die Fabriken und
Forschungsstätten Einblick zu nehmen und neben den
Steigerungen in Güte. Wirkung, Sicherheit und Lei¬
stung zugleich die Verbissenheit zu sehen, mit der
alle arbeiten und zusammenstehen, dem ist nicht
bange auch in schweren Stunden. Dabei kann lobend
hervorgehoben werden, daß außer deutschen Män¬
nern und Frauen auch ganz erhebliche Zahlen von
ausländischen Kräften sich tätig und fleißig einreihen
in die gewaltige deutsche Heimatfront. Keine Be¬
schränkungen an Einrichtungen oder Rohstoff, kein
Abzug von deutschen Gefolgschastsleuten zur Front
konnte die Steigerung und Besserung der Rüstungs¬
erzeugnisse hemmen.

Kurznachrichten
Neue Ritterkreuzträger. Der Führer  verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Johst
von Hanstein,  Kommandeur eines Grenadier¬
regiments, Oberstleutnant Freiherrn Heinz von
Künsberg,  Kommandeur eines Grenadierregi¬
ments. Major Friedrich Wilhelm Steuer,  Batail¬
lonskommandeur in einem Panzergrenadierregiment,
Hauptmann HorstF or t ung, Abteilungskomman-
deur in einem Panzerregiment, Leutnant Harald
Geßne r, Kompanieführerin einem Grenadier¬
regiment, Unteroffizier Heinz Pieper,  Geschütz¬
führer in einer Panzerjägerabteilung. Ferner verlieh
der Führer  auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmaschall Göring, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Dö br i ch,
Flugzeugführerin einem Jagdgeschwader im hohenNorden.

Reichsminister Rust 60 Jahre alt. Am 30. Sep¬
tember vollendet Reichsminister Bernhard Rust, der
seit 1934 an der Spitze des Reichsministeriums für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung steht, fein
60 Lebensjahr.

Generalleutnant Ernst Hammer 40 Jahre Soldat.
Ritterkreuzträger Generalleutnant Ernst Hammer,
seit dem1. Oktober 1903 Soldat, kann auf eine 40-
jährige erfolgreiche soldatische Laufbahn zurück-
blicke'n. Er steht auch jetzt noch als Divisionskom¬
mandeur auf verantwortungsvollemPosten.

USA.-Kriegsmarine verlor 30.000 Seeleute. Rooje-
velt hat vom Kongreß die Bewilligung von weiteren
700 Millionen Dollar für Zwecke der Kriegsmarine
im Jahre 1944 angesordert. Nach Ese gab das Wa¬
shingtoner Marinedepartement bekannt, daß sich die
Verluste der USA.-Kriegsmarine bisher auf 30.000
Seeleute belaufen.

Bari vorläufiger Sitz der Badoglio-Clique. Nach
„Svenska Dagbladet" haben die Badoglio-Berräter
Bari als vorläufige Hauptstadt erkoren.
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Derzeit ist Preisliste Kr. 4 vom h  Mai 1943 gültig.

fllgier- Moskaus Hauptstadt am Mttelmeer
Französische Emigranten klatschen Beifall—
j. b. Bichy, 29. Sept. Die Schaffung des

„Interalliierten Mittelmeerausschusses" mit
Wyschynsky, dem stellvertretenden sowjeti¬
schen Außenkommissar, als dem Vertreter
Moskaus, hat in Algier bei den französischen
Emigranten einen Beifallsrausch ausgelöst.
Algier sei jetzt„eine wirkliche Hauptstadt" ge-
worden, hieß es am Sonntag in einer Verlaut»
barung des Komitees, die den „militärisch-poli¬
tischen" Charakter des Ausschusses unterstrich.

Daß die Anglo-Amerikaner das Eindringen
der Sowjets in den Mittelmeerraum nicht
mehr verhindern können, hat sich während der
letzten Monate immer deutlicher herausge¬
stellt. Das Algier-Komitee spielt dabei trotz
seiner Ohnmacht(oder gerade deswegen) eine
für die Anglo-Amerikaner verhängsnivolle
Rolle. Denn um sich gegen den anglo-amerika-
nischen Imperialismus zu verteidigen, gaben
Gaulle und Giraud dem Kommunismus in
Nordafrika freie Hand. Washington und Lon¬
don konnten zwar das Algier-Komitee ducken,
aber sie konnten die Türen nicht wieder schlie¬
ßen, die Algier dem Bolschewismus überall
öffnete. Dazu sind die Plutokraten wegen der
immer fehlenden„zweiten Front" und wegen
des gewaltigen sowjetischen Aderlasses im
Osten allzu sehr in Moskaus Schuld. Das weiß
man längst im Kreml.

Die Schaffung des neuen Mittelmeeraus¬
schusses und die Verlegung seines Sitzes nach
Algier, das heute schon die bolschewistischeMit¬
telmcerhauptburg ist, wurden nicht von
Washington und London entschieden, sondern
allein von Moskau. Und zwar als Antwort
auf das anglo-amerikanische Drängen nach
einer Dreierkonferenz, an der Stalin teilneh¬
men soll. Moskau will sich gegenüber den Plu-

Woskau entschied über Mtielmeerausschuß \
tokraten zunächst entscheidende Stützpunkte
sichern, bevor es über die Einteilung Europas
mit sich reden läßt. \

Sie Sowjetunion
will den Balkan haben

(Von unserem TT.-Berichterstatter)

JI . Genf, 29. Sept. Der Druck der Sowjets
auf die jugoslawischen und griechischem Emi¬
granten in London nimmt nach einer Meldung
des „Courier de G enev  e" täglich zu.
Gegenüber beiden Emigrantencliquen wurde
von neuem die Forderung erhoben, daß sie
ihren Sitz nach Moskau verlegen sollten. Die
Rückberusung des sowjetischen Delegierten bei
diesen Emigrantenausschüssen, B o g u l o m,
nach Moskau soll in engstem Zusammenhang
mit dieser neuen Offensive der bolschewistischen
Diplomatie gegenüber diesen Emigranten¬
cliquen stehen. Nach dem Willen der Bolsche¬
wisten könne nur eine einzige Lösung auf
dem Balkan eintreten, und die müsse, so ver¬
sichert man, darin bestehen, daß die Gesamtheit
der Balkanstaaten in Sowjetrepubliken ver¬
wandelt werde. In Moskau beharre man auf
dem Standpunkt, daß Churchill die von ihm ge¬
gebenen Versprechungen auf Auslieferung des
Balkans an die Sowjets in integraler Weise
erfüllen tnüsse. Die englische Regierung sehe sich
allerdings außerstande, so versichert man, sich
diesen kategorischen Forderungen Moskaus zu
entziehen, und jbies sei auch der Grund, warum
die Balkan-Emigranten-Cliquen in London an¬
gewiesen worden seien, ihren Sitz in London
aufzugeben und vorläufig nach Kairo zu ver¬
legen.

Nooseoelt orsrmWrt den Kunstraud
USA.-Kommission zur„Bewahrung von europäischen Kunstgegenständen vor Sriegsschäden"
Gens, 29. Sept. Nach einer Meldung von

„Exchange Telegraph" aus Washington wurde
der Direktor des Metropolitan-Kunstmuseums,
Henry Taylor,  von Roosevelt zum Chef
einer USA.-Kommission ernannt, die, wie es
heißt, künstlerisch und historisch wertvolle
Monumente, Bildwerke und ähnliche-/ vor
Kriegsschäden bewahren soll.

Taylor hat sich in einem Interview mit dein-
Berichterstatter des „Exchange Telegraph" über
sein neues Amt geäußert und dabei folgenden
Satz geprägt: „Nur wenige Amerikaner er¬
kennen die Verantwortung, die unserer Armee
mit dem Befehl übertragen wurde, die Kultur¬
güter Europas so weitgehend wie nur möglich
zu schützen und Kriegshandlungenmöglichst
außerhalb der Kunstzone zu führen." v

Taylor teilte weiter mit, daß die 5. USA.-
Armee, die bekanntlich im Raume von Salerno
steht, 150 Landkarten mitbekommen habe, die
Aufschluß über wertvolle„Schutzobjekte" geben
sollen. Außerdem sei den Truppen durch Armee¬
befehl strengstens verboten, Kunstgegenstände
als Erinnerung zu kaufen und als Geschenk
entgegenzunehmen.

Wenn Taylor in seinen weiteren Aus¬
führungen die freche Behauptung aufstellt,
daß Deutschland einen großen Teil der italieni¬
schen Kunstwerte weggeschleppt habe und die
Kommission sich künftig daraufhin zum Hüter
der italienischen Kulturwerke berufen fühle,
dann ist das eine plumpe Vertuschung des
anglo-amerikanischen Kunstraubs, der gleich
hinter den kämpfenden Truppen von den
jüdischen Kunftgangstern, die England und die
USA. nach Sizilien und Süditalien geschickt
haben, ausgenommen worden ist. Wir erinnern
daran, daß sowohl die englische wie die
Washingtoner Regierung es sehr eilig hatte,
Agenten und Aufkäufer nach Italien zu ent¬
senden, die sofort die dortigen Kunstwerke
abschätzten und in Listen aufnahmen, nicht
vielleicht um sie vor unbefugten Zugriffen zu
schützen, sondern um sie wegzuschleppen und
auf dem englischen oder amerikanischen Kunst¬
markt zu verhöckern. Vermutlich soll dieser
Kunstraub nunmehr amtlich organisiert wer¬
den, und dazu wird jene von Roosevelt ernannte
USA.-Kommission dienen.

Hie Insel Korfu in deutscher Kand
Der verräterische Kommanilant Korfus gefangen— Zwei Zerstörer im Hafen Korfu versenkt

Berlin, 29. Sept. Mit der Verstärkung der
Balkan-Küstenfront schreitet die Niederschla¬
gung des Bandenunwesens und der Aufft<̂nds-
bewegung zurückgebliebener badogliohöriger
italienischer Truppenverbände gut vorwärts.
Im Zuge der- Säuberung und Sicherung des
Küstenraumes landeten Einheiten der deutschen
Kriegsmarine in der Nacht zum 24. September
Truppen einer Gebirgsdivision auf der Insel
Korfu,  nachdemder/>erräterischeKommandant
der Insel, ein Oberst Lusignani,  sich trotz
mehrfacher Verhandlungen einer Uebergabe der
Kommandogewalt an die deutsche Führung
hartnäckig widersetzt hatte. Korfu, das nord¬
westlich der vor wenigen Tagen besetzten joni¬
schen Insel Kephallenia dicht vor der griechisch¬
albanischen Küste liegt, sperrt die Straße von
Otranto an ihrer engsten Durchfahrt zwischen
Jtalien^ und Griechenland zum Adriatischen
Meer, und ist daher von besonderer Bedeu¬
tung. Trotz des starken Sperrfeuers der feind¬
lichen Artillerie war es dem deutschen Lan¬
dungskommando bald gelungen, an der Süd-
weftküste der Insel einen Brückenkopf zu bilden,
die sich ihm entgegenstellendenTruppen zu zer¬
schlagen und den Südteil der Insel zu säubern.

In der Frühe des 25. September griffen
unsere Verbände entlang der drei Hauptstraßen
in Richtung auf die Stadt Korfu nach Norden
zu an. In dem schluchtenreichen Berggelände
stießen sie jedoch auf heftigen Widerstand aus
der mit. Bunkerstellungen und schwerer Artil¬
lerie stark befestigten Sperrlinie vor dem
Hauptteil der Insel. Durch Umfassung wurde
dieser Widerstand schnell gebrochen und die
feindliche Artillerie durch Volltreffer eigener
Batterien vernichtet.

Währenddessen hatten Sturzkampfflugzeuge
die Stadt Korfu angegriffen, die sich unter dem

Druck der heranrückenden deutschen Gebirgs¬
jäger am Nachmittag des 25. September
kampflos ergab. Damit war für die ganze Insel
das Signal zur Kapitulation gegeben. Wo
unsere Truppen'Mch auf Einheiten Badoglios
stießen, warfen diese, ohne erst eine Auffor¬
derung dazu abzuwarten, ihre Waffen fort
oder gaben sich gefangen.

Der Kommandant der Insel, der sich im
Nordteil der Insel versteckt hatte und dem noch
am Vortage von dem Verräter Badoglio eine
ilberne Tapferkeitsmedaille als Anerkennung
ür den von ihm befohlenen Widerstand ver-
iehen worden war, wurde in den späten

Abendstunden des 25. September von einem
in nördlicher Richtung zur Säuberung ange¬
setzten Stoßtrupp aufgestöbert und mit seinem
Stab gefangengenommen. Damit war gleich¬
zeitig die Inbesitznahme der Insel vollendet.

Der geleistete Widerstand war allein auf die
feindliche Haltung des Kommandanten der
Insel zurückzuführen. Nach Aussagen entwaff-
neter Offiziere hatte dieser seinem Verrat
dadurch die Krone aufgesetzt, daß er die zur
Unterstützung des italienischen Bundesgenossen
auf Korfu eingesetzten schwachen deutschen
Kräfte nach der Kapitulation Badoglios nach
Brindisi schaffen ließ und sie so den Engländern
in die Hände spielte. Nur mit größter Genug¬
tuung kann deshalb die Gefangennahme des
schurkischen Kommandanten verzeichnet wer¬
den, die in dem Augenblick erfolgte, als er zu
entkommen suchte.

Zu dem erfolgreichen Unternehmen gegen die
Insel trugen besonders Kampf- und Sturz¬
kampfverbände der deutschen Luftwaffe bei.
Diese belegten schon am ersten Tage des Wider¬
standes der Badoglio-Trüppen,die sich der Stadt
und des Hafens Korfu bemächtigt hatten, die

Her Seuifsbe töeiirmoditberldit
209 Sowjetpanzer und 155 Flugzeuge
• in drei Tagen vernichtet

Aus dem Führerhauplquartier, 29.Sept. Das,
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Kuban -Brückenkopf  blieben starke
Aufklärungsvorstöße der Sowjets erfolglos.

Im Kampfraum von Saporoshje  stan¬
den unsere Truppen auch gestern in schweren,
aber erfolgreichen Abwehrkämpsen. Vorüber¬
gehend verlorengegangenes Gelände wurde
durch Gegenangriffe zurückerobert. Reue Ver¬
suche des Feindes, an einigen Stellen des mitt¬
leren D nj ep r auf dem westlichen Flußuser
Boden zu gewinnen, scheiterten.

JmmittlerenFrontabschnitt  grif¬
fen die Sowjets trotz Wetterverschlechterung
weiter an. Zäher Widerstand unserer Truppen
und energische Gegenangriffe brachten die feind-
lichen Angriffe zum Stehen. Einzelne Einbrüche
wurden abgcriegelt.

2n der Zeit vom 28. bis 28. September
wurden an der Ostfront 209 Sowjet pan-
zer und 155 Flugzeuge  vernichtet.
Deutsche Flakartillerie schoß von sechs Sowjet-
bombern, die den rumänischen Hasen Lonstanza
anzugceifen versuchten, vier ab.

Anhaltender Regen verhinderte an dersü d-
italienischen  Front größere Kampfhand¬
lungen. Die eigenen Bewegungen nahmen trotz
starker Wegschwierigkeitenden vorgesehenen
Verlauf.

3n der vergangenen Rächt überflogen ein¬
zelne feindliche Flugzeuge das westliche Reichs¬
gebiet. Durch Abwurf einiger Bomben ent¬
stand nur unwesentlicher Gebäudeschaden.

Die Zahl der bei den feindlichen Luftangrif¬
fen am 27. September und in der Rächt vom
27. zum 23. September abgeschossenen Flug¬
zeuge hat sich auf 65 erhöht.

Die Kümpfe in CuLiialien*
Regen behindert die Operastonen

Berlin, 30. Sept. In S ü bi t a Ii en wer¬
den die Operationen durch anhaltende starke
Regenfülle sehr behindert. Während der letzten
Tage kam es nur an einigen Stellen zu größe¬
ren Gefechten. In Mittelkampanien
wurden angreifende britische Infanterie- und
Panzerkräfte trotz starker Artillerieunter¬
stützung immer wieder blutig abgewiesen, so
daß hier unwesentliche Veränderungen im
Frontverlauf eintraten. In den Gebirgen des
Südapennin -dagegen gehen unsere Trup¬
pen, vom Feinde unbehelligt, nach Nordwesten
aus vorbereitete Stellungen zurück und zer¬
stören dabei nachhaltig die Verkehrsverbindun¬
gen und andere, dem Feinde wichtige Einrich¬
tungen. Durch die Sprengung der wenigen
Straßen in den unwegsamen Gebirgsgegenden
wird dem Feind ein Nachstößen unmöglich ge¬
macht und sogar ein langsames Folgen außer¬
ordentlich erschwert. Nur an wenigen Stellen
besteht, daher in diesem Frontabschnitt Ge¬
fechtsberührung mit dem Feinde, obwohl die
eigenen Bewegungen mit zahlreichen Pausen
erfolgen.

-In der Ebene von Foggia,  die kaum Ge-
ländeschwierigkeiten bietet, folgte der Feind mit
starken Kräften, unter denen sich auch zahlreiche
Panzer und Panzerspähwagen befanden, den
Absetzbewegungen unserer dort eingesetzten
Truppen und versucht, sie durch Vorstöße zu
stören. Dennoch gelang auch hier die vollkom¬
mene Zerstörung aller kriegswichtigenEinrich¬
tungen und das planmäßige Zurückgehen auf
das Gebirge nordwestlich und westlich der Ebene.
Kampfkräftige Nachtruppen ließen die Anglo-
Amerikaner an allen Abschnitten der süditalie¬
nischen Front immer wieder aufprellen, fügten
ihnen durch starke Feuerschläge empfindliche
Verluste zu und setzten sich rasch und unbehin¬
dert vom Feinde ab, wenn er nach zeitrauben¬
den Vorbereitungen zum Angriff gegen die
deutschen Kampfgruppen antreten wollte.

militärischen Anlagen der Insel mit Bomben
schweren Kalibers. Nach zahlreichen Volltref¬
fern im Hafengebiet brachen dort verschiedene
Großbrände aus. Die Landung der deutschen
Kampfgruppen wurde durch Bombenwurf aus
die Küstenartillerie abgeschirmt und laufend
unterstützt. Die Einsätze der Luftwaffe stei¬
gerten sich besonders ip den letzten Tagen, in
denen starke Kampf- Und Sturzkampfverbände
die feindlichen Widerstandsnester sowie die
Stadt und den Hafen Korfu vernichtend trafen.

Unsere Verluste bei diesem Unternehmen sind
erfreulich geking. Dagegen sind die Verluste des
Feindes, der noch während der letzten Tage so
erhebliche Verstärkungen erhalten hatte, daß er
unseren Truppen mit fünffacher Uebermacht
gegenüberstand, sehr hoch. Sechs Batterien,
zahlreiche Pakgeschütze und bisher noch unüber¬
sehbare Mengen sonstiger Waffen und Geräte
sielen in unsere Hand. Der Flugplatz Korfu ist
unzerstört in unserem Besitz. Im Hafen der
Stadt wurden zwei Zerstörer versenkt, noch ehe
sie auslaufen und' sich in Sicherheit bringenkonnten.

Die Bevölkerung der Insel zeigt unseren
Truppen, wohin sie auch immer kommen
mögen, offene Sympathie. Ueberall stehen
Männer uno Frauen mit ihren Kindern an der
Straße und winken unseren vorbeifahrenden
Gebirgsjägern freundlich zu.
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tapfere Söhne unfevev lieimat
das  Ritterkreuz für Hauptmann Oskermann— Ein Haller erhielt das Deutsche Kreuz in Gold

Innsbruck , 29. Sept . Der Führer  verlieh
dem Hauptmann und Bataillonskommandeur
in einem Infanterieregiment Felix Oster-
m a n n das Ritterkreuz zum. Eisernen Kreuz
und das Sonderabzeichen für Niederkämpfen
von Panzerkampfwagen durch Einzelkämpfer.

Felix Ostermann wurde am 22. Dezember 1917
in Innsbruck als Sohn des Vizeleutnants

,Hauptmann Felix Ofkermann wird von feinem Gene¬
ral zur Verleihung des Ritterkreuzes beglückwünscht

Anton Ostermann geboren . Die Familie stammt
aus Böls . Felix Ostermann kam nach dem Ein-
jährig -Freiwilligenjahr auf die Maria There¬
sianische Militärakademie in Wiener -Neustadt
und wurde nach dem Umbruch zu einem In¬
fanterieregiment in Stuttgart als Oberfähnrich
ausgemustert . Bei Kriegsausbruch war er be¬
reits Leutnant . Im Feldzug gegen Belgien
und Frankreich erwarb er sich für seine Tapfer¬
keit das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse
sowie das silberne Sturmabzeichen . Seit Som¬
mer 1941 stand Felix Ostermann im Mittel¬
abschnitt der Ostfront und wurde im März 1943
zum Hauptmann und Bataillonskommandeur
ernannt . Bei den schweren Abwehrkämpfen im
August d. I . zeichnete sich Hauptmann Oster¬
mann so hervorragend aus , daß ihmcher Füh¬
rer  mit dem „Sonderabzeichen für Nieder¬
kämpfen von Panzerwagen durch Einzel¬
kämpfer " das Ritterkreuz  zum Eisernen
Kreuz verlieh . Der neue Ritterkreuzträger be¬
richtet über seine Waffentaten ' seinem Vater,
einem vielfach ausgezeichneten Weltkriegs-
foldaten , u . a .:

. . Seit 6. August tobt hier eine Abwehr¬
schlacht, wie ich noch keine erlebt habe . Sie
begann morgens 3 Uhr mit dreistündigem
Trommelfeuer . Man konnte keine fünf Meter
weit sehen, die Luft war erfüllt von Rauch,
Qualm und Feuer . Unsere i Artillerie schoß
auch noch wie wild , es war wie in einer Teu¬
felsküche. Dann ließ das Feuer nach und die

sowjetische Infanterie kam. Bei uns wurde der
Feind glatt abgewiesen . Links kam er durch.
Ich stand an der offenen Flanke . Wir haben
eisern gehalten . Tag für Tag schossen wir die
anstürmenden Sowjets zusammen . In ihren
Panzern fitzen 15jährige Buben . Immer wie-
der kam der Feind angestürmt , immer wieder
verblutete er sich vor unseren Linien.

Am 7. August plötzlich Alarm . Links von
meinem Gefechtsstand durchgebrochene Sowjets.
Mit 18 Mann Habe ich meinen Gefechtsstand
gegen 180 Sowjets und drei Panzer gehalten.
Einen Panzer habe ich mit T -Mine gesprengt.
Dann mußte ich meinen Bunker räumen . Ich
erwischte einen erbeuteten Panzer und fuhr
Angriff auf die Sowjets . Leider sofort abge¬
schossen. Nichts geschehen, ausgestiegen . Dann
kam Verstärkung . Ich griff sofort an und warf
die Bolschewisten hinaus . Kurz darauf brach
der Feind noch einmal ein , flog aber eben so
schnell wieder hinaus aus unseren Stellungen.
Um Mitternacht kam ein Anruf vom Ober¬
befehlshaber , vom Kommandierenden General,
meinem General , und dem Oberst , die mich zu
meinem Erfolg beglückwünschten. Ich habe mich
gefreut . Wäre es nicht gelungen , wäre ich mit
vier anderen Bataillonen ^eingeschloßen ge¬
wesen ."

*

Ip . Solbad hall , 29. Sept . Man kann den
nunmehr mit dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichneten Pg . Walter Wiesenhofer
ruhig als Haller ansprechen , wenn auch seine

.Wiege in Neunkirchen , Niederdonau , stand , wo
er iin Jahre 1918 geboren wurde . Als Schüler
kam er aber 1930 mit seinen Eltern nach Sol¬
bad hall und seither ist Leben und Schaffen
Wiesenhofers eng mit der Salinenstadt verbun¬
den . Nachdem er die Volks - und Hauptschule
besucht hatte , trat er in die Staatsgewerbe¬
schule in Innsbruck ein und maturierte im
Jahre 1938 mit Auszeichnung zum Elektro¬
ingenieur . Wiesenhofer konnte aber nicht nur
durch sein gediegenes Wissen den Erfordernis¬
sen der Schule in weitem Maß « gerecht wer¬
den , er fand darüber hinaus auch noch Zeit , sich
entsprechend seiner nationalen Einstellung in
den Dienst der damals so hart bedrängten Be¬
wegung zu stellen . In den Verbotsjahren 1934
bis 193r7 führte er die h a l l e r h i t l e r - I u-
gend.  Kein Wunder , daß gerade feine da-

llnkeroffizier Waller Wiesenhofer

malige Gefolgschaft heute besonders stolz auf
„ihren Walter " ist. Die Befreiung der Heimat
1938 machte Wiesenhofer in den Reihen der
SA . mit , um dann später zum NSFK . über¬
zutreten , da schon damals seine Vorliebe zur
Fliegerei immer mehr nach Betätigung ver¬
langte.

Seine berufliche Ausbildung , die er in Des¬
sau und München vervollständigte , wurde im
Jahre 1939 unterbrochen , da er zu dieser Zeit
zu einer Arbeitsdienstabteilung nach Mittel¬
deutschland einberufen wurde . Im gleichen
Jahre noch rückte Wiesenhofer sodann zur
Wehrmacht ein und genoß seine Ausbildung
bei der Luftwaffe.

? . Innsbruck , 29. Sept . „Der unendliche
Weg ", der neue Bavaria -Film , der gegenwär¬
tig auch in Innsbruck  zu sehen ist, rückt
eitle Gestalt der deutschen Wirtschaftsgeschichte
in das Blickfeld der Gegenwart , die zeitlebens
im Schatten der Verkennung stand . Das Schick¬
sal Friedrich L i st s , des großen deutschen Wirt-
schastspolitikers , das der Film in lebensgeschicht¬
lich getreuen Zügen herausstellt , weckt das In¬
teresse an dem historischen Ablauf dieses kämp¬
ferischen Lebens , das der Einigung Groß¬
deutschlands geweiht war.

Unsere Heimat steht in tragischem Zusam¬
menhang mit Friedrich List, denn seine letzten
Tage verbrachte der Vorkämpfer deutscher Ein¬
heit im Bannkreis von Kufstein.  Er war
im November 1846, nach einer mißglückten
Reife nach England und verschiedenen nieder¬
drückenden Erlebnissen in Bayern , in tiefer
Verbitterung , körperlich und seelisch gebrochen,
im Begriff , auf einer Reise nach Meran
Ruhe und Erholung zu suchen. Schon war List
mit dem Postwagen durch das Unterinntal bis
Schwaz gekommen , als ihn Regenwetter zur
Umkehr veranlaßte . In Kufstein nahm List im
Gasthof „Zur Post " Aufenthalt , ließ sich dort
das bescheidenste und billigste Zimmer geben
und verbrachte einige Tage in wechselnder , ruhe¬
loser Stimmung . Am frühen Morgen des

Seit Oktober 1941 steht Unteroffizier Walter
Wiesenhofer im ^ »einsatz. Nur bei gelegent¬
lichen Urlauben fiel es auf , daß die Brust des
als Bordfunker in einer Fernaufklärerstaffel
eingeteilten jungen Fliegers immer mehr Aus¬
zeichnungen trug.

Nun ist Walter Wiesenhofer erneut auf kur¬
zem Heimaturlaub , wo ihn glückliche Vater¬
freuden erwarteten und wobei es auch bekannt
wurde , daß ihm das Deutsche Kreuz in
Gold  verliehen worden war . Doppelten
Glückwunsch also und weiterhin alles Gute
dem ersten Haller , der das Deutsche Kreuz in
Gold im Kampfe um die Zukunft des Reiches
erhalten hat.

30. November 1846 entfernte sich Friedrich List
aus dem Gasthof und machte in der Nähe des
Städtchens am Waldrand beim Weg in die
Sparchen seinem Leben mit der Pistole , die ihm
nach den Worten seines Biographen „das dank¬
bare Vaterland in die Hand gedrückt hatte ",
ein Ende.

Ueber die letzten Tage Lifts , über die Auf¬
findung und den Sektionsbefund seiner Leiche
bringen wir unseren Lesern im folgenden einen
Brief zur Kenntnis , den der damalige Bezirks¬
arzt von Kufstein , Dr . Alois Wiefer,  der
Vater des um die tirolische Wissenschaft und das
Tiroler Landesmuseum hochverdienten Univer¬
sitätsprofessors Dr . Franz von Wiefer , an seinen
Freund , den bekannten Dichter und österreichi¬
schen Staatsmann Hans vgn P e r t h a l e r , der
List in seiner vollen Bedeutung erkannt hatte,
gerichtet hat . Dieser aufschlußreiche Brief hat
folgenden Wortlaut:

Kufstcin , 30. Dezember 1846.
„Teurer Freund!
Ich will nicht länger zögern . Dir die gewünschten

Mitteilungen über Lifts trauriges End ^ zu schicken.
Du weißt , daß List sich auf einer Reise nach Süd¬

tirol befand , welche die Wiederherstellung seiner zer¬
rütteten Gesundheit zum Zwecke hatte , und daß er
wegen eingetretenen stürmischen Wetters in Schwaz

tifts lebte tehenstage in Mufftein
Ein zeitgenössischer Bericht über das tragische Ende des großen deutschen Volkswirtes

Das Friedrich -List -Denkmal bei Kufstein
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Zwischenlandung in Tanger
Roman von Hans Possendorf / Copr. 1942 Verlag Knorr & Hirth . Kommandit¬

gesellschaft , München. — ‘Nachdruck verboten!

„Ich habe gelacht , weil Sie sich mit Ihrem
plumpen Erpressungsversuch unsterblich bla¬
miert haben . Woher sollten Sie wohl die Brief¬
tasche jenes erschlagenen Hotelgastes kennen?
Und wenn Sie sie kannten und in meinen
Händen wiederzuerkennen glaubten — wes¬
halb sollten Sie dann eine Anzeige bei der
Polizei unterlaßen haben ? Und schließlich kann
ich Ihnen mitteilen , Laß jenes Täschchen, das
ich deponierte , mein  Eigentum war und
meine Barschaft , meine Reisekasse, enthielt , die
ich vorsichtshalber weder mit mir herumtra¬
gen noch im Hotel laßen wollte ."

Jean hatte lächelnd zugehört . „Sie würden
also bereit sein", frckgte er nun , „das Bankfach
vor den Augen der Polizei zu öffnen ?"

„Das könnte ich beim besten Willen nicht,
weil ich den Schlüssel dazu nicht mehr habe.
Nachdem ich durch Ihre freundlichen Bemühun¬
gen eine eigene Wohnung gefunden hatte,
habe ich nämlich das Bankfach wieder aufge¬
geben ."

Nach diesen Worten wollte Martin nach
seiner Tasse greifen . Erst bei dieser Gelegen¬
heit merkte er , daß er die ganze ZeU über
seinen Schlüsselbund in der Hand gehalten
hatte , und wollte ihn zurück in die Tasche
stecken.

Da legte sich Jeans Hand auf die den Bund
umschließende Faust : „Einen Augenblick , mein
Lieber ! Wenn hier einer lügt , so sind Sie es.
Sie haben das Stahlfach noch nicht aufgegeben,
sondern Sie wollen das erst jetzt tun ; das

heißt , Sie wollen , nachdem wir uns getrennt
haben werden , schleunigst zur Bank gehen und
das Corpus delikti aus dem Fach entfernen.
Aber glauben Sie mir : Sie würden sich mit
diesem Weg vergebliche Mühe machen , denn
— Sie besitzen den Schlüssel zu dem Fach t a t-
sächlich nicht mehr . In der Absicht, zu lü¬
gen, haben Sie , ohne es zu wißen , die Wahr¬
heit gesprochen ."

Mit einem Ruck stieß Martin Jeans Hand
fort und begann unter den Schlüsseln an
seinem Bund zu suchen.

„Unnötige Anstrengung !" lachte Jean . „Sie
haben ihn schon seit Tagen nicht mehr . Sie sind
eben zu leichtsinnig gewesen , als Sie bei un¬
seren kindlichen Spielen im Hause von Claude
Ihren Schlüsselbund als Pfand hergaben ."

Martin hatte einen entrüsteten Ausruf auf
den Lippen . Aber die Zunge versagte ihm den
Dienst , und feine Gedanken verwirrten , sich.
Wie im Traum hörte er Jeans weitere Worte:

„So , mein Bester , nun werden Sie wohl be¬
griffen haben , daß Ihnen nichts übrig Bleibt,
als uns die kleine Gefälligkeit zu erweisen . —
Natürlich müssen Sie dabei geschickt zu Werke
gehen — vor allem nur an solchen Stellen
schürfen und bohren , wo Sie sicher sind, nichts
oder wenig zu finden . Und keinesfalls dürfen
Sie den Alten schon während dieser Arbeiten
etwas von dem negativen Resultat ahnen
lassen. Das enttäuschende Gutachten muß wie
ein Blitz aus heiterem Himmel kommen . Für
den Fall , daß er dann noch zweifeln sollte,

trage ich Sorge für zwei weitere Experten , die
im Vertrauen auf Ihre deutsche Tüchtigkeit
und gegen ein anständiges Honorar Ihr Gut¬
achten ohne Nachprüfung bestätigen werden.
Im übrigen werden bie ja auch in der Zeit
öfters nach Tanger kommen , so daß wir uns
noch immer über Einzelheiten verständigen
können / falls das nötig fein sollt«. — So , das
wäre wohl alles . Ihren Wagen und Ihren
Chauffeur finden Sie morgen früh um 8 Uhr
zur Abfahrt bereit an der Garage der Agen¬
tur . Sidi Blel wird feinen eigenen Wagen
benutzen , weil er abends wieder in Tanger
sein will , aber er wird zusammen mit Ihnen
abfahren . Und noch eines : Denken Sie bezüg¬
lich Ihres Anzuges daran , daß Sie die letzten
zwanzig Kilometer zu Pferde zurücklegen müs¬
sen, denn das Terrain liegt in wegloser Wild¬
nis . — Und nun : Kopf hoch — und glückliche
Reise !"

Als Jean schon längst das Cafe verlaßen
hatte , faß Martin noch immer reglos und ins
Leere starrend vor seiner unberührten Tasse
an dem Marmortisch.

22.
In dem kleinen Speisezimmer , das bisher

Schwester Cäcilia zur Verfügung gestanden
hatte und nun wieder seiner eigentlichen Be¬
stimmung zurückgegeben worden war , faßen an
dem hübsch gedeckten Eßtisch Martin und Jtto
beim Mittagessen . Fetum hatte sich als vor¬
zügliche Köchin erwiesen , und Achmed trug
mit Geschick auf , was sie zubereitet hatte.

Mcrrtin führte nur mechanisch die Gabel zum
Munde . Er war tief in Gedanken versunken
und Jtto sah ihm an , daß es keine angenehmen
waren . Doch sie wagte nicht, ihn nach dem
Grund seiner Bedrücktheit zu sragen.

Was nun ? Was nun ? — das war die im¬
mer wiederkehrende Frage bei Martins Ueber-

leguygen . — Schon , als Blel ihm die über¬
raschende Rritteilung von der für den nächsten
Morgen geplanten Abfahrt gemacht hatte , war
er bestürzt gewesen . Wie weit war nun wieder
die Aktion gegen Achmed hinausgeschoben!
Gerade heute hatte er , Martin , sich nach einem
zuverlässigen Manne umsehen wollen , der all¬
abendlich , wenn Achmed und Fetum sich nach
getaner Arbeit zurückgezogen haben würden,
ihre Gespräche unter vier Augen durch die
Horchanlage abhören sollte . Er hatte daran ge¬
dacht , hierfür den Dolmetscher eines der vielen
Konsulate zu gewinnen , denn diese Leute
waren meist vertrauenswürdig . Nun aber blieb
keine Zeit mehr , vor der Abreise einen solchen
Horchdienst zu organisieren.

So war die Lage also bereits v o r der letz¬
ten Unterhaltung mit Jean Gasy entmutigend
gewesen . Der überaschende Erpreßungsversuch
dieses Schurken aber hatte sie nun ganz ver¬
zweifelt gestaltet . Martin stand jetzt vor der
Wahl : entweder dem Druck des Erpressers nach¬
gebend , einen groben Vertrauensbruch zu be¬
gehen — oder vor Jtto und der ganzen Welt
als gemeiner Verbrecher , als Raubmörder,
verdächigt , verhaftet und abgeurteilt zu
werden!

Diese Angst , grausig genug , wurde jedoch
von einer anderen noch übertroffen . Wenn er
Jtto , früher oder später , seine Schuld beken¬
nen würde — das Nachgeben seiner Nerven«
kraft brachte ihn von neuem in die Versuchung,
es jetzt sofort zu tun —, was würde dann ge¬
schehen? Ihm selber weiter nichts als ein
schneller Tod , wodurch er dann aus dem gan¬
zen entsetzlichen Zwiespalt befreit sein würde.
Aber Jtto ? Wenn es ihr nicht gelang , sich
durch die Flucht in ihre heimatliche Wildnis
dem Zugriff der Polizei zu entziehen , fg würde
sie wegen Mordes verurteilt und auf viele
Jahre eingekerkert werden!



%
Seite 4 Nr. 231 „Innsbrucker Nachrichten' Donnerstag, den 30. September 1943

Verällnkelunxsreileo im Gao
30. September 20.22 Uhr bis ”! Oktober 6.18 Uhr

wieder »mkehrte und sich nach Kufstein zurückbegab,
wo er zwei Tage verweilte, um cs nicht mehr zu ver¬
lassen. Jenes stürmische Wetter bestand übrigens
lediglich in gewöhnlichem Regenwetter, welches den
Vielgereisten wohl schwerlich so entmutigt haben
würde, wenn er noch den freien Gebrauch seines Ver¬
standes gehabt hätte.

Während des hiesigen Aufenthaltes war List von
niemandem gekannt; er sprach meines Wissens mit
niemandem, als mit dem Stubenmädchen, welches
ihn bediente, und welchem gegenüber er öfters über
Unwohlsein klagte. Er genoß wenig, war manches
Mal auch bei Tage im Bette, machte mitunter wieder
einen kleinen Spaziergang. Auf den wiederholten
Antrag, man wolle den Arzt rufen, erwiderte er
immer: „Heute nicht, morgen." Allen Leuten, welche
ihn im Gasthaus sahen, fiel er wegen seines düsteren
Wesens auf, ohne jedoch in jemandem die Besorgnis
eines traurigen Ereignisses zu erwecken.

Am dritten Tage 'morgens ujp sechs Uhr erschien
List beim Büchsenmacher mit einer Pistole und ver¬
langte, daß er sie laden solle, weil er damit nicht
recht umgehen könne. Der Büchsenmacher fand, daß
die Pistole bereits geladen worden sei, daß aber die
Kugel vor dem Pulver hineingegeben worden war.
Während er sie neuerlich lud, fragte List, ob nun der
Schuß hinreichend sei, einen Menschen totzulchießen;^

-̂-auf die Antwort, daß er im Falle der Selbstverteidi¬
gung sich schon verlassen dürfe, verlangte er, daß
noch etwas mehr Pulver hineingegeben werde. Wäh¬
rend er für diese Dienstleistung zahlte, soll er so ge¬
zittert haben, daß ihm mehrere Münzen auf den
Boden fielen.

List kehrte nicht mehr auf die „Post", wo er
logierte, zurück, deswegen entstand dort schon bald
nach Mittag Lärm: man fand, als man in seinem
Zimmer nachsah, seine Brieftasche am Tisch liegen,
in welcher bei 400 Gulden in Papier enthalten
waren; unter derselben lag ein Brief, adressiert an
den Redakteur der „Allgemeinen Zeitung", Doktor
Kolb.  Aus der Unterschrift erkannte man erst, wer
der geheimnisvolle Fremde war.

Der Inhalt des Briefes war ungefähr folgender:
List klagt über sein trauriges Schicksal, daß er wegen
Kränklichkeit nicht mehr vermöge, durch seine Feder
sich den Unterhalt zu erwerben, daß er kein Ver¬
mögen besitze und somit gezwungen wäre, jenes sei¬
ner Frau anzugreifen, welches kaum hinreiche, sie
und die Kinder zu ernähren; er empfiehlt ihm seine
treffliche Familie, Gott werde es jedem lohnen, der
sich ihrer annehme. Dieser Brief war so verwirrt ge¬
schrieben, die Worte so durcheinander und teilweise
ausgestrichen, daß man Mühe hatte, ihn zu lesen.

Es war nun am Tage, daß List fvrtgegangen sei,
um sich zu entleiben. Wegen des eingefallenen
'Schnees wurde die Leiche erst nach zwei Tagen ent¬
deckt. Der Ort, wo das traurige Ereignis sich zutrug,
ist eine halbe Viertelstunde vom Städtchen entlegen,
zwischen diesem und dem Kaiserberg, auf einer klei¬
nen Erhöhung.

Noch an demselben Tage, an welchem man die
Leiche auffand, wurde die gerichtliche Obduktion vor¬
genommen, zu welcher auch Dr. P fr e t schn e r bel-
gezogen wurde. Der Schuß drang am harten Gau¬
men ein und am Scheitel heraus; er hatte sich also
die Pistole, welche er noch krampfhaft in der Hand
hielt, in den Mund gehalten. Das weitere Ergebnis
war folgendes: Ein gedrungener, zu Kopfkongestio-
nen disponierender Körperbau; die Schädelbildung
war eine solche, welche bei der höchsten Entwicklung
der intellektuellen Fähigkeiten eine auffallende Hin¬
neigung derselben zu Alienationen bekundet. . .

Die Obduktion zeigte somit, daß eine auffallende
Anlage zu Geisteskrankheiten, namentlich zur Melan¬
cholie, vorhanden gewesen sei. Die Zusammenstellung
dessen mit dem aktenmähig vorliegenden Benehmen
während seines hierortigen Aufenthaltes berechtigt
mich zum Conclusum, daß List an einem solchen
Grade von Melancholie gelitten habe, welche ein
freies Denken und Handeln unmöglich machte, daß er
somit nicht als Selbstmörder zu betrachten und zu
behandeln sei.

Deinem Wunsche gemäß habe ich Dir nun alles
ausführlich über dieses schmerzliche Ereignis erzählt.

Martin begann, Jtto mit verstohlenen
Blicken zu beobachten: Ihre Wangen hatten
sich schon ein wenig gerundet und mit einem

* zarten Rosa überzogen . Sie schien ihm reizen¬
der denn je — ein zu voller Schönheit erblüh¬
tes junges Weib. Es war kaum glaublich, daß
sie erst im sechzehnten Lebensjahr stand. Hätte
nicht ein Fremder, der sie beide so zusammen
sah, vermuten müssen, sie seien ein jungver-
heiratetes Paar ? Weshalb konnte er nicht ein¬
fach mit ihr über die schmale Meerenge nach
Spanien fahren, wo ein Mädchen nach vollen¬
detem fünfzehnten Jahre als heiratsfähig galt,
und dort mit ihr den Bund fürs Leben
schließen? Nichts schien einfacher und natür¬
licher. Und doch gab es keinen tragischeren
Widerspruch zwischen Schein und Sein:

Sie, die Tochter eines halbwilden afrikani¬
schen Stammes — er, ein Europäer aus Euro¬
pas Herzen, aus Deutschland! Sie, dem Na¬
men nach Mohammedanerin, doch befangen in
heidnisch-barbarischen Vorstellungen— er, ein
Christ und durch Bande des Blutes und der
Kultur seinem Volke und seiner geliebten Hei¬
mat tief verbunden! Sie, ohne europäischen
Rechtssinn und erfüllt von dem Glauben an
ihr Recht auf selbstherrliche Blutrache — er,
durchdrungen von euopäischem Rechts» und
Pflichtbewußtsein und doch vor die unentrinn¬
bare Wahl gestellt, entweder das Opfer eines
furchtbaren Irrtums zu werden und seinen
guten Namen besudeln zu lassen oder den Rest
seiner Lebenszeit aufzurichten auf einem Fun¬
dament von Feigheit, Lüge und Betrug! Und
sie beide dem sicheren Untergang geweiht, so¬
bald die Wahrheit an den Tag kam: er, weil
er getötet hatte — sie , weil sie dann tötenwürde!

Die Angst um das geliebte Mädchen ließ
Martin endlich das Schweigen brechen: „Ich

Dev ßauhauptftaDt
Zur ArsoilManbsaufnahM 1943
Wir berichteten in unserer gestrigen Ausgabe

über die am 10. Oktober dieses Jahres erfol¬
gende Personenstandsaufnahme 1943. Hierzu
erfahren wir, daß für das Stadtgebiet
Innsbruck  eine Personenstandsaufnahme
durch Haushaltslisten nicht erfolgt. Die Aus¬
schreibung der Lohnsteuerkarten erfolgt viel¬
mehr auf Grund der Persoilenkartei der
Adremastelle. •

Auszeichnungen. Der Obergefreite Willi
S e i r und der Sanitätsgefreite Walter R o b l,
ein Sohn des Kraftfahrzeughandwerkmeisters
Franz Robl, erhielten für tapferen Einsatz an
der Ostfront das Eiserne Kreuz zweiter Klasse.
Unserem Schriftleitungsmitglied, Hauptmann
Dr. AlfredL ä n gl e, Bregenz, wurde kürzlich
für Bewährung vor dem Feinde das Kriegs¬
verdienstkreuz erster Klasse mit Schwertern
verliehen.

Von der Deutschen Alpenuniversität. Der
Ordinarius für Mineralogie und Petrographie
an der Deutschen Alpenuniversität Innsbruck,
Prof. Dr. phil. Dr. h. c. Bruno Sander,  ist
zum korrespondierenden Mitglied der natur¬
wissenschaftlichen Klasse der Akademie der
Wissenschaften in Bologna berufen worden. '

Standkonzert. Das Musikkorps einer Wehr¬
macht spielt heute von 19 bis 20 Uhr im Hof¬
garten.

Ausgabe von Süßstoff. Wir bringen im An¬
zeigenteil eine Mitteilung des Ernährungs¬
amtes über die Ausgabe von Süßstoff.

TNeteorfall. Am 17. d. M. wurde eine helle
Feuerkugel gesichtet. Es wird ersucht, über
Beobachtungen schriftliche Mitteilung an das
Astronomische Büro,  Wien, III ., Sale¬
sianergasse8 (Prof. Thomas), gelangen zu
taffen.

Verstorbene in Innsbruck. Johann Mair, 71,
Josef Flatscher, Seilergehilfe, 56, und Marie
Niedermaier, Hausfrau, 33 Jahre alt.

lBevithte aus  Sem ISau
- Für Tapferkeit vor dem Feinde
Der Leutnant in einem Grenadierregiment

Hans Dierl,  Sohn des Bahnvorstandes
Andreas Dierl aus S eef e l d, und der Ober¬
aefreite Artur Moll aus Landeck  erhielten
für tapferen Einsatz im Osten das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse. Dem Unteroffizier Pgn.
Georg Hörtnagl aus FuIpme s -tmtrbe
für Bewährung vor dem Feinde das Kriegs¬
verdienstkreuz zweiter Klasse mit Schwertern
verliehen.

Iw . Thaur. Hochzeit.  Der Zimmermann
Josef Höpperger und die Gasthausangestellte
Agnes Kirchmair schloffen den Bund der Ehe.

Jp . Solbad hall. Vom Standesamt.
Dr. Friedrich Schustnd aus Gnadenwald und
Christiane Groß aus Wien wurden vom Stan¬
desbeamten getraut.

hf. Schwaz. 8 0. Geburtstag.  Die in der
Gutsverwaltung Ficht des Reichsgaues Tirol
und Vorarlberg bedienstete landwirtschaftliche
Arbeiterin Judith Heim beging kürzlich ihren

80. Geburtstag. Sie ist seit dem Jahre 1899 im
gleichen Betrieb an verantwortlicher Stelle
tätig. Der Betriebsführer, Oberforstmeister
Ridler, beglückwünschte sie vor der versammel¬
ten Gefolgschaft und überreichte ihr eine Ehren¬
gabe.

hf. kundl. Arbeitsmaiden singen
u n d sp i e l en. Die Arbeitsmaiden des RAD.-
Lagers Kundl veranstalteten einen wohlgelun¬
genen und sehr abwechslungsreichen Abend zu¬
gunsten des Kriegs-Winterhilfswerkes, nach¬
dem sie ihre Gebefreudigkeit bereits durch einen
namhaften Beitrag zur Reichsstraßensammlung
bewiesen hatten. Die Volksgenossen von Kundl
und Umgebung besuchten den Abend in großer
Zahl und bekundeten dadurch ihre Verbunden¬
heit mit dem Reichsarbeitsdienst.

Ke. Wörgl. Heldentod.  Der Obergefreite
in einem Fliegerkorps Rudolf Hühnersbichler,
Teilnehmer am West- und Ostfeldmg und Be-
sitzer der Ostmedaille, fiel für Führer und
Heimat.

hf. Thlersee. Heldengedenkfeier.
Die Ortsgruppe der NSDAP, gestalteteffür die

Al, Ursachen der körperlichen und geistigen Krank¬
heit bezeichne ich einerseitr di« angeboren« Dispo¬
sition, anderseits die sitzende Lebensweise, die über¬
große, häufig einseitige Anstrengung de, Geistes und
den harten Druck des Gemütes, veranlaßt durch die
vielen Hindernisse, welche dem erhabenen Manne in
der Realisierung seiner Ideen in den Weg gelegtwurden." ft

K u f ste i n hat das Andenken an Friedrich
List stets in Ehren gehalten. Sein Grab im
städtischen Friedhof trägt eine Erzplatte mit der
Aufschrift„Deutschlands Friedrich List"; an der
Stelle seines Todes ließ der Kuffteiner Bürger
S t i g g er, der als Knabe ay der Auffindung
der Leiche teilgenommen hatte, einen schlichten
Gedenkstein mit der Aufschrift„Lifts Ende"
setzen. Und im Jahre 1906 wurde in der Nähe
dieser Stätte das kunstvolleL i st- D en km a l
enthüllt, das wir im Bilde zeigen und das vom

heimischen Bildhauer P f r et schn er stammt,
der die Gestalt de» großen Nationalökonomen
sitzend darstellte, umrahmt von einem Halbkreis
korinthischer Säulen.

Lifts tragischer Tod bildete eine flammende
Anklage gegen den Unverstand und die klein¬
liche Selbstsucht des damaligen Deutschlands,
das, zerrissen und zersplittert in unzählige
Kleinstaaten, für die große einigende Idee des
Mannes kein Verständnis aufbrachte und in
ihm das bittere Bewußtsein verhängnisvoll auf¬
keimen lieh, daß er fein ganzes Leben lang ver¬
gebens gerungen habe und ihn sein eigenes
Vaterland um die Früchte seiner Arbeit bringe.
Darin liegt der tiefste Grund der Tragödie
Friedrich Lifts, zugleich aber auch die Verpflich¬
tung der Nachwelt, seinen Namen und sein
geniales Werk stets mit Stolz und Dankbar¬
keit zu würdigen.

gefallenen Soldaten und Parteigenossen Gefr.
Alois Pirchmoser und Gefr. Simon Mairhofer,
die beide Träger des Eisernen Kreuzes2.Klaffe
und anderer Kriegsauszeichnungen waren, vor
dem Kriegerdenkmal eine würdige Helden¬
gedenkfeier unter starker Anteilnahme der Be¬
völkerung von Thiersee und Umgebung.

Ky. Niederndorf. Heldentod.  An der
Ostfront starb der Unteroffizier Franz Zobler
im Alter von 36 Jahren für Führer uttd Va¬
terland den Heldentod. Er war Pächter der
Gastwirtschaft„Zur Rose" in Pittlham.

hf. Walchsee. Verwundetenbetreu¬
ung.  Eine Gruppe verwundeter Soldaten aus
dem Kuffteiner Reservelazarett kam kürzlich^
zu Besuch nach Walchsee. Die Walchseer nah¬
men die Gäste herzlich auf; trotz des Raum¬
mangels wurde für alle Platz geschafft. Im
Rahmen eines Eemeinschaftsabends wurden
sie vom Ortsgruppenleiter Pg. Wurnig kame¬
radschaftlich willkommen geheißen.

Ju . Zirl. R ü st i g e Achtziger.  Dieser
Tage feierten Frau Rosa Windisch den 84. und
der Werkzeugverwalteri. R. Josef Khuen den
83. Geburtstag. Beide sind noch rüstig und „gutbeinander". >

hf. Telfs. FürdasKriegs - WHW.  Die
erste Straßensammlung im Winterhilfswerk
1943/44 erbrachte ein ausgezeichnetes Ergeb¬
nis, welches das vorjährige bei der gleichen
Sammlung um das Dreieinhalbfache überstieg.
Neben der Spendenfreudigkeit der Bevölke¬
rung ist dies in hervorragendem Maße einem
Musikkorps der Waffen-H zu verdanken, das
in der dichtgefüllten Gemeinschaftshalle ein
Gastkonzert gab. Auch haben die Kameraden
der Waffen-ii aus eigenem zum Sammel¬
ergebnis erheblicĥ eigetragen.

Li. Ried i. T. V i ehm a r kt. Am vergan¬
genen Sonntag fand hier der zweite Viehmarkt
in diesem Jahre statt, bei dem über 400 Stück
Rindvieh aufgetrieben wurden. Es hatten sich
zahlreiche— auch auswärtige— Besucher ein¬
gestellt und die Nachfrage war daher groß.
So ging der Handel flott vonstatten. Es wur¬
den gute Preise erzielt.

Lk. Pfunds. Heldentod.  In den schwe¬
ren Abwehrkämpfen gegen die Sowjets siel
fern seiner Heimat der Feldwebel und Trupp¬
führer in einem Grenadierregiment Jakob
Wieser, Zollsekretär in Pfunds. Er war Trä¬
ger des Eisernen Kreuzes1. und 2. Klaffe und
des silbernen Verwundetenabzeichens.

Todesfälle
e In Solbad Hall  sind gestorben: Katharina
. Leistmantl Lelu..Ebster̂ . Gaswirttn. Zur .flftnJiu»?»

brücke", 74; Robert Drixner, Privat, 74; Auguste
Bonjean geb. Vollrath, Hausfrau aus Köln 68;
Mana Wieser geb. Troce, Hausfrau, 41; Elisabeth
Buxbaum aeb. v. Kalckreuth aus Innsbruck, 55, und
der Kriegsbeschädigte Josef Sarg aus Axams, 52
Jahre alt. — In Schiitters  ftarb im hohen
Alter von 83 Jahren Albert Recheis, Besitzer zur
Baumannwiese am Schlitterberg."— In Erl bei
Kufstein wurde die Altbäuerin beim Rainer, Magda¬
lena Rainer, im' 70. Lebensjahre zu Grabe getragen.
Die Rainermutter hatte zehn Kinder und war Trä¬
gerin des goldenen Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter. — In Kufstein  starben Fritz Moser im
Alter von 25 und Franz Joses Fankhauser, Photo¬
graph und Teilnehmer am ersten Weltkrieg, im Al¬
ter von 52 Jahren. — In Zirl  starb kurz vor Er¬
reichung ihres 80. Geburtstages die Beamtenswitwe
Theresia Fleisch, geborene Brandstätter, ferner Ma¬
ria Steckholzer, 17, und der Bauer Anton Schneider,
vulgo Hafele-Tondl. 72 Jahre alt. — In Holz  -
gau  verschied im Aster von 48 Jahren die Land¬
wirtin Isavella Hammerle.

habe letzte Nacht einen bösen Traum gehabt",
begann er unvermittelt: „Du hattest endlich
erfahren, wer deines Bruders Tod verschuldet
— hattest deine Blutrache vollstreckt und warst
nuî auf der Flucht— gehetzt von der Polizei
des 'ganzen Landes — der von Tanger, von
der spanischen und von der französischen
Zone. . ."

„Ein trügerischer Traum" unterbrach Jtto.
„Ich würde keinen Grund zur Flucht sehen,
nachdem ich nur meine Pflicht getan hätte."

„Für die, welche in diesem Lande die Macht
ausüben, würdest du nichts anderes sein als
eine Mörderin."

„Was kümmert mich die Meinung von jenen
Fremden!" stieß Jtto hervor, während ihre
schönen Lippen in erschreckenderWandlung
einen grausamen Ausdruck annahmen; „. . .die
Meinung der gleichen Leute, die mein Volk, die
Freiesten der Freien, in Abhängigkeit gezwun¬
gen haben— durch Uebermacht an Zahl und
Geld und Waffen! Nur eines  europäi chen
Volkes Männer haben uns damals beigestan-
den: Deutsche waren es! Es waren ihrer nicht
viele, aber es waren Leute von unerhörter
Kühnheit und voller Begeisterung für unsere
gute Sache! Sie brachten uns moderne Waf¬
fen urtb lehrten uns, sie zu gebrauchen. Sie
stellten sich unserem großen Abd el Krim zur
Verfügung, und auf seinen Befehl lehrten sie
unser Volk, nach ihren neuen Methoden und
Erfahrungen zu kämpfen. So konnten wir uns
viele Jahre hindurch nicht nur gegen die riesige
Uebermacht behaupten, sondern unseren Fein¬
den sogar manche furchtbare Niederlage berei¬ten."

Martin schwieg eine Weile in Ergriffenheit.
Endlich sagte er: „Wie gut verstehe ich dich,
denn ich weiß, was es für ein Volk heißt, ent¬
rechtet zu sein. Aber mit der Verachtung ihrer

Meinung hättest du nichts gewonnen. Sie wür¬
den dich einkerkern, vielleicht lebenslänglich!
Ich aber würde Qualen um dich leiden—nicht
hier auf Erden— im Jenseits noch!"

Jtto , den Sinn seiner Wort̂ nicht ganz ver¬
stehend, blickte ihm mit ihren großen blauen
Augen forschend ins Gesicht. Dann aber sagte
sie mit klarer und fester Stimme diese Worte,
die so feierlich und kindlich klangen und dabei
doch ihr ganzes Wissen um Martins .Gefühle
für sie verrieten:

„Und trotz deiner Zuneigung, mein Freund,
wirst du mich eines Tages, vielleicht sehr bald
schon, verlassen und allein in dein« Heimat zu-
riickkehren. Und wenn ich deiner Bedenken
wegen meine Rache aufgäbe, so würde ich zum
Schmerz der Verlassenheit, in die du mich zu¬
rückstößt, auch noch die Reue nicht erfüllter
Pflicht fügen und so mein Leben noch elender
machen. Nein— bleiben wir bei dem, was zwi¬
schen uns abgemacht ist: Hilf du mir den Schul¬
digen zu finden, und laß mich tun. was meine
Pflicht ist, und sorge dich nicht darum, wie man
dann-mit mir verfahren wird! Und wenn sie
mich einkerkern, lebenslänglich, wie du fürch¬
test, so verlasse dich darauf, daß dies .lebens-
länglich' nicht lange dauern würde, denn ich
zöge den Tod der Gefangenschaft vor. Dann
aber würde ich auch dort noch auf dich warten,
wo Nur noch Allahs allumfassende Güte
herrscht und wo es keinen Rangunterschied
mehr gibt zwischen einer europäischen Seele
und einer rifkabylischen."

Marsin war außerstande hierauf etwas zu
erwidern. Wie eine würgende Hand drückte
ihm die Erregung die Kehle zu. Und auch wenn
er Herr über seine Stimme gewesen wäre,
hätte er nichts zu antworten gewußt. Er
spürte nur, wie ihm das Blut zu Kopf, stieg
und dann wieder zurück zum Herzen strömte,

und er wußte, daß er den Sinn seines Er¬
rötens und Erblaffens diesem stolzen und klu¬
gen Mädchen durch keine noch so geschickten
Worte hätte verbergen können.

Am Spätnachmittag gingen Martin und
Jtto wieder zusammen aus. Sie bewegte sich
jetzt schon mit voller Sicherheit in der euro¬
päischen Tracht. Diesmal vermied Martin nicht
die belebten Straßen; ob man Bekannten be¬
gegnen würde oder nicht, schien ihm setzt gleich¬
gültig. Wieder hatte Jtto ihren Arm in den
seinen gelegt. Und wie sie mit ihren langen
und elastischen Schritten so dicht an seiner
Seite dayinging, fühlte er sein Herz im Zwie-
spielt zwischen Glück und Verzweiflung erbe¬
ben. Seine Lage war hoffnungsloser denn je,
und doch war es ein beseligendes Gefühl für
ihn, nun zu wissen, daß seine Liebe nicht un¬
erwidert geblieben war. Und wenn noch etwas
gefehlt hätte, ihn davon zu überzeugen, so war
es Jttos tiefes Erschrecken gewesen, als er ihr
von seiner Abreise am folgenden Morgen Mit¬
teilung gemacht hatte, denn sie war im ersten
Augenblick der Meinung gewesen, daß diese
Abreise bereits die Trennung für immer be¬deute.

Martin und Jtto schlugen zuerst den Weg
zum spanischen Postamt ein. Er fand dort drei
postlagernde Briefe vor. Ohne auch nur einen
Blick darauf zu werfen, steckte er sie zu sich.
Erst später, als er mit Jtto auf der Dach»
terraffe des stillen und hochgelegenen arabi¬
schen Cafes Riad-Sultan satz, von wo man
nach der einen Seite hin in den verschwiege¬
nen alten Garten des Sultanpalastes blickt,
nach der andern zur spanischen Küste hinüber,
zog er die Briefe wieder hervor, öffnete sie und
überflog ihren Inhalt.

(Fortsetzung folgt.)
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Multuc und Bildung
Aum Ausfall der „Tosca".Vorstellung

Durch plötzliche Erkrankung von Björn Forsell
mutzt« gestern, am 29. d. M., am Reichsgautheater
Innsbruck die Vorstellung„Tosca" mit Bertl Ob -
Holzer  als Gast ausfallen, da es wegen der kur¬
zen Zeit nicht mehr möglich war, für die Rolle des
Scarpia einen Gast von außerhalb zu bekommen.
Da Frau Obholzer jedoch heute wieder ihren Ver¬
pflichtungen an der Städtischen Oper in Wien Nach¬
kommen muß, kann das Gastspiel Obholzer erst am
9. Oktober erfolgen. Der Vorverkauf zu diesem Gast¬
spiel beginnt am 3. Oktober.

Der Intendanz ist cs gelungen, die heutige
„Tosca"-Vorstellung mit Herrn B el e v als Cavara-
dosfi zu sichern, indem freundlicherweise Fred
Becker vom Landestheater Salzburg die Rolle des
Scarpia übernommen hat.

Eine Reife ins Märchenland
Liebe Kinder! Am Samstag, 2. Oktober, um

14 Uhr, fährt im Reichsgautheater Innsbruck ein
Zug ins Märchenland. Das soll eine schöne Reise
werden! Wir fahren zu „Schneeweißchen und
Rosenrot ". Ihr kennt doch die schöne Geschichte
aus eurem Märchenbuch. Diesmal aber werdet Ihr
Schneeweißchen und Rosenrot und ihre Mutter in
ihrem Hause sehen und auch den lustigen Nachbar
Muffel. Dann werden in dem tiefen Märchenwald
der Bär und der Baum zu sehen sein, die eigentlich
Prinzen sind und von dem bösen Zwerg Karfunkel
verzaubert wurden, der in dem Berg viele glitzernde
und gleißende Edelsteine bewacht. Und dann geht die
Fahrt weiter ins Königsschloß zum guten König Ado-
lar, der ist ganz traurig, weil er nicht weiß, wo seine
Söhne geblieben sind. Vergebens versuchen ihn sein
Minister Natt-Natt, sein HosParschall Wumpel-
Pumpel und sein Hofnarr zu erheitern. — Aber als
seine Söhne doch erlöst werden, da wird es lustig im
Königsschlvß und es gibt Tanz und Musik. -
Wer aber am Samstag nicht mehr mit dem Zug mit¬
kommt, der soll nicht traurig sein, schon am Sonntag
fährt noch ein Zug und noch mehrere in nächster
Zeit. Und nun: Frohe Reise ins Märchenland!

Lelloabm- Ludwig Kölscher
Deutschlands Meistercellist Prof. Ludwig Höl¬

scher,  spielte, von Prof. Hans Martin Theopolid
am Flügel begleitet, am Dienstag, den 28. Septem¬
ber im Rahmen der KdF.-Konzerte im Stadtsaal.
Sein auch musikgeschichtlich interessantes Programm
enthielt Werke aus der Zeit der Romantik und des
Barock.

Johannes Brahms (1833 bis 1897): „Sonate
F*2>ur, op. 99" zeigte die Vorzüge von Hölschers
Jnterpretationskunstin einer formal-klaren Werk¬
auffassung, die trotz der virtuosen Erfordernisse so
recht den Spuren dieses Spätromantikers sowie und
dessen Geistigkeit und kammermusikalische Stillform
off-nbarte: teils in jener herben Gedankenfülle, die

Brahmssche Musik so schwer zugänglich macht, teils
in jener blühenden, zuinnerst fühlbaren Melodik
(2. Satz), die fast alle seine kaiwmermusikalischen Ton¬
schöpfungen kennzeichnet. I

Anton Dooraks (1841 dsts 1904): „Rondo",
oolkhaft in der Empfindung unch, Aufmachung, und
K. M. von Webers (1786 bis DS?6): „Sizilienne
und Variationen" vertieften so recht Xdas Verhältnis
zwischen den ideal nachschaffenden Künstlern und
der Zuhörerschaft. Seine ganze Künstlerstersönlichkeit
aber brachte Hölscher in seinem„Bachspiel" zur
Geltung, das ja füp Virtuosen von wirklichem Rang
immer wieder einen Prüsstein und öfterste Bewäh¬
rung bedeutet. Ts war gleichsam ein>Blick in die
Kllnstlerwerkstatt, den der Vortrag der „Solosuite für
Violoncello Nr. 3, L-Dur", gewährte. Nur ein „Bach"
kannte und durfte cs sickn leisten. mi< Tonleitern
und Akkordbrechungen feinest WerkauHaw zu begin¬
nen. Und nur wenig- Cellisten.werdn wm Hölscher
vor jkolcher Schöpserkiasi nachsch«fieaS bestehen: ab¬
solut«klar in der Auflistung, ebenso rMolut sicher in
all dew technischen Erordernissen.

L oca < el l i e (169, bis 1764): „Sonstle inv -Dur"
zeigte Stilßiorm uni nähe der Cellokunftstin Italien,
von wo au^ >Hann ,e deutsche GambenkuM erst ihre
Umwälzung ersvfch- Hierin, wie in den êbenfalls
chronologisch zujamsnei, gefaßten Zugaben ftPocche-
rini, Schubert. Web̂ -, Chopin), die wiederubn den
Weg nach vorne willen, zeigte Hölscher seine Ueber-
legenheit gegenüber der „Materie" (d. i. all der
spieltechnischen Probleme). Springende Bogentechnik,
Flageolett, Terzengäncze und schwierigste Akkordik,
aber auch all die rhythmischen und dynamischen Fi¬
nessen werden völlig astß der Empfindung heraus
und in einer wahrhaft geistigen Kraft gemeistert, daß
man sie nie als bloßen iElstkt für sich empsindet,
sondern stets als selbstverständliche Voraussetzung
und Spielgrnndlage mr d̂se darzubietenden, besser
gesagt zu offenbarenden Kompositionen.

Prof. Hans Martin The o'p>o l d am Flügel hatte
an dieser Vertiefung und Vergeistigung der Werk¬
folge redlich Anteil, desgleichen Kan dem „auf ein
Wiederhören" abgestimmten Beiiam.

Hermann>I . S p i eh s.

Der Heimatdichter Otto pflanzl 'gestorben
Salzburg hat von seinem HeimatdichterOtto

P fl a n zl Abschied genommen,^ n einer Toten¬
ehrung der Gauleitung zeichnete Ärtsgruppenleiter
AdolfDen gg das Bild des Dichter«, der die Liebe
zur Heimat verkörpert habe, ein PflegStr ihrer Mund¬
art und ihrer schönen Tracht gewest , ih ' iker-
Iugend sann dem Dichter zu Ehren, ejm Chor der
Arbeitsgemeinschaftder Salzburger Chine« galt dem
Sänger. Dann geleitete der Trauerzug destvon Berg¬
steigern in der Salzburger Tracht getragenen Sarg
in den Friedhof, wo ein Frauenchor den Dichte mit
seinem eigenen Lied „Mei' Hoamat, mei' Salzburgs
grüßte. , , ,

An der Gruft nahm Gauleiter und Reichsstatthalter
Dr. Scheel das Wort. Wie kein anderer habe Otto

Pflanzl zu den Herzen der Heimat gesprochen, wie
kein anderer die Worte zu ihrem Lob und Preis
gefunden. *

- Erfolg einer Innsbrucker Sängerin in Osna¬
brück. Martha R e i n i sch, die junge Innsbrucker
Sängerin, die aus der Schule der Gejangspäda-
gogin Frau Rose Hagenauer  hervorgegangen ist
und gegenwärtig am Deutschen Nationaltheater in
Osnabrück  künstlerisch tätig ist, hat kürzlich ge¬
legentlich der Eröffnungsvorstellung der diesjährigen
Spielzeit in Verdis „Ai d a" in der Titelrolle einen
besonderen Erfolg errungen. Die Osnabrücker Presse
chreibt darüber u. a.: „Marcha Reinisch. ge¬
kältete das Lebensschicksal der Titelheldin mit starker
Dramatik, ergreifend aber auch in den lyrischen
Partien. Wie sie etwa im Finale des zweiten Aktes
den Chor überragte, wie sie schließlich im Kerker
singend veratmete, düs bezeichne!! einige schöne Mo¬
mente ihrer reifen gesanglichen Darstellung."

- Zweigstelle Linz der Hölderlin-Gesellschaft. Ger-
hart Schumann hat als Präsident der am Hölderlins
100. Todestag in Tübingen gegründeten Hölderlin-
Gesellschaft die Gründung einer Zweigstelle dieser
Gesellschaft in Linz beschlossen. Die Gründun̂erfolgt
am 6. Oktober im Linzer Rathaus. Der Literatur¬
historiker Dr. Rasch von der Universität Würzburg
wird einen Vortrag über „Hölderlins deutsche Sen¬
dung" halten.

- Eine neue Musikschule in Niederdonau. In der
Hauptschule in Engerau (Niederdonau) wurde die
von der Deutschen Arbeitsfront in Verbindung mit
dem Deutschen Volksbildungswerk ins Leben geru¬
fene Musikschule der Stadt Engerau feierlich er¬
öffnet. '

-- Bach-Tage in Leipzig. Auch im fünften Kriegs¬
jahr konnte die Bach-Stadt Leipzig mil ihren alljähr¬
lichen Bach-Tagen ihren großen Kulturauftrag un¬
eingeschränkt zur Durchführung bringen. Vier Tage
umfaßten die vom Städtischen Kulturamt in Ge¬
neinschaft mit der neuen Bach-Gesellschaft veranstal¬
teten und fast ausschließlich von Leipziger Kräften
durchgeführten Konzerte. Den Hauptteil davon be-
stritr der Thomaskantor Professor Günther Ramin
mit seinem Thomanerchor und dem Stadt- und Ge-
wandhausorchester.

was bringt heute der Rundfunk?
Reichsprogramm:  12 .38 bis 12.45 Uhr:

Der Bericht zur Lage. 13.25 bis 14 Uhr: Sinfonische
Dichtung von Liszt im deutsch-italienischen Austausch¬
konzert. 15 bis 16 Uhr: Buntes Unterhaltungskon¬
zert. 16 bis 17 Uhr: Opernklänge und tänzerische
Musik. 17.15 bis 18.30 Uhr: Eine volkstümliche
„Stunde vor Abend". 1,8.30 bis 19 Uhr: Der Zeit¬
spiegel. 19.15 bis 19.30 Uhr: Frontberichte. 20.20 bis
21 Uhr: Max von Schillifngs-Sendung. 21. bis 22
Uhr: Szenen aus „Margarete".

Deutschlandsend er:  17 .15 bis 18.80 Uhr:
Mozart, Beethoven, Schubert. 20.15 bis 21 Uhr: Be¬
kannte Melodien aus Operette und Film. 21 bis 22
Uhr: „Musik für Dich".

Aus nah und fern . ••
Eigene Geistesgegenwart rettete ihm das Leben

Einem Rangiermeister aus Mechernich in der West¬
mark war es beim Anfahren eines Zuges nicht mehr
möglich, rechtzeitig zur Seite zu springen. Er klam¬
merte sich darum so fest als möglich an die bereits
anziehende Maschine, bis ihm schließlich die Kräfte,
nicht aber seine Geistesgegenwart versagten. Denn
als er sich erschöpft fallen lassen mußte, versuchte er
noch zwischen die Gleise zu kommen, was ihm auch
gelang. So fuhr der Zug über ihn hinweg. Dabef
erlitt der Mann allerdings einige Verletzungen, so
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
hatte aber durch seine Geistesgegenwart sein Leben
gerettet.
Vorsicht mit selbstgebautem Tabak!

In Rondorf bei Köln erkrankten mehrere Per¬
sonen, die ungebeizten Tabak geraucht Hallen, schwer.
Es gibt dies erneut Anlaß, auf die— unter Umstän¬
den sogar tödlichen— Folgen hinzuweisen, die be¬
sonders für ältere Personen der Genuß von Tabak,
der ohne vorherige Verarbeitung geraucht wird, nach
sich ziehen kann.

Ein Sleinkistengrab aufgedeckt
Bei Erdarbeiten in Schönebecke, Provinz Sachsen,

stieß man auf eine riesige Steinkiste von 3 Meter
Länge, 1.60 Meter Breite und 1.20t Meter Tiefe. Es
handelt sich um ein srühgejchichtliches Steinkisten¬
grab. Nach Freilegung der Kistendecke, die aus drei
gewaltigen Steinplatten besteht, deren Fugen durch
kleine Steine mit Hilfe von Elbschlamm kunstvoll ver¬
kittet waren, wurde mit Hebebäumen die Kiste ge¬
öffnet. Sie enthielt zwei Kugelamphoren, ein großes
vierhenkliges Gefäß, eine Schale, eine Feuersteinaxt,
ein pfriemartiges Knochengerät und ein Skelett in
Hockerstellung,' dessen Schädel sehr gut erhalten ist.
Die Kunst, Fliegen zu fangen

Neue Aussichten eröffnen ŝich den unverbesser¬
lichen Fliegenjägern, zu denen vor allem die Schul¬
buben gehören. Einem Wissenschafter ist es gelun¬
gen, mit Hilfe von Zeitlupenaufnahmen den Flug
der Stubenfliege aufzuklären.. Er hat durch feine
Kinoaufnahmen feststellen können, daß die Fliege,
wenn sie sich zum Fluge aufschwingt, zunächst einen
Sprung von etwa 2.5 Zentimeter Höhe nach rück¬
wärts macht. Erst wenn sie schon wieder beim Nie¬
derfallen von diesem Sprung ist. beginnt sie mit den

^Flügeln zu schlagen und sich vorwärts zu bewechen.
Zu diesem eigentümlichen Verhalten ist di« Fliege
durch ihren merkwürdigen Körperbau gezwungen.
Ihre Beine sind in erster Linie für den Zweck ge¬
baut, den Rückstoß beim Landen aufzusangen; Glie-
der und Muskeln find daher nur für den Sprung
rückwärts geeignet. Daraus ergibt sich die beste Art
des Fliegenfangens. Man muß stets daran denken,
daß die Fliege zunächst einen Sprung rückwärts
machen muh, wenn sie vorwärts abfliegen will.

^ neidisgautheattr
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Donnerstag, SO. Sept., 19.30 Uhr
„Tmcb“, Oper. Gäste: Georgi Belev

als Cavaradossl, Fred Becker als
Soarpia.

Breinößl-Bühne
Donnerstag, 30. Sept., 19.30 Uhr

..Dia zerrissene Venus.“

Lichtspiertheater
entral-Llchtsplals
Symphonie eines Lebens." Henny
Porten, Gisela Uhlen, Harry Baur.
Ein künstlerisch einzigartiger
Film, ein Meisterwerk der Tobis.
Beginn: %2, 4, '/r7 u. 9 Uhr. Kul¬
turfilm — Wochenschau— Haupt¬
film. Jugendverbotl

Kammerlichtspiele
Erst- und AllelnauffDhrungi

„Der unendliche Weg" nach dem
Roman „Ein Deutscher ohne
Deutschland“ mit Eugen Klopfer
als Hauptdarsteller. Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen1
Voranzeige: Ab morgen der große
Artistenfllm „Tonelli". Künstle¬
risch wertvoll.

Laurln-Llchtsplele ,
Verlängert bis einschl. Freitag:

„Gasparone“ mit Marikka Rock, Jo¬
hanne« Heesters und Leo Slezak.
Ein musikalisch und tänzerisch
beschwingter Ufa-Spitzenfilm. Ju¬
gendliche ab 14 Jahre zugelassen.
Beginn: 4, ’/27 u. 9 Uhr.

Löwenlichtspiele
„Der kleine Grenzverkehr"

mit Willy Fritsch u. Herta Feiler.
Jugendverbotl Beginn: 6.30 und
9 Uhr.

Triumph-Llchtsplele
„Fahrt ins Abenteuer“ mit Hans

Holt, Paul Kemp, Winnie Markus,
Lucie Englisch u. a. Jugendfrei1

FilmbUhne Solbad Hall 4
„Himmel, wir erben ein Schloß“

mit Anny Ondra. Beginn 8.15 Uhr.
Ab morgen: „Altes Herz wird
wieder jung ".

NSDAP.
NS . - Gemeinschaft
Kraft durch Freude

Volksbildupgsstätte Innsbruck.
Die am Sonntag, den 26. d. M., ent¬

fallene Pilzwanderung nach Rinn
wird am Sonntag, den 3. Oktober,
nachgeholt. Treffpunkt 8 Uhr bei
Müh lauer Innbrücke zur Fahrt
nach Solbad Hall.

Pilzberatungsstunden im Sparkasse¬
durchgang ab 4. Oktober: Montag
9 bis 12 Uhr, Dienstag 9 bis 12
Uhr und 15 bis 17 Uhr, Mittwoch
9 bis 12 Uhr, Donnerstag 9 bis 12
Uhr, Freitag 9 bis 12 Uhr und 16
bis 17 Uhr.

NSDAP.
Die Deutsche Arbeitsfront

Deutsches Volksbildungswerk
Donnerstag, 80. Sept., 19.30 Uhr, im

Konzertsaal d. Städtischen Musik¬
schule, Vortrag mit farbigen Licht¬
bildern Kuno Schweers „Als Tau¬
cher zwischen den Korallen der
Südsee. Karten in der KdF.-Kar-
tenverkaufsstelle, Museumstr. 21.

Fremdsprachenkurse: Italienisch,
Anfängerkurse Montag, Dienstag
und Donnerstag, Leitung F. Hopf-
fer und Dr. Flöß, Beginn 11., 12.
und 14. Oktober: Italienisch, Fort¬
geschrittenekurse Donnerstag und
Freitag, Beginn 14. und 15. Ok¬
tober, Leitung F. Hopffer: Italie-
nisch-Konversation Freitag, Lei¬
tung Dr. Flöß, Beginn 15. Oktober.
Französisch, Anfängerkurs Mon¬
tag, Beginn 11. Oktober: Fortge¬
schrittene Dienstag, Beginn 12. Ok¬
tober, Leitung N. Gogou; Franzö-
sisch-Konversation Mittwoch, Be¬
ginn 13. Oktober, Leitung E. Geor-
gescu: Englisch, Anfänger Mon¬
tag, Beginn 11. Oktober, Fortge¬
schrittene Dienstag, Beginn 12. Ok¬
tober, Leitung Dr. Karner : Eng-
lisch-Konversation Freitag, Be¬
ginn 15. Okt., Leitung Dr. Maier.
Deutsch für Ausländer Mittwoch,
Beginn 13. Okt., Leitung F. Hopf¬
fer ; Deutsch f. Erwachsene Mitt¬
woch, Beginn 13. Oktober, Leitung
0. Winkel. Russisch u. Spanisch
beginnen erst Ende Oktober, An¬
meldungen werden schon entgegen¬
genommen. — Sämtliche Fremd¬
sprachkurse umfassen 30 Doppel¬
stunden und werden in der Ober¬
schule II für Jungen, Ad.-Picbler-
Platz 1, durchgeführt. Beginn der
Unterrichtsstunden 19.30 Uhr. —
Preise der Kurse: Englisch, Fran¬
zösisch, Russisch, Spanisch und
Deutscĥ 30 Doppelstungen 18 RM,
Italienisch, 30 Doppelstund. 5 RM.

Arbeitsgemeinschaften : Einführung
in die Meisterwerke der Tonkunst,
Musikdirektor T. Grad. 8 Abende,
jeweils Mittwoch, in der Städt
Musikschule, Beginn 13. Oktober,
Preis 10 RM. — Fortpflanzung u.
Fruchtbarkeit, Prof. Dr. J . Mathis.
6 Abende, jeweils Freitag, im
Histolog. Institut der Univ., Be¬
ginn 8. Oktober, Preis 6 RM. —
Das Erbgut in den deutschen Mär¬
chen, Werner Schumitz. 6 Abende,
jeweils Donnerstag, im Lehrkurs¬
zimmer der Volksbildungsstätte,
Beginn 28. Oktober, Preis 6 RM.
— Farben in der Natur und im
Experiment. Dr. Kurt Walde. 4
Abende, jeweils Mittwoch, in der
Lehrerbildungsanstalt, Beginn am
13. Okt., Preis 1 RM. — Deutsche
Baukunst in der Vergangenheit
Baurat Ing. Hortner. 8 Abende,
jeweils Freitag, im Kinosaal des
Städt. iferkehrsa : tes, Beginn am
22. Okt., Preis 6 RM. — Meister¬
werke alpenländischer Kunst. Pro¬
fessor Heinrich Werner. 8 Abende,
jeweils Dienstag, iw KInoeaal d.

Städt Verkehrsamtes, Beginn am
12. Oktober, Preis 6 RM. — Sämt¬
liche Anmeldungen und Auskünfte
in der KdF.-Kartenverkaufsstelle,
Museumstraße 21.

Amtliches
Der Oberbürgermeister

der Gauhauptstadt Innsbruck
Ernährungsamt

Ausgabe von Süßstoff. In der Zeit
vom 1. bis 15. Oktober d. J . wird
an die Bezugsberechtigten mty
Innsbrucker Haushaltausweisen
gegen Entwertung der Ziffer 52
Süßstoff in kleinen Mengen aus¬
gegeben.
Innsbruck, am 27. Sept. 1943.

I. V.: gez. Christoph.

Zimmermietgesuche
Junger Herr sucht iöb' heizbar.

Zimmer bei gebildeten Leuten. Zu¬
schriften unter 9832. 4

Leeres oder möbl., heizbar. Zimmer
in Umgebung Innsbrucks dringend
tresucht. Zuschriften unter 9950. 4

Berufstätiges Ehepaar (Mediziner),
Innsbrucker, sucht baldigst ein
möbl. oder leeres Zweibettzimmer.
Zuschriften ünter 10060. 4

Suche dringend für meine Frau u.
zweijährigen Jungen, möglichst
auf Kriegsdauer,in Innsbruck
bzw. verkehrsgünstiger Umgebung,
ein öd. zwei leere oder möblierte
Zimmer mit Küchenbenützung.
Zuschriften erbeten an Leutnant
Axtmann, z. Z. Götzens Nr. 54 bei
Innsbruck. 10041-4

Offene Stellen
Tüchtige Serviererin sowie Haus

mädel werden für sofort oder
später gesucht. Hotel „Arlberger
Hof“, Innsbruck. 25057-5

Im Hotel „Arlberger Hof“. Inns¬
bruck, werden für sofort gesucht:
Zweiter Koch oder Köchln. Lift¬
junge, Hausmädchen, Küchenmäd¬
chen. 25062-5

Tüchtige Auträumerin für Zentral-
Lichtspiele sofort gesucht. Arbeits¬
zeit täglich von 6 bis 12 Uhr mit¬
tags. Voraus teilen täglich v,on 9
bis 11 Uhr im Kassenraum.25056-5

Hilfsarbeiter für die Heizung und
Reinigungsfrau für vier Vormit¬
tagsstunden gesucht. Reichsgau¬
theater Innsbruck, Anmeldung.28738-5

Magazineur, verläßlich und kräftig,
sofort gesucht. Bürobedarf Laut¬
ier & Co., Innsbruck, Maria-The-
resien-Straße 53. 25064-5

Tüchtiges, selbständige- Mädchen
wird für Privathaushalt gesucht
Kochkenntnisse nicht nötig. Zu¬
schriften unter 8 28222. 5

Suche selbständige, umsichtige Be¬
dienung für 1. Oktober 1943. Bahn
hofgaststätte Bregenz. Zuscbrif
ten unter 27282, 5

Stellengesuche
Aeltere Direktorswitwe , gesund, um

bedingt verläßlich, wünscht sieh
zu betätigen entweder zur Gesell¬
schaft u. Krankenpflege oder als
selbständige, energische Aufsicht
in jedem Betriebe. Zuschriften
unter 9503. \

Hotelsekretär (aus den Alpengauen),
mit allen vorkommenden Hotel¬
büroarbeiten wie Gästebuch!., Emp¬
fang, Kasse, Zimmerdispos., Kor¬
respondenz, Bonkontrolle, Gehalts-
abrechnung und Markenverrech¬
nung, eventuell auch Buchhaltung
bestens vertraut , z. Z. in erstkl
Sommersaisonbetrieb tätig , sucht
auf 1. Oktober oder später Stelle
in gutem Hause. Angebote erbe¬
ten unter „Selbständige Kraft
26787“ an Ankeigen-Ivanitsch,
Wien, I ., Sehulerstr. 7. 28517-6

Dipl.-Volkswirtin , mit Kenntnissen
in Ital . u. Engl, sucht selbständige
Tätigkeit, eventuell halbtags. An¬
geb. unt. ,,M. Z. 20691“ bef. Ann.-
Exp. Carl Gabler, München I,
Theatinerstr. 8. 28609-6

Dresdnerin, 18 J„ schulfrei, sucht
Pflichtjahrstelle (bei Kindern) in
Innsbruck oder Umgebung. Inge
Richter, Dresden-A 5, Berliner Str.
Nr. 44. 28520-6

Perfekter Oberkellner sucht Stelle
in Tirol. Zuschriften an Max
Tkauz, Graz, Lendplatz Nr. 4/2.10142-6

Buchhalterin, selbständig , sucht
halbtägige Beschäftigung. Zuschr.
unter H 28717. 6

Verschiedenes
Gemeinschaftswerk Versorgungs¬
ring Tirol-Vorarlberg.

Gemäß § 8 der Zweiten und § 4
der Vierten Anordnung zur Durch¬
führung der Verordnung zur An
passung der verbrauchergenossen
sohaffliehen Einrichtungen an die
kriegswirtsi&aftlichen Verhält¬
nisse vom 24. Juli 1941, bzw.
26. August 1942, fordern wir hier¬
mit alle Gläubiger (Spar - und
Geschäftsguthabengläubiger sowie
alle sonstigen Gläubiger, soweit
sie nicht dinglich gesichert sind)
der früheren
1. Tiroler Verbrauchergenossen¬
schaft in Innsbruck, r. G. m. b. H.,
Innsbruck, Feldstraße 1, Einwei¬
sungsstichtag 1. Jänner 1943,
2. Tiroler Spar- und Kreditkasse,
r. G. m. b. H., Innsbruck, Anich-
straße 16, Einweisungsstichtag
l . Jänner 1943,
3. Verbrauchergenossenschaft, r.G.m. b. H., in Erl, Einweisungsstich¬
tag 1. Mai 1943,
auf, ihre Ansprüche aus der Zeit
vor der Einweisung bei unserer
Tochtergesellschaft, dem Gemein¬
schaftswerk Versorgungsring Ti¬
rol-Vorarlberg, Ges. m. b. H.,
Innsbruck, Feldstraße 1, um ge¬

bend geltend zu machen. Bei
Nichtbefolgung dieser Aufforde¬
rung gehen die Gläubiger ihrer
Ansprüche verlustifc-.
Innsbruck, den 15. Septem6er f.943.
Gemeinschaftswerkder Deutschen
Arbeitsfront, G. m. b. H , Ham¬
burg 1, Beim Strohhause 14. 28730

Vervielfältigungsarbeiten durch
Germania Änlebstr 8/1 29877 l:

Heiratsanzeigen
Gesunder, fleißiger Mann, ledig , in)

Alter von hoch 40 Jahren , hat
gute Fähigkeiten ein Geschäft zu
führen und auch Praxis in der
Landwirtschaft, mit einem schö¬
nen, sicheren Einkommen, wünscht
mit einem braven, ehrl. Mädchen
unter 40 Jahren zwecks späterer
Ehe Bekanntschaft zu schließen.
Erwünscht wäre Einheirat in Ge¬
schäft od. kleine Landwirtschaft.
Bildzuschr. unt. 28256. 9

Betriebsführer sucht verläßliche,
gut aussehende, vornehm gebild.
Ehekameradin, nicht über 35
Jahre , welche befähigt ist, ein
Geschäft mit Laden und kunst-
gewerbl. Werkstättenbetrieb selb¬
ständig zu führen. Branchekennt¬
nisse nicht erforderlich. Bild¬
zuschriften mit Angabe von Al¬
ter) Schulbildung und per®. Ver-
hältn. unter 9731. 9

Welcher gebildete, alleinstehende
Herr bis 56 Jahre sehnt sich ncb
einer lieben, gebildeten Frau und
nach' einem trauten Heim im un¬
teren Inntal . Ich bin Witwe,
Mitte 40, groß, schlank u. gesund,
und wünsche Herrn zwecks Ehe
kennenzulernen. Zuschriften un¬
ter S 28277. 9

Der ijule BlfRGEFF
G R0 N moussiert.
Auch wenn er nicht
im Kühlschrankfriert.
Mach' nur getrost
mal cien Versuch
Mit frischer Luft
im feuchten Tuch.

Ausschneiden und einsenden an
TEPPNER
WIEN.I .WOLLZEILE

Ueber 25 Jahre besteht der Lebens¬
bund und tausende Damen und
Herren haben durch seine vorbild¬
lichen Einrichtungen in diskreter
Weise ihr Lebensglück gefunden.
Verlangen Sie gegen 25 Rpf für
Porto Aufklärungsschriften durch
die Hauptgeschäftsstelle des Le¬
bensbundes, München 180, Herrn¬
straße 10. 20539-9

Unterricht
Obst- und Gemüsafeausehale
Bregenz- Mehrerau (Bodensee)

Hauptlehrgang in zwei aufeinander¬
folgenden Wiütersemestern zu je
21 Wochen. Beginn des Unterrichts
in der Unterklasse am 18. Oktober
1943. Nähere Auskünfte durch
den Direktor. 28663-11

Tausch
Dunkelblaue, gut eidialtene Wild-

lederschuhe Nr. 39'st, 15 RM., mit
höheren Absätzen, od. beige /Wild-
ledersohuhe Nr. 89, 15 RM., halb¬
hohe Absätze, ebenfalls gut er¬
halten, werden gegen schwarze
Wildlederschuhe Nr. 40 mit höher.
Absätzen zu tauschen gesucht.
Hofer, Tempistraße 3/1., von 20
bis 21 Uhr. 9180-19

tu der am 15. Okt .1943 beginnenden/10.Deufschen
Reichslotterie
.besten«ldiu>_78:uRM3.-.. ../2:uRM12:

_ ../4 tu RM6.t „. ./1:uRM2fc
. . . . !

Anschrift

Jetzt sparen
und nach dem
Kriege kaufen!

Die Banken geben
Sicherheit und Rat
in allen Gelddingen.

Die Bank
ist Dein Freund!
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Y Heilwig Maria , 21. Sept . 1943.

Die Geburt ihres ersten Kindes
geben bekannt:

Franz Rubatscher , Hptm . d. Sch.,
jf/Hptstuf . u. Komp.-Fhr.
z. Z. bei einem Gebirgsjäger -Keg.

lind Frau Heilwig geb . Paulser
z. Z. Sanatorium d. Kreuzschwestern
Innsbruck , Gaswerkstr . 4. 28711
Wir geben unsere Vermählung be¬
kannt:

Stabsfeldwebel Walter Brandt
und Frau Lucia geb. Kufner

Kirchberg , im Sept . 1943. 2871V

JSL, Wir geben die traurige
HM Nachricht , daß mein lie-

ber , treubesorgter Mann,
unser einziger , hoffnungsvoller
Sohn , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Enkel

Dr. Gerhard Buhler
Oberarzt d. Res. in einem

Gebirgsjägerregiment
im Alter von 30 Jahren am
1. September 1943 an den Fol¬
gen seiner schweren Verwun¬
dung im Donezgebiet den Hel¬
dentod fand.

Wir werden ihn nie vergessen.
Mutters , Oberroßla -Weimar

(Thür .), 27. Sept . 1943.
In tiefer Trauer:

Franzi Buhler geb. Stockham¬
mer als Gattin ; Martin und
Martha Buhler als Eltern:
Lieselotte Schwanitz geb. Buhler
als Schwester ; Martha Buhler
als Großmutter ; Ludwig und
Kathi Stockhammer als Schwie¬
gereltern ; Anni Stockhammer
als Schwägerin , im Namen aller
übrigen Verwandten . 1018G

jJRj  Im Kampf für unseretreugeliebte Heimat fand
mein unvergeßlicher , ge¬

liebter Gatte , bzw. Stiefvater,
Sohn und Bruder

Eduard Fuchs
Uffz. in einem Gebirgsjäger¬

regiment
am 18. August 1943 im Alter
von 27 Jahren bei den schwe¬
len Abwehrkämpfen im Brusi-
Abschnitt den Heldentod . Er
wurde in einem Heldenfriedhof
unter schlichten militärischen
Ehren beigesetzt.

Innsbruck , Reutte , .Schwaz,
Absam , Fügen , 27. Sept . 1943.

In tiefer Trauer:
Anna Fuchs geh. Freudenschuß
als Gattin ; Marianna als Stief¬
tochter ; Eduard Fuchs als
Vater ; im Namen der Geschwi¬
ster und der übrigen Ver¬
wandten . 10147

pjSL Wir geben die traurige
WM Nachricht , daß unser lie-Ä  ber Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe

Alois Proseh
Obergefreiter In einem Pio¬

nierbataillon , Träger des
E. K. 2. Klasse

am 25. August 1943 trs/ 34. Le¬
bensjahr in Ausübung seiner
Soldatenpflicht ipn Osten an der
Seim den Heldentod gefunden
hat . Sein Vat ^r ist 1915 in Ga¬
lizien gefallen.

Buch, Schwoich , Innsbruck,
Schlittere , 27. September 1943.

In tiefer Trauer:
Ludwig als Bruder ; Agnes,
Rosa und Maria als Schwestern;
Josef Thaler , Johann Brunner,
dz. im Urlaub . Klaus Angerer,
dz. im Lazarett , als Schwäger;
Luise Frosch als Schwägerin;
sowie im Namen aller Enkel¬
kinder und der übrigen Ver¬
wandten . 10111

-JŜ . Fern von seinen geliebten
H0SI Bergen fand unsqr über jalles geliebter , unvergeß¬

licher Sohn und 'Bruder

ff-Sturmmann
Josef Mich. Brandstätter

Panzergrenadier in einem
Panzergrenadier reg iment

am 11. Juli 1943 in den schwe¬
ren Abwehrkämpfen nördlich
Bjelgorod im 20. Lebensjahre
den Heldentod.

Wörgl , im Felde , Sept . 1943.
In tiefer Trauer:

Michael u. Maria Brandstätter
als Eltern ; Johann,Wastl , beide
dz. im Felde , Ernst als Brüder;
Wetti , Midi u. Mali als Schwe¬
stern , auch im Namen der

übrigen Verwandten.
Die Betriebsgemeinschaft der

Malerwerkstätte Ladstätter ver¬
liert durgh den Heldentod ihres
Gefolgschaftsmitgliedes einen
aufrichtigen und beispielgeben¬
den Arbeitskameraden . Wir
alle , die ihn *kannten , werden
ihm ein ehrendes Andenken
bewahren . 28703

Dank . Für die zahlreichen
Beweise aufrichtiger Anteil¬
nahme sowie für die vielen
Kranz - und Blumenspenden an¬
läßlich des Hinscheidens meiner
lieben Tochter Berta Spiegl
spreche ich auf diesem Wege
meipen herzlichsten Dank aus.
10130 Alex. Spiegl.

Dank . Allen , die meinem
lieben Gatten , unserem Vater,
Johann T a i s. die letzte Ehre
erwiesen sowie durch Kranz-
und Blumenspenden herzliche
Anteilnahme , bekundeten , sagen
wir innigsten Dank , besonders
der Kriegerkameradschaft von
Weer.

Wecr, 26. September 1943.
Witwe Anna Tais,
Verwandte.

Kinder und
10126

« Schmerzerfüllt gehen wirdie Nachricht , daß mein
innigstgeliebter , herzens¬

guter Mann , bzw. Sohn, unser
Bruder , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Onkel

Feldwebel Sepp Karg
geb. 22. 5. 1901, gest . 22. 8. 1943
Zugführer in einem Grenadier¬
regiment , Träger des Kriegs¬
verdienstkreuzes 2. Kl. mit den
Schwertern und der Ostmedaille
Uhrmachermeister in Innsbruck
am 22. August 1943 hei den
schweren Kämpfen am Mius ge-
fallen ist . Er wurde von seinen
getreuen Kameraden auf dem
Gefechts fehle beerdigt . Nach
vierjähriger , treuer soldati¬
scher Pflichterfüllung gab er
sein Leben für Führer , Volk
und Reich.
Innsbruck , Wieselburg , Wien,

im September 1943.
In tiefer Trauer:

Tony Karg geb. Schönach als
Gattin ; Luise Karg als Mut¬
ter ; Luise Krendlesbergtr und
Martha Hammerer als Schwe¬
stern ; Ludwig und Luise
Schönach als Schwiegereltern;
Krendlesbergcr und Hammerer
als Schwäger ; im Namen aller
Verwandten . 10375

In treuen Diensten für
sein Vaterland wurde

^ meiu innigstgeliebter
Gatte

Dr. Wilhelm Gröbl*
H-Obcrsturmführer im SD-RFff
Y 3. 9. 1915 A 16. 9. 1943
in Italien von den Badoglio-
Verrätern hinterhältig erschos¬
sen.

In tiefem Leid:
Lilianne Gröbl geb. Seidel mit
Töchtrrchen Inge ; Julie Gröbl
als Mutter , und Flora Gröbl als
Schwester.
Prien am Chiemsee , 22. 9. 1943.
Für die Kameraden des SD.-
Absclmittes Innsbruck

gez. Kiene, fj -Stubaf.
10360

# Wir haben die schmerz¬liche Nachricht erhalten,
daß unser lieber Sohn,

und Bruder

Adolf Frömptcr
jf -Sturmmann und Funker In

einer Nachrichtenkompanie
am 11. September in einem La¬
zarett an der mittleren Ost¬
front an den Folgen einer
schweren Verletzung , die er am
9. September erhalten hatte,
gestorben ist . Er wurde am
13. September auf einem Hel¬
denfriedhof beerdigt . Mit sei¬
nem Heldentod hat ein dem
Führer und dem riouf/vd.’ifc’ü
Volke freiwillig (Zvwei'htes Le¬
hen nach mebir als zweijähri¬
gem Einsatz an der Ostfront
»eine 'höchste Vollendung ge¬
funden.
Innsbruck , 27. September 1943.
Hubert und Emilie Frömptcr
als Eltern ; Obgefr . der LW.
Hubert Frömptcr , dz. in einem

Reservelazarett , als Bruder.
10135_

Wir gebeß die traurige Nach¬
richt , daß unser lieber Vater,

Großvater , Schwiegervater,
Bruder und Onkel

Johann Hörtnagl
Gutsbesitzer In Unterperfuß

nach schwerem Leiden im 92.
Lebensjahr am 29. September
1943 verschieden ist . Die Beer¬
digung des teuren Toten findet
am 1. Oktober 1943 um 7*4 Uhr
vom Trauerhaua in Unterperfuß
aus auf dem Friedhof von Ke¬
maten statt,

Unterperfuß , 29. Sept . 1943.
Franz und Anton Hörtnagl als
Söhne ; Johanna und Therese
Hörtnagl als Schwiegertochter;
im Namen der Enkelkinder und
übrigen Verwandten . 10403

Amtliche Nachrichten
Handelsregister , Amtsgericht Innsbruck.

Für Angaben in ( ] keine Gewähr!

A1223
Neueintragungen.

11. Septemb er  1943,

Fremdenbeherbergung ]. Geschäftsinhaber : Josef Kustatschcr .f Gastwirt,
Reutte . /

A 1224 19. Septejfnber 1943.
Johann Steiner & Alois Prinoth , Schlosserei und Landmajgchinenrepara-

turwerkstätte , Innsbruck , [Neuhauserstraße Nr . 22], Pes^ onlieh haftend«
Gesellschafter : Johann Steiner , Kaufmann , Innsbruck , «jnd Alois Prinolh
Maschinenschlosser , Innsbruck . Offene Handelsgesellschaft . Die Gesell
sehaft hat am 1. Jänner 1943 begonnen . Die GesellsoMafter sind kollektiv
zur Vertretung der Gesellschaft ermächtigt . (

Veränderungen.
A 771
Franz Giätzle & Söhne, Spengle

druckerei , kittloee Oberlichten un
[Stiftgasse 2J. Zur Vertretung der
persönlich haftenden Gesellschafter
und zwar jeder einzeln , ermächtigt.

A 880 /V.
Josef Kößler , St . Pauls , Niederlassung Innsbruck , _ „

Großhandel mit Obst,, Wein und ; Spirituosen umk Braintweii

p . September 1943.

. September 1943.
firennereil-

begonnen.
als persönlich haftender Gese
Gesellschaft hpt am 1. Jänner

A 52 12(. September 1943
Karl Menghin , Großhandel , Schwaz, [Nr . 204], Dias Geschäft ist m

Erbgang , von Karl Menghin auf Karl Neururer , Kaufmann in Schw/.
übergegangen . Der Herma Wasserer geb. Dechanft , Schwaz, ist Einzc-
proleura erteilt . /

A 665 — Klopfer & Königer . [Holzhandel , Spafit - und Sägewerk ], Sitz
Hopfgarten . Die Gesamtprokura des Dr . Anton «Jungwirth und des Eduar
Kober ist erloschen . Dem Dr . Anton Jungwirth , Innsbruck , ist Ei .aze,
Prokura erteilt worden . r

A 932 — Asphaltunternehmung Anton Kr$nn in Innsbruck , [Xoura
gasse Nr . 8], Dem Otto Loos, Innsbruck , isvEinzelprokura erteilt.

^ 578 16. September 1943.
Karl Brix , Tapezierer und Innendekorateur , Innsbruck . | Marktgralie:

Nr . 21]. Das Geschäft ist im Erbgang von Karl Brix auf Johanna Bri'
geb . vvolfsgruber , Tapezierermeisterswitwe , Innsbruck , ii bergegang sn.B 5 11 gnntamlw,,, IC-Wo

Innsbruck , ist Gesamtprokura erteilt.

Geschäftsführer.

.. . - _ _ — - - ' <L6s Vorstands
mitgliedes Karl Ehmger wird bis 31. Dezember 1943 verläjAgert . Dasselbi
ist auch beim Amtsgerichte Singen -Hohentwicl als darin Gerichte de:
Sitzes eingetragen und im Deutschen Reichsanzeiger Nr . fl88 vom 14. Aug
1943 bekannt gemacht worden . /

B 368 IJ». September 1943.
„ - - - — —a ' - -- - --—- - — - — »v ■ ■sts ■iiuiiy | Z. VVfc

mederlassung Tirol -Vorarlberg . Zweigniederlassung Innsbruck der

Nr . 165 vom 19. Juli 1943 bekannt gemacht worden.B 335
Reichsanzeiger

19./September 1943.

rom 4. August
Gegenstand des Un

wurde

raiversammlung vom 23. Juni 1942 und Nachtrag
wurde der (lesellsohaftsvertrag neu gefaßt . Die d
ternelimens betreffende bisherige Vertragsbestiijjmung wurde ,
Streichung des letzten Satzes geändert , der unter A' r . 1 jn Spalte 2
getragen i/ar . Dies ist auch beim Amtsgerichte Wj/en als dem Gerich:
Sitzes eingetragen und im Deutschen Reichs8nzef K(,r N r , 209
tember 1543 bekannt gemacht worden.

Gen 2 .- 91. — Werkgenossenschaft der _ __ _
registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung , Sitz:
Au» dem Genossenschaftsvorstand ' ist 'll 'er bisherige Obmannstellvertre
Max Tuaner  ausgeschieden . Bei der Generalversammlung vom 23. Jan ... .
1943/jst Roman Schmidt . Scliiniedemeister in Fulpmes , zum Obmaunstell
Vertreter gewählt worden.

Rvriimchule für Bau- und Kunst¬
gewerbe in Innsbruck.

1. Abteilung : Installateure , Speng¬
ler , Glaser und Kupferschmiede.
2. Abteilung : Photographen.

Einschreibung für Lehrlinge und
Lehrmädchen sowie Anlernlinge
am Montag , den 4. Oktober , von
14 bis 17 Uhr in der Hauptschule,
Müllerstr . 3$f Erdgeschoß . — Zur
Einschreibung sind RM 3.— für
Lernmittel und das letzte Schul¬
zeugnis mitzubringen . Neueintre¬
tende haben auch den Lehrvertrag
vorzuweisen . Der Unterrichtsbe¬
ginn wird bei der Einschreibung
bekanntgegeben . 28719

Stodcr ober Par.
tcrrcraum , licht,
trocfeit. wenn
möglich Heizvar, z
miete» gesucht,
Zuschriften mit
Preis linier
3  28300 . 2
Möbl . 2-Ziinnier-
wohnung m. Rücke
von jungem tilte-
tmar fpf gesucht.
Evtl , auch in Uni-
(tebinm Jämsbr.
Auschr. u 9968. 2

DB

KaubsK, Pradler Str ., Mühleisen,
A.-Hof.-Str ., Weber, M.-Ther .-Str

Bank . Die vielen Beileids¬
schreiben und Besuche anläß¬
lich des Heldentodes meines un¬
vergeßlichen Jungen , Leutnant
Günter Bauer,  brachten mir
den Beweis seiner allgemeinen
Beliebtheit und Trost in mei¬
nem Leid . Ich danke von gan¬
zem Herzen für die bewiesene
Anteilnahme.
Berta Bauer , Schwaz, sowie die
Brüder Werner und Heilmut.

10229

Dank. Für die Beweise inniger
Teilnahme und für die vielen
Blumenspenden anläßlich des
auf so tragische Weise ver¬
unglückten San .-Obgefr . Adolf
Lintner  sagen wir herzlichen
Dank . Besonders danken wir
dem Standortiiltesteu von Inns¬
bruck sowie seinem Kompanie¬
chef , seinen lieben Kameraden
in Saalfelden und den Gebirgs¬
jägern.
Innsbruck , 26. September 1943.
28718 Familie Lintner.

Dank . Für die Beweise auf¬
richtiger Teilnahme und die
vielen Kranz - und Blumenspen¬
den anläßlich des Todes meines
lieben Gatten , bzw. unseres
guten Vaters , Anton Hasl-
w ante  r , sagen wir allen herz¬
lichsten Dank . Insbesondere
dem Herrn Dr . Deeriatoforo
für seine aufopfernde Tätigkeit
und allen jenen , die uns wäh¬
rend dieser schweren Zeit treu
zur Seite standen.

Die Familien Haslwanter
und Kneringer.

Tausche moderne
Zweizimmer -Neu-
bauwohnnng,
Pradi , Stadnand,
gegen grotzere in
ober um Inns,
Or jict, cttil. Soi-
b.lb Haß, Zuichr
unter 9201. la

Wohiimigslausch.
Parierrezimmer
unb kleine Rüche
in eiabtmtüe ge¬
legen, geg gleich¬
wertige Wohnung
zu tatUchen ge¬
sucht. Zulchrisien
unter 9696 1a

Biete Vollkommen
adgeschloff., teere
Einziminerwohng.
:>n Saggen für ab¬
geschlossene1',£■b.
2-Zimmerwohng
«teilweise möbl
fein Hindernis)
Slratzenhahnnähe
bevorzugt. Zuschr
unter 9665. la

Sonnige , gepfleg!«
4-Ziuimerwohng .,
Tel ., Bad , Mieter¬
schutz, gegen- ,k!ei-
nere, gleichwen..
auch Mieterschutz,
zu tauschen ges.
Anschriften unter
10032. la
Tausche sonnig:
2-Jiminerwobng.
in Jnzing , 1. St .,
Miele 25 JL mo¬
natlich. geg. eben¬
solche in Jnnsbrs
Zuschrift, erbeten
an Gonputz. Jn-
ziiig 9!r. 200.

10049-la

Wohngelegenbeit
in Laub bauschen
im Uwterinnlak,
Autobushalte¬
stelle, Zimmer,
Rüche, Zubehör u.
Garten , elektrisch.
Licht und Wasser
in Rüche, ist aus
Kriegsdaner svf.
gegen gleichgrotze
Wohnung i. Inns¬
bruck oder Nahe,
a. liebsten Pvadl,
zu vertauschen.
Znschr'islen unter
10099. la

Abgeschloff. I .-Lf ..
Wohnuiig , 2 Zim¬
mer, schöne Wohn¬
küche, Balk., Rlo-
setl mit Zubehör,
gegen gleiche mit
Bad , Wilte» oder
Zentrum , zu tau¬
schen. Zuschriften
unter 9789. la

Tchönes Tovves-
ziinuier an zwei
berufstäl . Herren
ab 1. Oktober zu
vermieten . Zuschr.
unter 10112. 3

ffietge5uc .be

Bcrufsiütig . Ehe¬
paar such! drin¬
gend leres Zim¬
mer ». RUchc ob.
möbliert , in. Roch-
gelegcnl,.. Wäsche
und alles borhan-
den. Angebote an
A. P ., Gasthaus
»Golden. Hirsch".
Zimmer Nr . 27 0,
Jnnsbruch 10115-2

Möbl . Zimmer s.
eine Dame und
einen Herrn unser.
Gcsolgschast ge-
suchl. Wagner 'schc
Universiiätsbuch-
handlung , Mu-
scumstrakie 4.

10085-4

Ttubenmädchen,
Lobndiciicr mit
nachgewiesener
guier Pr .iris.
cbenso Hansmäd.

druck

Phololaboraiiiin
gciuchl. auch An
sängerin wird
ctnfl-carbeitet.
Lcichie Bcschästi-

nach icrcui-

»gtbiägig sein.
Phoioaielier Rum
iner, Müllerstr . 6

t'ofort ges., ebll.

INIllgg.
Schenk. fUring.

Pol .-TiabSarzt
sucht für längeren
Ausenchglr ein
möbliertes , ruhi¬
ges Zimmer , mög¬
lichst mit Heizung
und fließ. Was¬
ser. Zuschriften
unter 9674. 4

Möbliertes , heiz
bares Zimmer v
berufstätig . Dam«
dringend gesucht
lDauertrlelerin ).
Zuschriften unter
8 10065. 4

2 oder 3 Zimmer,
möbliert oder un-
möbtiert , von
Ehepaar gesucht.
Zuschriften unter
10031. 4

Bertähliches An-
saiigsftlibcnniädcl
ivird von gutem
Hotel in Inns¬
bruck als Anshilf«
sür einige Mo¬
nate gesucht. Zu¬
schriften unter
10148. 5
Putzertu zwetmat
wöchentlich von 9
biS 11 Uhr vorm,
gesucht. Müllerstr.
Nr . 4, P ., rechts.

9857-5
Ätelter« Hausge-
bilsin, die auch ko¬
chen kann, sür so¬
fort ges. Zuschrift
unter 9814. 5

Wirlschaucriil,
er ftn Kraß , für
sofort ges. Zuschr
unter 9782. 5

Berlätzt . SlUctn-
mäbchcn wird «für
Geschäftshaushall
ausgenommen
Schenk, Tür
stratze 14 97
Reinliche Bcd
ncriii 2—3m il
wöchenil. gesuel
Zchuhhaus Tiaier.
Marktgraben.

Männliche oder
weibliche Ranzlet-
krasl. äuch Llnfä!
ger, jedoch ni
gut . Schulbilduu
von Jndustrie-
beirieb in Inns¬
bruck gesnch, Z „,
schrifl. 1, 9357 f.
Suche braves , fiu-
derliebendcS Mä-
bei, das auch
etwas kochen kann
Tr . Detlev Mah¬
nert . Havdnplatz
Nr . 9/4., Telephon
73601. 9485.-5
Gutes Gasthaus
Innsbrucks such:
zum baldigst. Ein-
iritt tüchk. Jahres
kellnerin. Zuschr.
unter 9429. 5
Wäscherin, halb
tägig gesucht. Zn
schrißen unter
8426. 5
Pslichtjahrmädcl
oder Hausgehilsin
wird ges. Zuschr
unter 9761. 5
TUchnge, jüngere
Rcllnerin v Gast-
Hof „Elefanten"
Solbad Hall . ges.

28377-5

mmmmi

Wo kann jg.Fräu - b
lein i. Holclbüro - ')
fach volontieren ? r
Zuschriften unter J
8 9995. 6 I
TUcht, Holclfckrc- !
läri », Ende 30.
jahrelang in lei-
iender Stellung,
firm in Buchhal- ^
ning Sieucrwes .,
Lochnverrechnung.
Vermietung und
Korrefpondenz. s
passenden Wir¬
kungskreis sür die
Winicrsaison od
ganzjährig . Zu¬
schrift. u. 9530. 6
Tüchtiges, älteres
Friscurehepaar
such, neuen Wir-
kungskreK- in
Innsbruck ^ öHer
Säisonhotel . /Ge¬
fällige Z„ sch>4ifien
G. WaldfoÄbs,
Hambiira ^ 13,
Pa, 'kall</e 22, Par-
sterre. / 10108-6
/XOcrfcUitcr , Jia-

licrter, mit Fn - u
. Auslandspiaris

und guier Garde¬
robe. sucht Stelle
rn Jnnsbr . Um¬
gebung oder aus-
wärls . Zulchrisien
nnier 9715. 6

- Zunge . tUchtige
Hotelsekretärin

] sucht über Winter,
a saison selbständi¬

gen Wirkungs-
' kreis. Zuschriften
' erbeten an Hilde

Hosmann. Hotel
-Excelstor", Sankt

- Oiilgen, Wolsgang-
sce. 28283-6

Suche Stelle i»
1 HotelbNro. Bin

an sribständiges
r Arbeiten gewohnt

und nriY' sämilich.
Hotelbüroarbeiien

r vertraut . Beste
j Referenzen vor-
. Händen. Znschrist.
i unter S 28288. 6
s Selbständig« Kö-
- riiiit sucht Stelle i.

der Umgebmig
Innsbrucks . Zn-
schritten unter

e 10134. 6
- Alleinsteh. Frau

sucht Hausmeister-
Posten. Zuschristcn
unter 10116. 6
Seruierkassierju
suchst Stelle i» gu¬
tem Hotel oder
Pension sür Win¬
tersaison. Zuschr.
unter 10048. 6

ANngeres Ehepaar
suchst Haiismeister-
stelle. Beivandert
in der Bedienung
der Zentralhejzg.
Zuschriften unter

. 10075. 6
Scibsländ . Zabl-
kelluerjii s. Sielle
>» gutem Betrieb.
Jnnsbruek oder
ausivärts Zuschr.
unter 10078. 6
Gelleres Fräulein
sucht Stelle bei
einem alleinstehen¬
den Herrn ^ als
Wirtschafterin . 2lm
liebsten auswärts.
Zuschriften unter
40086. 6 ,
Alleinst. Fron ge¬
setzte» Stiters s.
Stelle in fronen/
losem Haushalt in
Jniisbr . od. Um-
gebnng. Ziiichrlft. -
unter 10064. 6 i

30 Stück schone
Roinonbücher, 15 j
Zil je 1.50 Jt,  und
15 311|c 1 Jl  zu-
verkaufen. Hauser.
Fallbachgas!c 24. >

10128.-7« '}
Gerd Rühle „T as
Tritie Reich".
7 Bände , da dop- o
pcli vorhanden , f, i
zusammen 70 M ,
zu verkaufen. Zu - ,
schr-!ft-cii unter «
40006. 7a "
Gu-terhauones L
Herrenfahrrad , l
ohne Bereifimg . >
50 Jl, h-.it zu der- l
kaufen Hermann 1
SillS, Höfling.
Taxgasse 40/1. »

9839-7a |

Fernglas . Schreib. 2
maschiche. Näh- b
Maschine und Ra- g
dio für Eigen- |
bedarf zu kaufen
gesucht. Zuschrift, f
unter 10105 8 êi
Piaiiiiio , evtl. kl. n
Harmonium für sc
Ucbnngszwecfe zu st
kaufen ges. Zuschr Z
erbeten u. 9706. 8 2

die Bau,
e „Deul-
etm". Ko,

Auskunfi

26603-10
Klassenlose

25063-10

lerischrcibc» für
lnsänger u Fon-
eschriitene (auch
filschrifl) gründ,
ich, leichiiatzlich
erfeft, bis 200
Zilbcn in der Mt
«nie. beginnt am

Stratze 8. Pari
9437-11

richt für 1. Klaff«
Mädchenobenchnle
wird ges. Schü
lerin ' der -gileichen
lnstalt bevorzu
Schuber tstr. 7/3

10089-11

Verlust : Somnag.
den 26. 9. ist in
der Haller Stra
tzenbahn, Rich-
tung Bahnhof
Innsbruck —Sol¬
bad Hall i. Trieb
wagen . rUckwär,
tige Plattsorm,
ei» Rucksack liegen
geblieben. Der
Finder wird drin
gend gebelcn, sel¬
ben ain Fund,
am! abzngcben.

Soven bei
, Lebzeiten
kann jeder durch dea

WIENER VEREIN
Lebens- u. Bestattungsverslche-

rung auf Gegenseitigkeit
die dereinstige

Bestattung
(Erd - odir Feuerbestattung)

und Bargeld
sicherstellen.

Ausk&nlte und Einschreibungen:
Innsbruck. Anichstr. 2a. Ru! 34-64

verhindert Faulen und
vorzeitiges Keimen der

Kartoffeln und Hackfrüchte!

Billiq im Gebrauch
Zu haben in Lebensmittelgeschäf¬
ten, Drogerien und Samenhandlun¬
gen ; Bezugsquellen weist nach:
Otto Stollowskl Innsbruck . Fischer-

* Straße 27. 31078

• • • «

Am 22. 9. 43
wurde in dem
Zug ab Inns¬
bruck 17.25 Uhr.
Richtung Kufstein.
1 Paket mit zwei
Kleidenr u. einem
braunen Falten
rock liegen gelas¬
sen. Der ehrliche
Finder wird herz¬
lich gebeten, das
Paket gegen gute
Belohnung bei
Boltschin. Anns-
brnck, Bnincckcr
Stratze 10, abzu-
gebcn oder mit-
znteilen, ' wo es

kann 10220-12

Am 28. Septem¬
ber, abds ., wurde
ftt den Laurin-
Lich ispi eleu eine
braun : Leder,
briestasche der.
orcn. Ter Finder
viid gebeten,
neseibc ins Hotel
Gold . Greif " zu-

zu schicken.
10404-12

Am 28. 9. in, Sol¬
bad Hall ein«

ring und zirla
> M,  verloren,
er ehrliche Fin-

10395-12

Kopf

„Balbo ".

28742-1:

gebrauchen
nicht nur verbrauchen. Befol¬
gen Sie diesen zeitgemäßen
Kal auch bei Benutzung der

UNDKHASANA
KörperpflegemitteL

IMotiltD « ftASirvtiA .il.

ZyuSvefc

. , AV

IHHRMmtWERßtABaosWiÜFUNZ-REICHÜUBIO

zum
seug-

10296-12

Auskunft
amt Jnns-

10390-13

gegen gut-
nltonen Sport-
gen, . ;>l tau-
N gesucht.

u-nicr
19

Vas yute ttühnek'suysn-
Loiilsn-u.ksllsnpflastsi*

In allen Fachaeschäften
Derzeit nur beschränkt erhältlich
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ttneute Sowlet'vurchbruchsverluliie blutig abgewiesen
In Süditalien folgt der Feind nur mit schwächeren Kräften— Gute Fortschritte der Säuberung Nordostitaliens— Neuer Terrorangrifs
auf das rheinisch-westfälische Gebiet— Sechs Schiffe mit 42.000 BRT. und ein Zerstörer von unserenU-Booten im Mittelmeer versenkt
Aus dem Führerhaupkquartier, 39. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Witlelabfchnitt des Kuban-Brückenkop¬
fes scheikerke ein Angriff starker feindlicher
Kräfte.

Gegen unsere Abwehrfront im Kampfgebiet
von Saporoshie  führten die Sowjets unter
rücksichtslosem Einsatz zahlreicher neu zuge-
führter Divisionen und mit starker Schlachtflie-
gerunterftühung erneute Durchbruchsangriffe.
Sie wurden überall blutig abgewiesen.

Am mittlerenD n j ep r setzte der Feind seine
Uebersehversuche an zahlreichen Stellen fort.
Lin eigener Gegenangriff warf die Sowjets
aus einem Brückenkopf, den sie sich im unüber¬
sichtlichen Gelände halten bilden können.

Im mittleren  Frontabschnitt führten
unsere Truppen trotz schwierigster Wetter- und
Geländeverhältnisse und unter ständiger Ab¬

wehr zum Teil heftiger feindlicher Angriffe die
befohlenen Bewegungen durch.

An der süditalienischcn  Front folgte
der Feind unseren Bewegungen im allgemei¬
nen nur mit schwächeren Kräften. Südlich des
Vesuv stark nachdrängende britische Panzer¬
kräfte wurden zum Stehen gebracht.

In der hinter unserer Front gelegenen Stadt
Neapel  sind zur Verhinderung feindlicher
Landungen die hofeneinrichkungen nachhaltig
zerstört worden. Schärfste Waßnahmen gegen
auflebende kommunistische Unruhen sind er-
griffen.

Die Säuberung Nordostitaliens von sloweni¬
schen und kommunistischen Banden im Raum öst¬
lich Görz  macht gute Fortschritte. Die Banditen
verloren in den letzten Tagen über 1096 Tote
und mehrere Tausend Gefangene.

Britische Bomber flogen in der Nacht zum
30. September in das rheinisch-westfälische Ge-

Neue kselsiritte für die Verräter
Viktor Emanuel und Badoglio müssen abwarten—Keine Geltung als rechtmäßige Regierung

(Von unserem Berichterstatter ln Stockholm)
Hw. Stockholm, 30. Sept. Der Vorstoß des

„News Chronicle" gegen die weitere Zusam¬
menarbeit mit der Badoglio-Clique, der vor
allem mit Rücksicht auf die Sowjets zugleich auch
größere Vorsicht gegenüber diversen bisher be¬
gönnerten und als Statisten ausgespielten Emi¬
grantenkönigen anempfahl, scheint aus durch¬
aus guter Kenntnis der Hintergründe entstan¬
den zu sein, die bei den jetzigen englisch-amerika¬
nischen Beratungen mit den Sowjets einerseits
sowie mit den römischen Verrätern und kleinen
Mitläufern der Plutokratien anderseits eine
Rolle spielen.

Mit der durch Moskau verkündeten Errich¬
tung des Mittelmeerausschusses unter sowjeti¬
scher Beteiligung ist das Zusammenspiel mit
den reaktionären Elementen im Mittelmeer¬
raum sehr viel schwieriger geworden. Auch
haben sich in der Oeffentlichkeit der Plutokratien
mehr und mehr Bedenken gegen die Zweck¬
mäßigkeit neuer Verrätereien im Stil D a r -
l a n s und B a d o g l i o s eingestellt, da diese
Geschäfte nach zunehmend verbreiteter Ansicht
nicht genügend ertragreich geworden sind. Man
fühlt sich von den Perrätern und Betrügern
selber betrogen und fürchtet im Verhältnis zu
den Sowjets womöglich noch mehr zu verlieren.

Eine bemerkenswerte Reuter-Auslassung vom
Dienstag wirft einiges Licht auf die geheimen
Verhandlungen, die seit einiger Zeit mit Ba¬
doglio und Viktor Emanuel gepflogen wurden.
Diese Verräter waren durch das blitzschnelle
deutsche Zustoßen und die Befreiung des Duce
außerstande, zahlreiche der von ihnen zugesag¬
ten Faustpfänder auszuliefern, nxst Ausnahme
der Flotte, bei der ihnen das immerhin noch
weitgehend gelang. Deshalb haben sie nun
versucht, sich als Verbündete der plutokratifch-
sowjetischen Liga aufzuspielen, um auf diese
Weise eine neue Basis zu gewinnen und sich für
die Zukunft eine wenigstens begrenzte Fort¬
dauer ihrer Herrschaft zusichern zu lassen. Sie
sind bei den enttäuschten Kontrahenten ihres
Verrats auf wachsenden Widerstand gestoßen
und habxn sich zu den Eselstritten, die es bereits
in den ersten Tagen ihres Verrats sogar von
den Auftraggebern hagelte, neue und diesmal
sehr wuchtige zugezogen.

In einer Reuter-Erklärung wird ihnen u. a.
zu verstehen gegeben, die von ihnen gewünsch¬
ten Garantien für Beibehaltung auch nur eines
Teiles jener Kolonialbesitzungen, die früher
unter der Krone Savoyens gestanden haben,
könnten nicht gegeben werden. Bezüglich ihres
brünstigen Perlangens nach Aufnahme in die
Reihen der Verbündeten wird ihnen vor¬
gehalten, sie hätten ja nur ein kleines Stück
italienischen Bodens unter sich und bei jeder
Gleichstellung mit den anderen Alliierten müßte
aus die Gefühle der griechischen und albani¬
schen Emigranten Rücksicht genommen werden.
Der Protest des Negus dagegen, daß Badoglio

plötzlich in den Reihen der Verbündeten aufzu¬
tauchen versucht, scheint also einen gewissen Ein¬
druck gemacht zu haben. Auch Zogu und andere
Todfeinde Italiens sind in den Londoner Ku¬
lissen gegen die Zulassung der römischen Ver¬
räter tätig. Die Reuter-Auslassung gibt ihnen
zu verstehen, sie hätten sich zu gedulden. ' Die
Alliierten müßten, erst einmal Nachdenken,
welche rechtliche Stellung sie Badoglio und Vik¬
tor Emanuel zuteilen könnten: die einer recht¬
mäßigen Regierung komme wohl kaum in
Frage, eher eine Zwischenstellung, wie sie der
de-Gaulle-Ausschuß in Algier innehabe(!).

Das also haben die Verräter von ihrem Ver¬
brechen: nicht einmal die Rettung dessen, was
sie um jeden Preis in Sicherheit zu bringen
versuchten, ohne Rücksicht auf Ehre und Sicher¬
heit ihres Volkes oder Europas Solidarität. Die
Eselstritte nehmen massiven Umfang an. Der
„News Chronicle" hat ihnen und allen ihres¬
gleichen unmißverständlich gedroht, was die
einzige Folge sein könnte, wenn sie je in die
Lage versetzt würden, ihre Herrschaft fortzu¬
führen oder wiederaufzurichten: Revolution,
Bolschewismus, Chaos. Die Achse könnte froh
sein, diesen Ballast los zu sein, mit dem sich jetzt
die Plutokraten auseinanderzusetzenhaben.

biet ein und warfen weit zerstreut Bomben
auf Wohnvierteln mehrerer Orte, vor allem aus
Bochum.  Einige Kirchen und Krankenhäuser
wurden schwer getroffen. Die Bevölkerung hatte
Verluste. Die Zahl der abgeschossenen Flugzeuge
wird zur Zeit noch seskgestellt.

Unterseeboote  versenkten im Kampf
gegen die feindliche Landungsflotte im Wittel¬
meer und den feindlichen Nachschubverkehrim
Atlantik sechs Schiffe mit 42.066 BRT. und
einen Zerstörer.

Deutsche Seestreitkräste, Bordslak von Hau-
delsschiffen und Marineflak vernichteten in der
Zeit vom1. bis 36. September 121Flugzeuge.

An der erfolgreichen Abwehr des gestern ge¬
meldeten Luftangriffes auf den Hafen von Con-
stanza ist rumänische Flakartillerie
hervorragend beteiligt gewesen.

Angarn anerkennt die Nnre-Regiernng
Budapest, 30. Sept. Die königlich ungarische

Regierung hat am Mittwoch die faschistisch-
republikanische Regierung Italiens anerkannt.

Englische Schiffbrüchige in Rio de Janeiro. Nach
einer Meldung aus Rio de Janeiro find dort
27 Ueberlebendc verschiedenerenglischer Schiffe an-
gekommen. Sie befanden sich an Bord des Damp¬
fers „Alcareda" und wurden sofort von den briti¬
schen Konsulatsbehörden übernommen.

verlustreicher tustlerror
Die deutsche Abwehr gründlich unterschätzt
II . Genf, 30. Sept. In einer Betrachtung zu

der von Churchill und Roosevelt eingeleiteten
Terror-Luftoffensive gegen das deutsche Volk
stellt die „Gazette de-Lausanne" fest, daß diese
wider Erwarten nach Geständnissen der anglo-
amerikanischen verantwortlichen Stellen schwere
Opfer fordere. Dies müsse in London- und
Washington tatsächlich zugegeben werden, nach¬
dem man lange versucht habe, die Tatsache zu
verheimlichen. In den letzten Berichten, die
aus Washington eingetroffen sind, werde jeden¬
falls zugegeben, daß die monatliche Ueberfüh-
rung von 5000 Fliegern von detz USA. nach
Großbritannien notwendig sei, um die in
Europa operierende USA.-Luftwaffe auf ihrer,
bisherigen Höhe zu halten. Mit aller Wahr¬
scheinlichkeit sei anzunehmen, so führt das
Lausanner Blatt weiter aus, daß auch die
RAF. ähnliche Verluste aufzuweisen habe wie
die USA.-Luftwaffe. Man wundere sich daher
nicht, wenn in den letzten Wochen in der
anglo-amerikanischen Presse diesbezüglich bit¬
tere Stimmen laut geworden seien. Die bis¬
herige Bilanz der Verluste an Fliegern und
Flugzeugen sei jedenfalls von der anglo-ameri-
kanischen Führung nicht in Rechnung gestellt
worden. Die Illusion eines billigen Luftterror¬
krieges gegen Deutschland sei damit durch die
bisherigen Erfahrungen gründlich zer  -
stört  worden und könne mit der zunehmen¬
den Verstärkung der deutschen Verteidigungs¬
maßnahmen noch böse Ueberraschungen zei¬
tigen. Es sei also wirklich töricht, sich noch wei¬
ter in den Illusionen zu wiegen, die von ge¬
wisser Seite produziert werden.

„Den vreierpaktstaatm ist der Sieg sicher"
Weitere Auslandssiimmenzum Jahrestag des Paktes— Deutliche Worte an die Schweiz
Berlin, 30. Sept. Die Auslandspreise be-

schäftigt̂Iich weiterhin in ihren Leitartikeln
und Kommentaren mit dem Jahrestag des
Dreimächtepaktes. So werden die von den
Außenministern der Dreierpakt-Staaten ge¬
haltenen Ansprachen in der rumänischen Presse
im Sinne der auch von dem rumänischen stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten betonten
schicksalhaftenBindung Rumäniens an die
Ostfront kommentiert. „Kann noch jemand un¬
ter uns der Meinung sein, daß gutnachbarliche
Beziehungen zur UdSSR, möglich sind?" so
fragt „Curentul". „Wir stehen der Sowjet¬
union im Wege. Wir halten ihre Expansionen
nach Süden zum Balkan auf. Darum wollen
uns die Sowjets vernichten. Wollen wir ver-

stmerista ahnt Deutschlands stärke
„Die deutsche Wehrmacht Heute weitaus stärker als bei Kriegsbeginn"

II . Stockholm, 30. Sept. Den verbündeten
Mächten ist es in keiner Weise gelungen, die
Schlagkraft und die Macht der Dreierpaktmächte
zu verringern. Diese Erklärung hat der Unter¬
staatssekretär im USA.-Kriegsdepartement
Patterson bei der Tagung in Washington ab¬
gegeben, die das Kriegsdepartement einberufen
hatte, um mit Vertretern der USA.-Rüftungs-
industrie, der Presse und der Gewerkschaften
Mittel und Wege zu erörtern, endlich die USA.-
Arbeiterschaft in der Rüstungsindustrie zu einem
stärkeren Kriegseinsatz zu bewegen.

Bei dieser Konferenz, die unter dem Vor¬
sitz von Patterson stand, hat, wie aus schwedi¬
schen Berichten hervorgeht, auch der Leiter des
Geheimdienstes im USW-Generalstab, General
Strang,  eine sehr ernste Warnung an all
diejenigen gerichtet, die sich mit dem bisheri¬
gen Verlauf des Krieges zufrieden geben wol¬
len. Strong hat u. a. nach einer Newyorker
Meldung von „Stockholms Tidningen" ge¬
sagt, es gebe keinerlei Anlaß zu der Annahme,
daß Deutschland wegen Mangels an morali¬
scher oder wirtschaftlicher Widerstandskraft in
Gefahr schwebe; es wäre weitaus vernünftiger,
das Gegenteil anzunehmen. Trotz der Verluste
leien die deutschen und japanischen Luststreit¬
kräfte heutzutage weitaus stärker  als bei
Ariegsbeginn. Deutschland verfüge im übrigen

heutzutage überAreimal so viel kampfbereite
Divisionen wie Au Beginn des Krieges im
Jahre 1939. Die japanische Luftwaffe aber
wachse ständig, und sie werde sowohl zahlen¬
mäßig wie bezüglich ihrer Güte immer stärker.
Die Luftangriffe auf Deutschland selbst aber
hätten in keiner Weise die Kriegsmoral des
deutschen Volkes verringert.

Der stellvertretende Chef des USA.-General-
stabes, M o n a r n ey, der ebenfalls bei dieser
Tagung das Wort ergriff, erklärteu. a.: „Die
Kämpfe, die vor uns liegen, werden weitaus
schwerer und verlustreicher sein als all das,
was wir bisher gekannt haben, eben weil wir
nun mit der Festung Europa unmittelbar in
Berührung kommen". Auf Sizilien habe es
nur wenige deutsche Divisionen gegeben. Trotz¬
dem sei der Einsatz der beiden besten ameri¬
kanischen und britischen Armeen notwendig
gewesen. Heute stünden die Alliierten vor ganz
anderen Aufgaben. Allein in Italien würden
sie es mit einer weitaus größeren Anzahl deut¬
scher Divisionen zu tun haben, und Deutschland
sei heute bestimmt in der Lage, jeglichem An¬
griff der Westmächte gegen vitale Teile der
europäischen Verteidigung Streitkräfte ent¬
gegenzuwerfen, die mindestenszehnmal so
stark  seien wie diejenigen, mit denen diese
auf Sizilien zu tun hatten.

gessen, daß Rumänien gegen  den Willen der
UdSSR, geschaffen wurde und daß unsere
staatliche Existenz erst nach der Niederlage der
Sowjets bei Sewastopol möglich war? Sobald
wir einmal allein dastehen, werden uns die
Sowjets überfallen." — „Viatza" verweist auf
die gesunden Prinzipien des Dreimächtepaktes.
„Die soziale und nationale Struktur der Pakt¬
staaten ist ein Beweis, daß die Souveränität
auch der kleinsten Völker nie verleumdet
wurde." Das rumänische Blatt gibt dann dem
Vertrauen in den Endsieg mit folgenden Wor¬
ten Ausdruck: „Den Staaten des Dreimächte¬
paktes ist der Sieg durch ihre unvergleichliche
Armee und durch ihre wirtschaftliche Wider-
standskraft sicher. Sie können in der festen
Entschlossenheit, den Kampf bis zum Endsieg
fortzusetzen, heute mit gutem Grund vertrau¬
ensvoll in die Zukunft sehen."

Das bulgarische Regierungsblatt„Dnes" be- ■
tont zu der Erklärung des bulgarischen Außen¬
ministers, daß K i r of f den Dank des gesam¬
ten bulgarischen Volkes an feine großen Ver¬
bündeten, an erster Stelle an das Deutsche
Reich, zum Ausdruck gebracht habe. Das bul¬
garische Volk sei bereit, alle Hindernisse in der
Zukunft zu bewältigen und den vom toten König
Boris  vorgezeichneten Weg weiter zu be¬
schreiten. In den Ansprachen der Außenmini¬
ster R i b b en t r o p, Mussolini  und S hi-
g em i t su sei der unerschütterliche Siegeswille
der Achse unterstrichen. Die Staaten des
Dreierpaktes seien in ihrer Moral unge¬
brochen  und mit den Waffen siegreich. Sie
kämpften um eine neue und gerechte Weltord¬
nung, deren Ideen sie unbedingt zum Siege
führen werden.

In einem anderen Artikel des Blattes wen¬
det sich„Dnes" gegen die feindliche Agitation,
der geantwortet werden müsse. Nicht nur die
feindliche Agitation, sondern auch ein bekannter
Schweizer Journalist hätten die Behauptung
aufgestellt, daß die Bulgaren vor ihrer Be¬
freiung nicht Volk, sondern Bauern gewesen
seien. Es handle sich um einen Unfug. Jede
bulgarische Zeitung würde mit Bereitschaft die
Ehre des Schweizer Volkes verteidigen, wenn
ein Witzbold sich erlauben sollte, das schweize¬
rische Volk nach seinem Berufe zu nennen, weil
es in der Schweiz viele Hotels gebe.

„Dnewnik" hebt hervor, daß die Arbeit der
Dreierpaktstaaten erfolgreich gewesen sei. Nach
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den Umwälzungen in Italien könne der Pakt
als unversehrt angesehen werden . Die Erklä¬
rungen der Außenminister der einzelnen Staa¬
ten seien ein Beweis für die Lebensfähigkeiten
dieses heiligen Instrumentes.

Von den ungarischen Blättern stellt „Uj Ma-
gvarsag " fest, aus der Rede des ungarischen
Außenministers klinge mit der größten Ent¬
schiedenheit heraus , daß sich in der traditionel¬
len ungarischen nationalen Außenpolitik nicht
die geringste Abweichung zeige . „Oesszetartas"
behandelt rückblickend den im Jänner 1941 er¬
folgten Beitritt Ungarns : „Der Würfel ist ge¬
fallen . Ungarn hat sich entschieden. Es hat sich
dem Dreimächtepakt angeschlossen. Die un¬
garische Außenpolitik ist klar und eindeutig in
diesem Vertrag niedergelegt . Von diesem Ver¬
trag darf Ungarn weder nach rechts noch nach
links abweichen ." Und weiter heißt es : „Wir
wissen, daß wir aus diesem Krieg ebenso wie
unsere Verbündeten nur siegreich herauskom¬
men können , denn sonst wird Europa vom Bol¬
schewismus überflutet ."

Die in Saloniki erscheinende griechische Zei¬
tung „Nea Evropi " weist auf die große Be¬
deutung des Dreimächtevertrages hin . Dieser
Pakt , so schreibt das Blatt , verbürge den Sieg
der Ordnungsmächte über jüdisch-bolsche¬
wistische Habgier und den USÄ .°2ollarimpe-
rialismus . Mit bewunderungswürdigem Hero¬
ismus kämpften die im Dreierpakt vereinten
Nationen für die Errichtung einer gerechten
und besseren Ordnung . England , USA . und die
Sowjetunion wetteiferten in der Unterjochung
aller ihnen unbequemen Staaten . Griechen¬
land kenne zur Genüge die englische Politik des
„Teile und herrsche", mit der Großbritannien
jahrzehntelang den Balkan zu beherrschen ver¬
sucht habe . Es kenne aber auch das Schicksal,
das ihm im Falle eines sowjetischen Sieges
bevorstehen würde . Mit vagen und heuchleri¬
schen Versprechungen versuchten die Anglo-
Amerikaner die kleinen Völker zu betrügen,
um sie nachher um so sicherer ihrer Freiheit
berauben zu können.

Mutsche Panzer an der Wiera
Von Kriegsberichter Werner von Eisbergen

An der Riviera , 30. Sept . (PK .) Bei dem Ein¬
marsch deutscher Verbände in das Gebiet der fran¬
zösischen Riviera und bei den anschließenden Maß¬
nahmen , die zur Entwaffnung der Soldaten des
Badoglio -Regimes führten , wurden unter anderem
zwei Panzerzüge eingesetzt, die den deutschen Trup¬
pen wertvolle Hilfe leisteten und wesentlichen Anteil
haben an der schnellen und erfolgreichen Durchfüh¬
rung dieser militärischen Aktion.

Noch während unserer Vormarschbewegungen stieß
einer der Panzerzüge , der außer seiner Bedienung
noch mit Pionieren und einem Panzerspähtrupp be-
niannt war , über die französisch-italienische Grenz«
dis San Renw vor und stellte damit die Verbindung
mit den deutschen Verbänden her , die von Oberitalien
aus gegen die noch Widerstand leistenden Badoglio-
Truppen eingesetzt worden waren . Der Spähtrupp
eines brandenburgischen Regimentes traf dort auf
den Panzerzug , und die Feststellung und Beobach¬
tungen der beiden Spähtruppführer ergaben , daß
sich die flüchtenden restlichen italienischen Truppen
nach Norden zurückgezogen hatten , wo sie nun ihrer
Entwaffnung entgegensahen . Bei diesem Vorstoß , der
die Offenhaltung der Grenze sicherte, fiel der Be¬
satzung des Panzerzuges übrigens noch die Aufgabe
zu, in der alten italienisch -französischen Grenzstadt
Ventimiglia , in der es nach Abzug der Italiener zu
Ausschreitungen gegen Anhänger des Badoglio -Regi¬
mes gekommen war , wieder Ruhe und Ordnung
sicherzustellen. In dieser Grenzstadt , deren Bevölke¬
rung sich aus Franzosen und Italienern zusammen¬
setzt, schlug bekanntlich die politische Leidenschaft von
jeher hohe Wellen . Da dieser Gegensatz von gewissen
Stellen des Verräter -Regimes in den letzten Wochen
noch verschärft worden war , machte sich der Volksgorn
nach der Flucht der italienischen Truppen in Kund¬
gebungen Luft . Unseren Soldaten gelang es aber
nach kurzer Zeit , die erregten Gemüter wieder zu
beruhigen und die Ursache der Mißhelligkeit zu be¬
seitigen.

Nachdem die Entwaffnung der italienischen Trup¬
pen durchgeführt ist und das ganze Gebiet der fran¬
zösischen Riviera unter deutschem Schutz steht, sind
die beiden Panzerzüge zur Sicherung des Küsten¬
abschnitts eingesetzt, den sie in ständigen Fahrten
überwachen . Das dichtmaschige Schienennetz an der
Cote d'Äzur erlaubt es, diesen gepanzerten Küsten¬
schutz auf Rädern ohne jede Verzögerung und an
jedem Ort einzusetzen und auch jener versprengten
Einzelgruppen italienischer Soldaten habhaft zu wer¬
den , die unter dem vermeintlichen Schutz ihres Räu-

' berzivils nach Italien zu entkommen versuchten.
Wo früher elegante Luxuszüge über gleißende

Schienenpaare der Cote d 'Azur entlangglitten und
ihre Insassen von Weltstadt zu Weltstadt trugen,
fahren heute deutsche Panzerzüge in wachsamer Be¬
reitschaft ; ein erheblicher Küstenschutz, dessen schwere
und leichte Waffen selbst an den entlegensten Stel¬
len dieses Abschnittes ihre totbringende Abwehrkraft
entfalten können.

Londoner Emigrantenzeitung trifft es . Die Lon¬
doner Emigrantenzeitung „Free Europe " skizziert
die Gegner Deutschlands wie folgt : Der bolschewi-S  Sowjetstaat auf der einen Seite, das kapi-

sche und individualistische Amerika auf der an¬
deren Seite , beide geschwollen von Macht und gegen¬
seitigen feindseligen Gefühlen . Das ,arme kleine Eng¬
land sitzt unbehaglich dazwischen auf dem Zaun und
wartet.

Chiles Präsident schwer erkrankt . Der chilenische
Staatspräsident Rios wurde in schwererkranktem

Instand von seiner Privatwohnung in den Regie-
lungspalast übergeführt . Nähere Nachrichten aus

Santiago de Chile fehlen.

Herausgeber and Druck : NS .-Qauverlag and Draokerei
Tirol -Vorarlberg Ges . m . b . H ., Innsbruck . Erlerstr . 5-7.
Geschäftsführers Direktor Knrt Schön wits.  Haupt-
ecbrlftleiter : Ernst Ra Inrath.  Für den Anzeigenteil
verantwortlich : Karl Engel (sämtliche ln Innsbruck)

Derzeit Ist Preisliste Nr . 4 vom 1. Mai 1942 gültig.

vittnlmlte Nächte am Kuban
Eine Stunde harter Panzerkampf — Unsere Grenadiere haben ihn bestanden

Von Kriegsberichter Jürgen Darmer

Im Osten, 30. Sept . (PK .) Bitterkalt sind
jetzt schon die Nächte am Kuban , doppelt kalt
nach der tropischen Hitze des Tages . Den Gre¬
nadieren schlagen vor Kälte die Zähne aufein¬
ander , während sie mit aufs höchste gespannten
Sinnen in das Vorfeld hinaushorchen , dorthin,
wo die Bolschewisten im Schutz der nächtlichen
Dunkelheit neue Infanterie - und Panzerkräfte

Riegelstellung zu durchbrechen . Bisher ist ihnen
das an keiner Stelle gelungen ; vielmehr wur¬
den sie jedesmal unter erheblichen Verlusten
zurückgeschlagen. Erst heute bei Tage kamen
sie erneut mit annähernd 30 Panzern schwerer
und schwerster Bauart , denen starke Jnfanterie-
kräfte folgten . Aber die rhein -moselländischen
Grenadiere kennen keinen Panzerschreck mehr.
Jeder der Grenadiere weiß , um was es geht.
So ließen sie kaltblütig die Panzer über sich
hinwegrollen und standen in ihren Löchern wie¬
der auf , als die bolschewistische Infanterie kam,
deren Ansturm schon vor der Hauptkampflinie
unter schweren Verlusten zusammenbrach . Un¬
terdessen krebsten die bolschewistischen Panzer
in und hinter der Hauptkampflinie herum und
wurden hier ein Opfer der Panzerjäger , der
im Erdkampf eingesetzten Heeresflak , der
Sturmgeschütze und der Grenadiere , die die
schweren Stahlkolosse unerschrocken ansprangen
und mit Nahkampsmitteln außer Gefecht setz¬
ten . Zehn Panzer blieben liegen , während der
Rest sich durch eilige Flucht rettete . Besonders
enttäuscht von dem Verlauf dieses erfolglosen
Feindangriffs war der Führer des Regiments-
pionierzuges , ein junger Leutnant aus dem
Moselland . Mit der Sprengladung in der Hand
ist er mit noch zwei Pionieren seines Zuges
hinter einem der zurückrüllenden Panzer her¬
angestürmt . „Wie die Irren sind wir gerannt,
wir wollten ihm doch noch unsere Ladung ver¬
passen. Aber dann ist er uns doch noch aus¬
gekommen . Schade , es wäre so schön gewesen . . .
ne, aber auch so ein Gemeinheit ", setzte er
kopfschüttelnd hinzu.

Jetzt ist Mitternacht vorüber . Der Mond er-
hellt die weite Landschaft etwas mit seinem
fahlen Licht. Im Osten wird es schon ein ganz
klein wenig heller . Eben ist ein Kampfzug der
Heeresflak mit seinen Geschützen in der Haupt¬
kampflinie in Stellung gegangen , da wird das
Motorengebrumm , das man die ganze Nacht
hindurch beim Gegner hörte , stärker und kommt
näher . Und richtig, dort drüben an der Naht¬

stelle zwischen den beiden Bataillonen schiebenE in einer Enffernung von etwa 800 Meterrkle Schatten heran . Es werden immer mehr,
die sich langsam und sehr vorsichtig nähern.
Offenbar haben sie doch Respekt vor den Minen¬
sperren , die überall ausgelegt sind und auf die
noch mancher Panzer ausbrummt . Näher kom¬
men die Schatten . Im Glas erkennt man die
aufgesessene Infanterie . Noch 600, noch 500 Me-

„Nvch nicht schießen!" läßt der Flakzugfüh¬
rer durchsagen . „Erst gut herankommen las¬
sen! Wenn der erste Schuß nicht gleich einen
Treffer gibt , ist es aus mit uns . Dann hauen
sie uns hier zusammen , daß es nur so raucht ."

30 — 38 — 40 — 53 Panzer werden ge¬
zählt , die in spitzem Keil anrennen . Unsere
Grenadiere rühren sich nicht in ihren Löchern.
Sie kennen das , was kommen wird , aus langer
Erfahrung.

Auf 400 Meter ist der vorderste herangekom¬
men . Er steht seitlich auf gleicher Hohö mit dersi
Flakgeschütz. In dem allmählich anbrechenden
Morgengrauen sieht man mit bloßem Auge
die Infanterie absitzen. Jetzt ist es soweit.
„Feuer frei !" befiehlt der Zugführer . Rumms
— kracht der erste Schuh 'raus . „Treffer !" brüllt
jemand . Schon dieser Schuß riß dem vordersten
Panzer glatt den Turm weg . Schnell ist das
Rohr geschwenkt. Sind es Sekunden , sind es
Minuten , da zerrissen Schöffe den zweiten
Panzer , den dritten . Die Sturmgeschütze eröff¬
nen ihr Feuer . Jetzt schießen die Panzerjäger,
und ehe die bolschewistischen Panzerbesatzun¬
gen sich besonnen haben , woher dieses plötzliche
mörderische Feuer kommt , sind bereits neun
Panzer vernichtet . Da machen die anderen 34
schleunigst kehrt und rollen in schneller Fahrt
nach Osten.

Aber da ist noch die Infanterie , die von den
Panzern ahgesessen war . Sie ist in 400 Meter
in Stellung gegangen . Nun peitschen die ersten
Schüsse hinüber . Wieder schnell das Rohr ge¬
schwenkt. Einige Sprenggranaten fetzen in das
hohe Maisfeld hinein . Kurz darauf fetzt der Ba¬
taillonskommandeur auch schon seinen Reserve-
zug zum Gegenstoß an . Minuten später ist der
Einbruch bereinigt.

Kaum eine Stunde hat der ganze Spuk ge¬
dauert , dann war alles vorbei . Es waren
härteste und schwerste Kämpfe , die die Grena-
diere gegen einen Feind zu bestehen hatten , der
schonungslos seine Massen gegen die deuffche
Absetzbewegung einsetzt. Aber die Grenadiere
haben sie bestanden.

eegenVadoglio-VerrSttrundslowenischeVanden
Unsere Truppen und faschistische Verbünde gehen vor — „Es kommen ja deuffche Soldaten"

bewußten Kern des italienischen Mannes . Wir
haben ihn unter einem Wust von Unverstand
und Feigheit immer gespürt . Und nun sind wir
auf den italienischen Schlachtfeldern Zeugen
einer reinlichen Scheidung zwischen phrasen¬
haften Knechtsgestalten in verlogener Herren¬
pose und echten Soldaten , die sich gegenseitig
immer erkennen . In dem Kampf bei Görz fin¬
den wir bestätigt , daß es in Italien Männer
gibt , denen wir mit ehrlicher Freude die Hand
reichen können.

Was uns in dieser dramatischen Kriegslage
mit hocherhobenem Kopf in die Zukunft blik-
ken läßt , ist das tiefe Gefühl für die Ehre un¬
serer Sache , für die Ehre unserer Waffen durch
das Inferno vieler Schlachten hindurch mit
höckfften Ehren geführt zu haben . lieber dieses
deutsche Heer kann niemals zur Tagesordnung
übergegangen werden . Männer von Ehre , wie
sie jetzt an unserere Seit auch in italienischer
Uniform anzutreffen sind, mögen uns willkom¬
men fein.

Van Kriegsberichter Dr . Fritz M e s k e

rb . In Oberilalien , Ende Sept . Der Feind
verfolgte offenbar den grotesken Plan , die alte
Ifonzofront aus dem ersten Weltkriege mit
umgekehrtem Vorzeichen wieder aufleben zu
lassen, als er im Karstgebirge ein buntes Ge¬
misch von Banden verschiedenster Nationalität
sammelte und damit in Richtung des Adriati¬
schen Meeres vorfühlte . Der schnelle Zugriff der
deutschen Truppen hat diese Absichten schon in
den Anfängen zerschlagen . Hier wird sich keine
Gefahr für das deutsche Vorfeld auf italieni¬
schem Boden entwickeln.

Wir erreichen das Kampfgebiet von Vene¬
dig her , wo der Abendbummel ftiedlicher Men¬
schen auf dem Marktplatz nichts davon ahnen
läßt , daß es in diesem Lande Fronten gibt , an
denen sich das Schicksal einer Kultur entschei-
det, die einen Markusplatz und einen Dogen¬
palast heroorzubringen vermochte . Freundlich
begrüßen uns die fleißigen Landbewohner in
den fruchtbaren Niederungen der Piave , des
Tagliamento und des Isonzo , in der uns klang¬
volle Namen aus dem großen Kriege wieder
entgegentreten . Das alte österreichische Görz,
von den Italienern 1918 inHGorizia umbe¬
nannt , war schon vor 25Jahr » zwischen Oester¬
reichern und Italienern schwer umkämpft , und
es ist nun wieder das Angriffsziel der von
Osten, Norden und Süden herandrängenden
englandhörigen Banden . Görz aber nimmt die
Störer feines Friedens nicht ernster , als sie es
verdienen . In völliger Ordnung verläuft das
Leben der Stadt , wenn auch die Badoglio-
Banden zeitweise schwere Granatwerfer auf das
Bahnhofviertel schießen und einmal sogar vor¬
übergehend in ein Stadtviertel eindrinaen
konnten . Es kommen ja die deutschen Solda¬
ten . Sie kommen mit der ganzen Sicherheit
ihrer strahlenden Jugend und ihrer starken
Waffen , und mit ihnen kommt das , was an
Italien anständig und tapfer geblieben ist.

Mit nicht geringer Erbitterung erkennt der
italienische Hauptmann beim Stabe der deut¬
schen Kampfgruppe in Görz , daß die Granat-
einschläge im Görzer Bahnhofviertel von Ge¬
schützen stammen , die einst dem italienischen
Heere angehörten . Verrätergesindel ! Es herrscht
hier eine kameradschaftliche ZusammenarbeitS chen den deutschen Kommandostellen, dieKampf führen , und denjenigen italienischen
Soldaten und Truppenteilen , die inmitten eines
unwürdigen Zusammenbruchs ihre soldatische
Ehre wahrnahmen . Es gibt einen solchen ehr¬

politische Streiflichter
Königliches Opfer Das selbstlose England führt

diesen Krieg bekannterma¬
ßen gegen jedwede Art Un¬

recht allein für Würde und 'Freiheit des Menschen¬
geschlechts. Diese göttliche Weltsendung hat die
oberen Hunderttausend zwischen Dover und Glas¬
gow leider nicht dazu kommen lassen, erst einmal im
eigenen Haus nach dem Rechten zu sehen . Die Berg¬
arbeiter zum Beispiel sind mittlerweile dergestalt
auf den Grubenhund gekommen , daß sie sich nun¬
mehr nicht anders als durch Streiks zu helfen willen.
Es gibt immer mehr solcher Streiks . Es gibt infolge¬
dessen immer weniger Kohlen . Besorgt wendet sich
die königliche Regierung an die getreue Uniertanen-
schast, sie möchte um des Himmels willen doch etwas
sparsamer mit dem schwarzen Gestein umgehen.

Aber man sammelt nicht etwa bloß glühende
Kohlen auf die Häupter der anderen . Nein , man
sitzt auch selber wie auf Kohlen , bestrebt , raschesten-
zur Abhilfe beizutragen . Allerhöchst selbst sogar.
Georg VI . nämlich hat sich den Maler ins Schloß
bestellt und ihm den Eilauftrag erteilt , den roten
Strich in der majestätischen Badewanne zwo Finger
breit nach unten zu versetzen, jenen berühmten
Strich , bis zu dessen Grenze warmes Wasser einge¬
lassen werden darf . Ein wahrhaft königliches Opfer:
ohne mit der Wimper zu zucken, verzichtet der erste
Mann im Staate aus die eisten Gebote der Reinlich¬
keit. Da hat es der Erzbischof von Park entschieden
leichter . Er braucht überhaupt nicht mit Schwamm
und Seife in die Wanne zu klettert!. Nach der Mos¬
kauer Theaterreise gilt er ein für allemal als ein
sauberer Patron . FCM.

Roosevelt grüßt Fuba
Der „Weltpräsident " bedankt sich bei seinen

Geldgebern
Genf . 30. Sept . Anläßlich des jüdischen Neu¬

jahrs sandten , wie bei der engen Verquickung
der USA .-Staatsführung mit dem Judentum
nicht anders zu erwarten war , Roosevelt , Wal-
lace, Hüll , Innenminister Ickes und die Ge¬
werkschaftsführer William und Green Gruß¬
botschaften an ihre jüdischen Geld - und Auf¬
traggeber . In seiner unterwürfigen Botschaft
gibt Roosevelt seiner tiefen Bewunderung für
die „Leistungen des Judentums " Ausdruck, die
er als „Loyale Gruppe unserer Mitbürger " zu
bezeichnen beliebt . Mit den Leistungen dürfte
Roosevelt die riesigen Gewinne der völlig ver-
judeten Rüstungsindustrie der USA . meinen,
die ja auch mit in seine unergründlichen Ta¬
schen fliehen.

, Kroatien reguliert die Nonau
124 Kilometer Dämme werden repariert

rd . Dien , 30. S .ept . Die großen deutschen
Oonauregulierungsarbeiten , unter denen das
Vorhaben im Strudengau bei Grein das bedeut¬
samste ist, haben dazu geführt , daß auch die an¬
deren Länder als Anlieger an diesem wichtigsten
Verkehrsweg Mitteleuropas den Regulierungs¬
arbeiten in ihrem Flußgebiet erhöhte Aufmerk-
samkeit zuwenden . Auch für den jungen kroati¬
schen Staat hat die Donau große Bedeutung als
Bindeglied mit dem europäischen Westen und
dem Südosten . Kroatien hat nur 124 Kilometer
des rechten Donaugebietes in seinem Besitz.
Unter jugoslawischer Herrschaft wurden an den
Dämmen kaum Reparaturarbeiten vorgenom¬
men . Fast jedes Jahr wurde das rechte Donau¬
ufer weithin überschwemmt.

Die Hauptdirektion für öffentliche Arbeiten
in Agram bemüht sich jetzt energisch um den
Ausbau , die Reparatur und die Neuanlage
dieser Dämme , die für die kroatische Schiffahrt
und Landwirtschaft so sehr wichtig sind. Im
Staatshaushalt sind für diesen Zweck 23 Mil¬
lionen Kuna vorgesehen . Gleichzeitig hat man
die Absicht, die in die Donau mündenden Flüsse,
besonders die von der Fruska Gora kommenden
Wildwässer , zu regulieren , und hofft damit
nicht nur einen stetigen Pegelstand zu erreichen,
sondern auch die Ueberschwemmungen unmög¬
lich zu machen.

Abrechnung mit lffurchills Indienpolitik
Denn England nur wollte . . . — Offene Worte eines USA .-Journaliften

Genf , 30. Sept . Der amerikanische Jour¬
nalist und Schriftsteller Louis Fisher  rich¬
tete in einer Rede in der Stadthalle von San
Franziska vor einem dichtgedrängten Publi¬
kum unter lebhaften Zuftimmungskundgebun-
gen die heftigsten Angriffe gegen Churchill und
den britischen Imperialismus in Indien . Fisher
stellte fest, daß England entgegen seinen Ägi-
tationsbehauptungen durchaus in der Lage
wäre , Indien die Freiheit zu geben , wenn es
das nur ernsthaft wollte . Er zitierte eine
Aeußerung des britischen Vizekönigs Lord
Linlithgow: „Indien war niemals so
antibritisch wie heute " und betonte , daß In¬
dien ganz allgemein wünsche, frei zu sein. Der
britische Vizekönig habe zugegeben , daß die
britischeArmeeinJndieneineOk-
kupationsarmee  darstellt . Erst nach
einem sehr starken Wink mit dem Zaunpfahl
habe die britische Regierung in London Sir
Staffort C r i p p s nach Indien entsandt , um
den Schaden , der durch die Stellungnahme
Londons gegen Ghandi hervorgerufen wurde,
zu reparieren . Offenbar sollte aber diese Mis¬
sion nur dazu dienen , Cripps kaltzustellen,
weil er Churchill unbequem war . „Staffn

erschießt seine Rivalen , Churchill
verschickt sie"  erklärte Fisher.

Der Redner erinnerte daran , daß Churchill
im September 1941, als ihn ein Abgeordneter
fragte , ob die Atlantik -Charta auf Indien An¬
wendung findet , geantwortet habe : „Nein,
mein Herr !" Nichts , was seitdem gesprochen
wurde , könne die Gültigkeit dieser Worte
„Nein , mein Herr " abwaschen oder vermindern.
Fisher behandelte dann die britische These,
eine Selbstregierung der Inder sei wegen der
unüberbrückbaren Spannungen zwischen Hin¬
dus und Moslems nicht möglich . In scharfer
Stellungnahme gegen die englische These er¬
klärte Fisher : „Der Konflikt zwischen
Hindus und Moslems ist eine
künstlich herbeigeführte poli¬
tische Angelegenheit ". Alle Sachken¬
ner , die nicht voreingenommen seien, seien da¬
von überzeugt , daß über Nacht in Indien eine
politische Einmütigkeit herrschen könnte , wenn
die Engländer das wünschen würden . Das Hin¬
dernis liege nicht in Indien , es liegt in Eng¬
land , und die Frage sei daher nicht, ob Indien
reif fiir die Freiheit sei, sondern , ob England
für die indisch« Freiheit reif sei.
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Sie war auch das nicht immer . Die Herrlichkeit ist
noch nicht alt . Fast alle , die jetzt hier sitzen, haben
sie auch anders gesehen : Da war sie die kleine, ärm¬
liche, sehr bescheidene Frau des verkrachten Arztes,
die ihre Tage damit verbrachte , ihr spärliches Hüus-
haltsgeld nach allen Ecken und Enden zu strecken,
weil es nirgendwo langte . Ein Zufall lenkte dann
die Aufmerksamkeit Brusskins auf Dimitrow und
brachte die unerwartete Wendung . Er brachte wei¬
terhin Geld , Geld vor allen Dingen und immer mehr
Geld in das Haus der Dimitrows.

Geld kann Menschen verändern . Die Dimitrows
stellten sich um . Eie bekämpften den Kapitalismus
und legten in der Freizeit ihre neuen Kapitalien in
Sachwerte um . Vierzigtausend schweizerische Fran¬
ken im Monat sind schließlich keine Kleinigkeit , man
muß gehörig dahinter her sein, um sie an den Mann
zu bringen 'Vierzigtausend schweizerische Franken —
wieviel davon fällt bei der Lebenshaltung der Di¬
mitrows für die anderen ab, den übrigen Haufen
der Verschwörer?

Dasselbe scheint sich in diesem Augenblick Kolja
u fragen . Kolja , der Mann mit der geschwungenen
ase und dem strengen Fanatikerblick , der aus

Ueberzeugung Kommunist ist. Kolja hockt auf einem
niedrigen Stühlchen am Rauchtisch und schaut sich
die Dimitrowa an . Das also ist die Frau unseres
künftigen Führers , denkt er . So sieht die Genossin
schon heute aus — wie wird das erst werden , wenn
wir wirklich an der Macht sind ? Hämische Fakten
ziehen sich um seinen Mund.

Die Dimitrowa bemerkt es.
„Du sollst mich nicht so ansehen , Kolja " , sagt sie.

„Komm her , trink lieber noch ein bißchen Sliwowa?
Wodka ?"

Der Mann schiebt das Glas von sich weg . „Der
Teufel hol dich mit deinem ewigen Saufen ", murrt
er . „Ich glaube , die Zeiten sind noch nicht danach.
Und überhaupt " . . ., mißt er sie nochmals kurz,
„überhaupt , du treibst es ein bißchen sehr arg , meine
Liebe ! Du tust ja so, als ob wir schon alles gewon¬
nen hätten . Du irrst dich. Wir sind noch lange nicht
so weit . Vorderhand sind wir noch ein Haufe kon¬
spirativer Elemente , wie das die Polizei nennt , und
jedem Sicherheitsdirektor kann es einfallen , uns
morgen aufknüpfen zu lasten . Das hast du scheinbar
ganz vergessen !"

Die Dimitrowa mißt ihn kühl, mit verhaltener
Wut im Blick, der nur unter dem Zwang ihres Wil¬
lens einer künstlichen Verachtung weicht. „Pah !"
wischt sie die Worte Koljas mit einer Handbewegung
weg . „ihr Männer seid doch alle Spießer ! Und feig!
Denkt immer gleich an das Schlimmste ! Konspirative
Elemente , sagst du ? Du bist mächtig hinter der Zeit
zurück, mein Lieber ! Das ist schon längst vorbei.
Heute , mein Freund , heute sind wir eine Macht !"

Kolja zuckt die Achseln. Er hat schon viel zu oft
und lange konspiriert , um sich den Kopf verdrehen
zu lassen. „Macht !" knurrt er . „Ein Haufen Dreck!''

Die Dimitrowa zieht ihre schön manikürten Fin
ger ein wie eine Katze chre Krallen . Ihre Augen
werden schmal, mit einem grünen Schimmer . Sie

faucht : „Du -irrst , mein Lieberl Du bist zu klein in
deinem Denken , um große Dinge zu ermessen ! Warte
aus das , was Geme euch zu sagen hat — aber wozu!
Du verstehst es schließlich doch nicht!" Sie sagt
„Geme " und meint ihren Mann . Sie nennt ihn mit
dem Decknamen , den er in seinen Kreisen sührt.

Eine leise Spannung tritt unbemerkt in den Kreis.
Die Dimitrowa weiß also schon, um was es sich
heute bei der Besprechung handelt . Etwas Großes
scheinbar . Waltschew , der Schlosser , schiebt den
schweren Schädel vor : „Was hat er uns zu sagen ?"
fragt er.

Die Dimitrowa schreckt zurück. Sie ist indiskret
gewesen . Das soll die Frau eines Verschwörers nie¬
mals sein. „Ihr werdet eg noch hören !" flüchtet sie
ich in eine lächerliche Geheimnistuerei , die den ge¬
machten Fehler verdecken soll. Kolja lacht wiehernd
auf .' Er ist mißgünstig — in den Augen der Dimi¬
trows wenigstens —, er gönnt Geme überhaupt
keinen Erfolg . Er ist sein stiller Feind und bekämpft
ihn hinterrücks wo er nur kann.

Die Dimitrowa reizt das . Sie platzt heraus:
„Geme wird Ministerpräsident , vielleicht sogar
Staatspräsident Bulgariens !"

Erregung fährt in den Kreis . Es ist, als zerreiße
eben ein nebliger Dunst , den monalelange Traum¬
gespinste um ein Bild der Phantasie gewoben haben
und das Bild stehe nun plötzlich zum ersten Male
klar und greifbar vor einem da . Mit dem kleinen
Wort „Ministerpräsident " ist die Vision auf einmal
nahegerückt . Man kann das Ziel greifen . Es ist da.
Unwirkliches Geschehnis!

Typisch , daß der unentwegteste Verschwörer in
dem Kreis , daß Kolja es als erster bezweifelt.

Kolja ist bei allem ruhig geblieben . Er ist hart
gesotten , er ilt kein Phantast wie Geme . Es impo¬
niert ihm auch gar nicht, daß Geme vielleicht Staats¬
präsident werden soll Kolja kennt keinen persön-

)m baltischen Quartier
Don A. Friedrich

Als der Leutnant D. beim Vormarsch in einem
baltischen Dorfe in Quartier lag und jenes Welt
versteck der Beschaulichkeit hinter dem Hause aus
suchte, wo der Mensch mit sich und seinen inneren
Angelegenheiten allein zu sein wünscht , machte er
eine peinliche Entdeckung . Das dort zu solchen
Zwecken errichtete Wetterhäuschen ermangelte näm¬
lich der Rückwand . Potz Frundsberg und Pofaunen-
schall! So was haut selbst einen Landsknecht in die
Kniekehlen . Man kann doch nicht am hellichten
Tage , sozusagen im blanken — Lichte der Oeffent-
lichkeit - Stopp ! — Aber man kann sich doch
selbst in Rußland , selbst im Kriege nicht gut ohne
Rückendeckung gegen Sicht zurückziehen , sozusagen
als Blickfang für die erstaunte Dorfjugend.

Allo der Leutnant kehrt auf der Hinterhand und
eiligst zu seiner Quartierwirtin zuruck, die etwas
deutsch verstand . „Matka Musck/ ' t" — redete er sie
an , „mit eurem Abbau da hinten ist aber nicht mehr
viel los . Der Laden ist mir zu offenherzig/

Mutter Muschkat machte ein Gesicht wie eine Kuh
vorm Saxophon . „Was 'che?" fragte sie.

„Ich sage , Ihrem Schiskojedno da draußen fehlt
ja die Rückwand ! Da sieht einen doch jeder !"

„De Rickwand ?" — fragte die Alte ganz erstaunt
und meinte dann tröstend : „I Herr Offizier ! Von
hinten kennt Ih 'n ja keener nicht " - -

Es darf unerwähnt bleiben , wie der Leutstant der
Schwierigkeiten Herr geworden ist.
• . »

Nach einigen weiteren Gefechtstagen lag er in
einem anderen Dorfe und hatte das Bedürfnis , sich
zu rasieren , um sich nach der Erdverbundenheit der
letztm Marschtage wieder als Höhenmensch zu
fiihler . Aber der Rasierapparat war nicht zu siw
den . Qx erkundigte sich daher , ob nicht ein Schaum-
schläger im Dorf ansässig oder sonst eine des Ra-
tierens kundige Person aufzutreiben sei, und bald
darauf erschien auch ein altes Weiblein , das neben
anderen Geheimkünsten auch Meisterin in der
Varbierkunst sein sollte . Also heraus mit der
Wangensense und eingehauen ! Mehr als ein paar
Liter deutsches Soldatenblut wirds ja nicht kosten —
denkt der Leutnant , wickelt sich das Handtuch um
den Hals und geht auf einem Schemel in Gefechts-
ftellung . Schon beim Einseifen merkt er , daß die
alte Frau eine Künstlerin von Fach ist. „Woher
könnt Ihr denn so sein rasieren , Großmutter ?" —
fragt er anerkennend , nachdem sie ihm die eine Backe
glatt geschabt hat.

„Was 'che?^
„Wo Ihr so fein balbieren gelernt habt ?"
„Na , Herr Offizier " — antwortete die Alte mit

schlichtem Stolz — „wo ich doch immer die Toten
rasieren muß ! Ich sei doch de Leichenfrau !" - -

Die andere Backe hat sich der Leutnant im näch
sten Quartier rasieren lassen. (fl)

lichen Ehrgeiz . Er hat seinen Beruf , und das «ist der
Umsturz . Kölsa also stellt sachlich fest: „Das ist alles
Unsinn !"

Im Augenblick, schlagartig ändert dieses Wort die
Lage . Erst mag Kolja bei seiner Kritik an der Di¬
mitrowa die anderen auf seiner Seite gehabt haben.
Das ist jetzt anders . Eine Meute fällt über ihn her.

„Halt 's Maul !" fährt der Schlosser Waltschew ihn
an . „Du bist schon immer Gemes Feind gewesen.
Glaubst du , wir wüßten das nicht ? Miesmacher,
Feigling , Defaitist !"

„Ruhe !" kreischt die Dimitrowa triumphierend.
„Laß ihn — laß ihn nörgeln ! Es geht ihm über den
Verstand ! Er wird es niemals zu etwas bringen !"

Kolja tobt in einem brüllenden Gelächter . Er haßt
diese Frau , er haßt diese ganze Gesellschaft, in die
er nun hineingetrieben ist. Er hält sie samt und son¬
ders für Idioten . „Du !" schreit er zurück. „Du hast
es nötig ! Wer bist du schon, du . Frau Minister-
präsidentin ! Hab ich dich nicht gekannt , als du noch
kapm etwas zu fressen hattest ? Willst du mich viel¬
leicht lehren , wie man Resolutionen macht ? Glaubst
auch, es genügt , wenn so ein dahergelaufener Doktor
Dimitrow sich zum Ministerpräsidenten erklärt , da¬
mit die Massen ihm augenblicklich zujubeln ? Wo
bleibt das Volk ? Wer kennt schon den Dr . Dimi
trow ?"

„Idiot !" brüllt Waltschew ihn nieder . „Das Volk?
Wozu brauchen wir viel Volk ? Moskau drückt auf
den Knopf , mein Lieber , und das Volk ist bei uns.
Wozu haben wir die Kommunistische Partei , wozu
haben wir den Kulturverein , wozu machen wir seit
Jahren Propaganda ! Moskau drückt aus den Knopf
und erklärt Geme als unseren Mann . Im Augen¬
blick sind die Massen da . Im Augenblick ist das Spiel
gewonnen ."

Kolja schweigt verdutzt . Waltschew hat im Grunde
recht. Es ist doch alles lehr gul eingeleitet . Niemand
braucht den Dr Dimitrow zu kennen . Es genügt
wirklich , wenn Moskau ein Machtwort spricht.

In einem wirren Taumel drängen die anderen
auf die Dimitrowa ein , wollen Einzelheiten hören
Das ist ihr Triumph der Stunde . Die Dimitrowa.
kleine Frau von gestern , genießt ihn tief . Ihre Eitel¬
keit erfüllt sie. Sie ist Wisserin des wichtigsten Er¬
eignisses ln ihrer aller Leben — sie allein weiß schon
jetzt um die Besprechungen , die man in den letzten
Wochen abgehalten hat : Dimitrow mit den Leuten
von der jugoslawischen Gesandtschaft , Dimitrow mit

Sendung
Von Karl Rheinfurth

Mit wachen Herzen laßt uns groß begreifen,
wenn manchmal unsre Seelen voller Leid
das dunkel Unbegreifliche Umschweifen:
Wir sind die Träger einer neuen Zeit!
Vom Schicksal ausersehen und berufen,
verleihen wir dem Leben wieder Sinn.
Wir sind der Zukunft festgefügte Stufen
und ihres hellen Glanzes Urbeginn.

Uns ist befohlen , siegreich zu vollenden
den Bau des Reiches , unsren tiefsten Traum.
Wohin des Schicksals Wille uns wird senden,
mit unsrer Kraft gestalten wir den Raum.
Wir werden müde nie die Hände falten,
und keinen gibt es , dem das Schwert entsinktl
Der Fahne werden wir die Treue halten,
bis unsrem Volk der größte Sieg gelingt!

den Sonderbeauftragten der Komintern , Dimitrow
mit Norman Davis.

Die Dimitrowa suhlt sich groß . Sie wirst den Kopf
zurück, läßt ihre Blicke langsam von einem zum
anderen gleiten , liest in den Gesichtern den Ausdruck
höchster Gier nach dem entscheidenden erklärenden
Wort aus ihrem Munde und — lacht hell aus : „Das
geht euch vorläufig noch gar nichts an . gar nichts
an !" ruft sie. Genießerisch bläst sie den Rauch ihrer
Zigarette zu kleinen krausen Kringeln , die verwehen.

Die Dimitrowa triumphiert

Dumm und lachhaft diese ganze Szene . Und doch
alles andere als komisä) — schon viel eher tragisch.
Denn es ist nicht grotesk , es ist viel eher erschüt¬
ternd , wenn man bedenkt : da sitzt nun eine Handvoll
Männer beisammen , Leute unter dem Durchschnitt
dessen, was die Wertung einer Persönlichkeit be-
timmt , auf Geld erpichte Abenteurer , ehrgeizzersres-
ene Hasardeure , ein Fanatiker dabei . Menschen , die
'altblütifl Massenmorde organisieren können , nur um
ihre Macht zu fühlen , wenn sie sie haben.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Donau,Schicksalsstrom Südosteuropas
Im Südosten » Ende Sept . Der geschichtliche Werde¬

gang mackste den Donauraum zum Kampfplatz und
Mischgebiet zwischen Abend - und Morgenland . Und
am Rande dieses Raumes liegt die älteste deutsche
Stadt , liegt Wien als Bollwerk des Südostens . Hier
wurde das deutsche Reich durch Jahrhunderte hin¬
durch gegen alle Angriffe aus dem Osten verteidigt.
Wäre Wien 1683 gesallen , so hätte die Geschichte der
deutschen Länder ein wesentlich anderes Gesicht be¬
kommen . Man denke nur , daß zum Beispiel Bul¬
garien vor sechzig Jahren » och türkisch war . In dem
Abwehrkampf des Westens gegen den Sudosten
stand die Sudostmark des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation allen anderen deutschen Ländern
weit voran . Dieser stets , Jahrhunderte tüährende
Kampf hat der Ostmark sein Antlitz eingeprägt.

Von hier aus erfolgte auch die Mitarbeit an der
wirtschaftlichen Erschließung des Donau -Raumes , auf
die das deutsche Volk auf Grund seiner Lage , seiner
friedlichen und seiner kriegerischen LeisMngen das
erste Recht hat.

Von hier aus (nebst dem Schwabenland ) begannen
auch die ersten Besiedlungen östlicher Gebiete durch
Deutsche. Fleißige deutsche Bauern und Bürger
waren überall an der unteren Donau Vorkämpfer
für engere wirtschaftliche Bindung mit dem deutschen
Raum.

Der Zug des Herzogs Tassilo
Im 8. Jahrhundert ergießt sich zum erstem Male,

ein deutscher Volksstrom von Westen nach dem Osten.
Es war jener Zug bayrisch -deutscher Kolonisatoren,
voran Herzog Tassilo aus dem Agilokfinger -Hause,
der die Donau entlang nach Osten zog und durch die
Zerstörung des Awarenreiches sicherte. In Linz lag
damals die erste deutsche Donauflottille.

1189 zieht Kaiser Friedrich Barbarossa donau-
abwärts in den dritten Kreuzzug . Zweihundert
Jahre später wird , Sigismund von Ungarn , später
deutscher Kaiser , bei Nikopoli an der unteren Donau
geschlagen . Wie die deutschen Kaiser nach dem Osten,
ziehen jetzt die Türken nach dem Westen durch das
Donautal . Zweihundert Jahre Ringen um die
deutsche Donau folgen , der große Kamps zwischen
dem Haus Oesterreich und den Türken war ja inEuer Grundlage nichts anderes als ein Kampf um

n deutschen Strom . Zweimal sieht das deutsche
Wien Turkenheere vor seinen Mauern , dann aber
wird der Strom bis Belgrad endgültig dem Abend¬
land erobert . Es ist der Höhepunkt deutscher Macht
im Osten unter dem Prinzen Eugen und seinen
Truppen , denen dieses Donauland fast zur zweiten
Heimat wird.

Dem österreichischen Großreich wird die Rolle
eines Völkersammlers im Donauraume zu Teil . Von
diesem Tage an steht die Donaufrage unter dem
Zeichen des Gegensatzes zwischen Oesterreich und
dem Zarenreich.

Deutscher Geist im Donauraum

Von nun an beginnt eine neue Epoche im Kamps
um den Donauraum . Keine kriegerischen Ereignisse
mehr zwingen den Strom in ihren Bann . Zwar
wird Napoleon von Erzherzog Karl dem Schaffer
des ersten deutschen Volksheeres , bei Aspern ge¬
schlagen der Donauraum bleibt jedoch von diesen
Ereignissen unberührt . Immerhin verdankt Ungarn
dieser Schlacht seine Unberührtheit von französischen
Heeren , während Napoleon im Norden bis Moskau
vorgestoßen ist.

Die neue Epoche beginnt mit der germanisierenden
Kolonisation und jener Durchdringung des Donau¬
raumes mit deutschem Geist und deutscher Bildung,
wie sie unter Maria Theresia und Kaiser Josef II.
auf südungarischem Boden unternommen wurde.
Denn diese Durchdringung ist es letzten Endep , die
das Geschick der ungarischen Nation nun schon im
zweiten Weltkriege an das Deutsche Reich bindet.

Das Objekt für das neue politische Krästejpiel ist

Konstantinopel . So ist es wieder das Deutsche Reich,
das die beiden Donauuferstaaten Bulgarien >und
Rumänien stützt. Im Jahre 1881 wird Karl von
Rumänien König , in Bulgarien wird der letzte Rest
der Vasallenschast erst im Jahre 1908 abgestreist und
das Königreich ersteht.

Das durch den Weltkrieg an Umfang auf den
Stand des 14. Jahrhunderts herabgebrachte Oester¬
reich kehrt nun in das großdeutsche Vaterland zu¬
rück, in welches es mehr als tausend Jahre lang ein-« war.Somit ist die obere Donau in ihrer

: ein Strom des Deutschen Reiches geworden,
aber "nicht nur das : Das Deutsche Reich tritt damit
das Erbe der alten österreichischen Donaustellunq an.
Seine Führung im Sädosten kann nicht die Sache
einer Augenblickskonstruktion im Kriege sein, son¬
dern wird sich darüber hinausheben zu einem poli¬
tischen und wirtschaftlichen Faktor , der geeignet ist,
allen Mühlalen und Wirrnissen Südosteuropas ein
für allemal ein Ende zu bereiten.

Mittler zwischen West und Ost
Mit der kulturellen Durchdringung des Südostens

durch das deutsche Volk geht die wirtschaftliche Hand
in Hand . Für diese ist in allererster Lime der Donau-
sttom selbst maßgebend . Die Donau ist die natur¬
gegebene Verbindung zwischen dem Westen und
Osten Europas . Sie reicht mit ihrem oberen Lauf
— und dem neuen Kanalsystem — weit in den west¬
europäischen Kultur - und Wirtschastskreis , der über
die vollste Entsaltung moderner Technik verfügt , alsoa te Werkstatt der europäischest Wirtschaft ist.Der

ere und untere Donaulauf durchzieht große Ge¬
biete landwirtschaftlicher Ergiebigkeit , die daraus an¬
gewiesen sind, ihre Produktton dem Westen zu lie-
fem . Das Deutsche Reich, das selbst über leistungr-
sähige SchissahrtsgeseÜschasten aus dem Donaustrom
verfugt , hat mit dem Anschluß Oesterreichs auch das
Erbe an der größten und ältesten Schiffahrtsgesell-
"ast angetreten , der „Ersten priv . Dpnau -Damps-
schissahrtsgesellschaft

Verkehrstechnisch gesprochen ergibt sich allerdings
eine große Schwierigkeit im Donauverkehr : Die
Donau fließt verkehrt . Das heißt , das Verkehrsbild
ihrer Schiffahrt ist : Massengüter im Berg - Stück¬
güter im Talverkehr . Ein gleichmäßiger Ausgleich
für Hin - und Rückfrachten ist leider nicht gegeben.
Die Getreidetransporte häufen sich zur Erntezeit , die
Erdöltransporte (Rohöl , Mischol, Petroleum , Ben¬
zin) sind an eigene Schisse (Tanker ) gebunden , zahl¬
reiche Leersahrten sind nötig , um diesen einseitigen
Verkehr zu bewältigen . Die starke Strömung im
Oberlauf , etwa von Preßburg aufwärts , beträgt lm
Durchschnitt zehn Kilometer in der Stunde , ein be¬
ladener Schleppzug also , der vierzehn Stundenkilo¬
meter bewältigt , fährt erst über den Boden mit einer
Geschwindigkeit von vier Kilometer . )

Viele Güter trägt der Strom
Die Wajserstände der Donau sind sehr veränder¬

lich. Während des Winters sammeln sich die Nieder¬
schläge im Gebirge zu mächtigen Schneemassen, 'das
Frühjahrshochwasser ist meist von Eisgängen be¬
gleitet . Im Sommer hält wohl das für die Schifs-
sahrt günstige Mittelwasser an , dann erst beginnt
wieder das Herbstniederwasser . Die Niederwasser¬
tiefen der Donau entsprechen nicht mehr den not¬
wendigen Tauchtiefen der Donaufahrzeuge.

Der Krieg brachte neue Gesichtspunkte vom wehr-
wirtschastlichen Standpunkt.

Nach dem Kriege wird Deutschland die Wirtschaft
des Südostens noch in ganz anderem Maße durch
die Schaffung einer Eroßlchissahrtsftraße ausweiten.
Die Befreiung des Südostens aus seiner Isolierung
beziehungsweise aus der Abhängigkeit zu den Feind¬
staaten wird die Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Reiche verttefen . Seeschiffe werden bis in den deut¬
schen Raum fahren rönnen , die UmgestalMng der
Strecke Regensburg ^ -Passau zur Großschiffährts-

j jetzt Eüdeüropa . Moskau will freien Durchzug nach sstraße durch weitgehenden Ausbau der Niederwasser¬

regulierung und Fertigstellung der Staustufe im
Kachlet , sowie der Ausbau des Rhein -Main -Donau-
Kanals wird den gesamten Südosten dem Reiche
nrch näher bringen.

Landschaft des Nibelungenliedes
Zuletzt , aber nicht an der letzten Stelle wollen wir

uns einen kurzen Ueberblick über das geistige Leben
de? Donauraumrs verschaffen . Wie könnte man die
Donau bereisen,' ohne das Nibelungenlied zur Hand
zu haben ! In den Vorgängen die sich zu Bechelaren
abspielen , am Eingänge der sonnigen Wachau , lebt
der ganze Zauber und dle Blütenpracht der Donau¬
landschaft . Im Nibelungenlied wird der gesamte
deutsche Raum ersaßt , der Rhein und die Donau
reichen sich die Hände und altnordische Volkssage,
der .älteste Mythos , bestimmt die Handlung , die im
heutigen Ungarn ihren Abschluß findet . Ein Sym¬
bol der heutigen Sendung der Donau!

Schon 1365 war die deutsche Universität ln Wien
gegründet worden , die zweitalteste in den deutschen
Landen . Aber mehr als die Hälfte der Hörer kam
aus Ungarn und dem Südosten . Unter Maximilian I.
bildeten mehr als tausend Hörer aus dem Südosten
die Regel ! In den Klöstern an der Donau gab es
die berühmtesten Büchereien und Kunstsammlungen,
nur um Wilhering , St . Florian , Melk , Göttweig und
Klosterneuburg zu nennen . Wie vielen großen deut¬
schen Künstlern wäre Tätigkeit verwehrt geblieben,
wenn sie nicht in diesen Klöstern Arbeit gefunden
hätten ! Auch die Ton - und Dichtkunst wurde in die¬
sen Donauklostern gepflegt , um hier nur den Bene¬
diktiner -Pater Simon Rettenbacher zu nennen , von
dem 6000 lateinische und „teutsche Reimgedichte " er¬
haltet , sind, in denen er die deutsche Sendung der
Ostmark besang . In St . Florian komponierte der
Stiftsorganist Anton Bruckner , den heute die Welt
bewundert.

Schöpferische Künstler und Kulturttäger
Und später!
Aus Südungarn , aus der Gegend von Temesch-

burg kam Nikolaus von Lenau nach Wien . Anastasius
Grün (Graf Auersperg ), der an der Entwicklung des
Reiches tätigen Anteil genommen , übersetzte stove-
nische Volkslieder , Adalbert Stifter hat nicht nur den
Böhmer - und Wienerwald , sondern auch die Puszta
zum Gegenstände seiner stilvollen Schilderungen
gemacht.

Ein anderer österreichischer Offizier , Peter von
Prerodovis , der im Kriege Uhlands Gedichte bei sich
trug , wurde später einer der ersten kroatischen Dich¬
ter . Adam Miiller -Gutcnbrunn stammte aus dem
Banat , Robert Hohlbaum und Karl Hans Strobl -c
verherrlichten dig Größe des geschichtlichen Deutsch-
tums im Donauraume . Der Dichter der Führer-
Romane von Justus Cäsar und von Cromwell ist
kroatischer Herkunft und trägt den Namen Mirco
Ielusich.

Und die Tonkunst erst ! Schon Haydn und Schubert
ließen -ungarische Klänge ertönen , im Burgenlande
ist Franz Liszt zur Welt gekommen , der mit seinen
ungarischen Rhapsodien die magyarische Volksmusik
zu einem wertvollen Bestandteil der musikalischen
Weltliteratur machte.

Johannes Brahms schrieb in Wien seine unga¬
rischen Tänze , aus Preßburg stammten Johann
Hummel und Franz Schmiedt . Aus Raab kam Hans
Richter , der vertraute Freund Wagners , der Leiter
der ersten Bayreuther Festspiele.

Der Südosten lm neuen Europxr
Südosteuropa steht heute im Brennpunkt der

europäischen Neuordnung , die Behebung der poli-
tischen und wirtschaftlichen Sorgen «m Donauraum
ist die Voraussetzung zur Gesundung unseres Euro¬
pas . Die deutsche Ostmark war der Pionier zu dieser
Erkenntnis . Ihre Schifiahrt hat die Völker- und
wirtschaftsverbindende Funktion des Donaustromes
erkannt und gepflegt . So möge auch die Kenntnis
der Völker des Südostens ihrer Kultur und ihres
Geisteslebens im ganzen Deutschen Reiche immer!
weiter fortfchreiten , um auch die kulturelle Verbun¬
denheit mit uns zu vertiefen.
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„Und wenn ich gestorben wäre?"
„Dann müßten wir das Haus für immer schlie¬

ßen. .
„- oder Cora Merker bekäme die Partie."
„Cora wäre die einzige, die außer dir in Frage

käme. Noch aber lebst du, und nichts wird Cora
bewegen, die Partie an zweiter Stelle zu singen,
bloß weil du mal nach Italien möchtest."

„Ich möchte gar nicht, ich muß!" Alice setzte
sich auf die Lehne von Korwigs Sessel. Sie legte
den Arm ein wenig um ihn und schenkte ihm das
verführerische Lächeln, um dessentwillen täglich
zwölfhundert Berliner in die „Maintenon" gin¬
gen. „Du, Walter, wirst du mein Urlaubsgesuch
unterstützen, wenn ich euch bis morgen die Mer¬
ker bringe? Sie ist ja studiert."

Korwig senkte hinter den blitzenden Gläsern
die Lider, um Alices Lächeln zu entgehen. „Die
Merker sollte zuerst die Partie singen. Wir muß¬
ten ihr bei voller Gage zwei Monate Filmurlaub
bewilligen, damit sie zürücktrat. Nichts wird sie
bewegen, nach dir die Maintenon' zu singen.
Ich kann dir also ruhig versprechen, daß ich im
Falle ihrer unmöglichen Zusage dein Urlaubs¬
gesuch unterstützen werde."

„Ich danke dir, Walter", rief Alice fröhlich und
gab dem Komponisten einen flüchtigen Kuß. —
„Und jetzt darf ich dich wohl bitten, zu gehen?"

„Ich würde gern zuhören, wenn du mit Cora
Merker telephonierst."

„Ich telephoniere gar nicht mit ihr. Ich werde
zu ihr gehen."

Sie lief auf die Diele und rief nach Hut und
Mantel. Korwig folgte ihr. „Mit neunzehn Jah¬
ren habe ich einmal eine Oper geschrieben, die
,Canossa' hieß. Ich hätte sie nicht verbrennen
sollen. Du könntest die Titelpartie singen."-

»Ich glaube, Canossa sei ein Ort und kein
Frauenname, Walter?"

„Möglich. Sogar ein Ort in deinem geliebten
Italien . Also, um mich verständlicher auszu¬
drücken, ehe ich an deiner Stelle zur Merker
ginge, eher ritte ich auf esnem lahmen Esel nach
Bagdad." —

Sie fuhren zusammen im Lift hinunter. Auf
der Straße trennten sie sich. Alice hielt ein Taxi
an, und Korwig reichte ihr resigniert die Hand.
„Du wirst heute die Maintenon' singen und
morgen und übermorgen und bis in alle Ewig¬
keiten. Ich hoffe, daß das Stück nie vom Spiel-
plan verschwindet."

„Sicher nicht, wenn meine liebe Freundin
Cora die Titelpartie singt. Leb wohl!"

17.
Bentinck hatte sich eben in einen der tiefen

Sessel gesetzt, als Herr Korica um das Haus
bog und über die Terrasse kam. Bentinck erhob
sich wieder.

Herr Korica ergriff die Hand, die ihm Celia
reichte, und beugte sich zum Küß über sie. Jetzt,
da er ohne Hut war, sah man seine Glatze, die
mit dazu beitragen mochte, daß man ihn für
älter hielt, als er war.

Dieser Mensch ist schrecklich korrekt, dachte
Bentinck, er hat eine unwahrscheinlichgut ge¬
bügelte Hose, sein Jackett ist auf Taille gearbei¬
tet, und der helle Hut scheint eben gekauft zu
sein. Nicht einmal seine Schuhe sind bestaubt.
Wahrscheinlich hat er sie nochmals geputzt, ehe
er um die Ecke-bog. Schrecklich höflich und
schrecklich korrekt. Bentinck blickte befriedigt auf
die Kappen von Koricas Schuhen, die gottlob
nicht ohne eine feine Staubschicht waren. Zu¬
gleich aber wußte er, daß sein Urteil über Herrn
Korica der Eifersucht entsprang. Einer Eifer¬
sucht, die er jedem gegenüber empfinden würde,
der vertraut zu Celia stand oder den sie so
lobte, wie sie zuvor Herrn Korica gelobt hatte.

„Darf ich Ihnen unseren Freund vorstellen,
lieber Bentinck? — Signore Korica— Signore
Bentinck."

Bentinck verbeugte sich ein wenig, aber er
reichte Korica nicht die Hand. Korica mochte ein
paar Jahre jünger sein als er, aber fein dunk¬
ler, gestutzter Spitzbart ließ ihn älter erschei¬
nen. Uebrigens hatte er sehr schöne Zähne. Sie
leuchteten, umrandet von den vollen Lippen
und dem gepflegten Bart und er schien sich
immer ihrer Wirkung bewußt zu sein.

„Ein paar Minuten müssen die Herren mich
entschuldigen", sagte Celia, „aber ich habe Fia-
metta beurlaubt. Ich hatte ganz vergessen, daß
heute Freitag ist, lieber Korica, und Sie als
mein Sportkommissar erlauben mir ja nur noch
ein Mädchen."

„Eine Maßnahme, die notwendig und nur
vorübergehend ist, bis wir völlige Klarheit
haben, Celia. Ich denke, daß Sie sich bald
keinerlei Beschränküngen mehr werden auf¬
zuerlegen brauchen."

Bentinck warf sich wieder in seinen Sessel,
Korica setzte sich gemessen. Er zog zuvor die
Hosen ein wenig empor und legte den allzu
neuen Hut auf den Tisch.

Hüte gehören nicht auf einen Tisch, dachte
Bentinck wütend; er war außerordentlich dank¬

bar dafür, daß er an Herrn Korica etwas Neues
auszusetzen fand. Schließlich aber mußte man
wohl irgend etwas sagen, also bot er Korica
eine Zigarette an.

„Danke, Signore, ich rauche nicht."
„Hoffentlich stört es Sie nicht, wenn ich es

tue."
„Durchaus nicht, Signore." Korica strich mit

einer glättenden Geste über ein schwarzes Sei¬
denband, das vom Knopfloch des Rockauf¬
schlages bis an den Rand lief. „Ich habe den
besten Freund verloren", erklärte er.

„Oh , murmelte Bentinck. Er wußte, was
Freundschaft war und was es bedeuten mochte,
den besten Freund verloren zu haben. War es
ihm nicht ähnlich ergangen?

Bert Gött.
Er saß in einer engen Zelle, während man

sich auf einer Terrasse über dem Meer in einem
bequemen Sessel streckte, Zigaretten rauchte und
mit Sehnsucht die Rückkehr der schönsten Frau
erwartete, der Frau, die Berts Geliebte ge¬
wesen war.

„Ich darf wohl sagen", fuhr Korica fort, wäh¬
rend er nachdenklich einen Brillantring an sei¬
ner Linken drehte, „daß Antonio Rodari«mir
wie ein Freund und Vater war. Ich trauere
um ihn, und ich muß dieser Trauer auch ein
sichtbares Zeichen geben. Haben Sie den teu¬
ren Toten gekannt, mein Herr?"

„Nein, Signore Korica, aber ich bin ein
Freund dessen, der beschuldigt wird, ihn ge¬
tötet zu haben."

„Oh, Signore Götts? Es bleibt unfaßbar,
wie er sich zu einer solchen Tat hinreißen lassen
konnte!"

„Es ist bisher wohl noch nicht erwiesen, daß
er der Täter ist."

„Die Indizien sprechen leider gegen ihn."
„Ich werde morgen mit dem Untersuchungs¬

richter reden. Ich werde mich als Zeugen an¬
bieten, um über Bert Götts Charakter und We¬
sen auszusagen. Und was hat er für einen Ver¬
teidiger?"

Jedem Angeklagten wird ein öffentlicher
Verteidiger gestellt. Wie sich nach der Verhaf¬
tung Herrn Götts ergab, waren seine Vermö¬
gensverhältnisse nicht die besten. Es wunderte
mich nicht. Er hat ja in den letzten Jahren sehr
wenig gearbeitet, selbst dann nickt, als er genü¬
gend Aufträge hätte haben können. Denn die¬
ses Haus hier — Casa Celia hatte es mein
väterlicher Freund getauft —, das Gött vor
vier Jahren erbaute, hatte ihm einen guten
Namen gemacht. Signore Gött schien es selbst
sehr zu schätzen, dies iHaus, denn er war hier
oft wochenlang zu Gast, ohne nach Genua zu
fahren, wo er doch sein Büro hatte."

„Wenn Gött nicht in der Lage war. sich den
besten Verteidiger zu nehmen, der überhaupt

zu haben war, so wundert es mich sehr, daß Sie
es nicht getan baden, Signore Korica."

„Ich?" Korica spielte nicht mehr mit dem
Brillantring, er sah verwundert auf und
scheuchte den Zigarettenqualm Bentincks mit
einer nervösen Geste fort, so wie man ein In¬
sekt verjagt/

„Verzeihung, ich dachte, Sie waren sein
Freund?"

„Ich war nicht sein Feind, Signore. Aber ich
war der Freund des Toten. Und Sie wissen ja,
unter welcher Anklage Signore Gött steht."

Und Celia? wollte Bentinck erwidern, aber
er tat es nicht. Celia war schließlich die Frau
des Ermordeten gewesen. Im Grunde war
Gött von allen verlassen. Man mußte sofort in
die Stadt fahren und sich nach dem besten Ver¬
teidiger erkundigen. . . Bentinck erhob sich mit
einem Ruck, da aber kam Celia über die Ter¬
rasse. Sie rollte einen Teewagen über die Flie¬
sen und lächelte Bentinck zu, als bäte sie um
Verzeihung.

„Ich bin eine schlechte Wirtin", sagte sie, „Sie
müssen sich mit Fisch und Eiern begnügen, und
wir haben auch nur zwei Sorten Wein, ich
werde Sie sehr enttäuschen."

Bentinck half ihr, den Teewagen zu richten
und nachdem sie Platz genommen, setzte er sich
wieder in den Stuhl, aus dem er eben aufge¬
sprungen war, um sogleich nach Genua zu fah¬
ren und für Bert einen Anwalt zu suchen.

Celia legte ihm vor. Er sah ihre schönen,
schlanken Hände mit Porzellan, geschlissenem
Glas und Silber hantieren. Es war ein Genuß,
diese Hände zu beobachten, und es war völlig
unmöglich, zu glauben, daß sie mit Blut befleckt
sein sollten. Er hatte sich getäuscht und Beschul¬
digungen ausgesprochen, die unverzeihbar blie¬
ben.

„Wissen Sie übrigens, daß Sie auf. Berts
Platz sitzen?" fragte Celia-, noch immer lächelnd.
„Nie hätte er ihn irgendeinem anderen abge¬
treten. Vielleicht, daß Sie eine Ausnahme ge¬
wesen wären, lieber Freund."

18.
Alice hatte das Wiener Blatt in die Hand¬

tasche gesteckt, und während der Wagen den
Kurfürstendamm hinauffuhr. um dann hinter
dem Bahnhof Halensee in die Königsallee ein¬
zubiegen, zog sie es hervor.

Sie wunderte sich jetzt, daß sie hinter der
Maske, die Stepban als Baumeister Solneß
getragen, ihn nicht sogleich erkannt hatte. Wa¬
rum aber hatte er dem Solneß die Züge Bert
Götts gegeben?

Bert Gött! Wo mochte er jetzt sein?
(Fortsetzung folgt.)

Verkäufe
(private)

Weißes Kinder,
hcltftatH mit
Schublade nnt 25
Mark zu verkau¬
fen. Pechestraße 3,
rechts. 1V325-7a

Zu verkaufen kl.
Eisenherd (Asko),
20 Jl,  Stativ , 10
Mark . Küchen.
Karmesc, weiß,
mod-, 5 .%■, Blu¬
menständer , weiß,
15 Lutterotti-
stratze6, Parterre.

10339-Ta

Heirat
Witwer ohne An¬
hang s. Bekannt,
tchast mit Fräul.
von 85—41. Jah¬
ren zwecks Ehe.
Zuschriften unter
S 10331. 9

Sympath . 40erin,
frisdliebd, , sucht
ernste Ehebekannt-
schaft mit . inlellig,
älteren , alleiuste-
henhen Herrn . Zu¬
schrift. u. 10337. 9

Damen -Somme»
mantel (Hänger ),
dunkelblau , sehr
gut erhalten , 80
Mark, gegen nur
gut erhalt . Her-
ren-Wintermantel
mittlerer Größe
zu tauschen ges.
Prei saus gleich.
Zuschriften unter
10344. 19

Lederhofe f. einen
sieben- und einen
neunsähr . Jungen
zu kaufen gesucht.
Auch Tausch gegen
Herrenrock, 30 Jl,
oder Weste, 7
Preisausgl , Fern¬
sprecher 74902 od.
Zuschriften unter
10453. . 19
Gut erhalt . Her-
reir-Sport schuhe,
Gr . 42, 20 Jl,  u.
hohe Damenschuhe,
Gr . 38, 20 Jl,  ge¬
gen feste Dameu-
Berg - oder Schi¬
schuhe, Gr . 38—39,
zu tauschen ges.
Preisausgleich.
Auschrist, erbeten
unter 10329. 19

Gebe Kinderwa¬
gen, gcbr,, 30 M,
für Sportwagen.
Zuschriften unter
10452. 19
Dameu-Windjacke,
Gr . 2, 25 wird
gegen gleichwert,
dunkl. Anorak zu
tauschen gesucht,
Zuschrift, erbeten
unter 10451. 19

Tausche ein Paar
Schischuhe, Größe
42, 25 Jl,  oder ein
Paar Sportschuhe,
Gr . 38, 25 Jl,  ge¬
gen 1 Paar Schi¬
schuhe, Größe 37,
Zuschriften unter
10338. 19

Suche D.-Winter-
mantel für große
Figur , gebe brau-
nes , mod. Kleid,
30 Prcisaus-
gkeich. Zuschriften
unter S10330 . 19
Tausche Haferl¬
schuhe, Gr , 42, 30
Mark , gegen Gr.
40, Elster , Lin-
denhos 7. 10332-19
Schwarz -weißes
Abendkleid, Preis
80 gegen brau¬
nen Skipperman¬
tel zu tauschen,
evtl, mit Aufzah¬
lung , Zuschriften
unter 10334. 19

Tausche gut erhal¬
tene Schischuhe,
Gr , 39, 50 Jl,  ge-
Haferlschuhe, Gr.
40. Eiisler. Lin¬
denhof 7 10333-19
Tausche Sportwa¬
gen, 35 gegen
Puppenwagen s,
Puppe . Preisaus-
gleich. Wegleiter,
E .-Lieuz-Str , 32.
3, Stock, 10330-19
Tausche Strickma¬
schine, Preis 300
Mark, achtteilig,
60 cm Länge, ge¬
gen ebensolche,
fünf-, sechs- und
siebenteilig, Zu¬
schriften sind zu
richten an Fräul,
M. Jäger , Obcr-
perfutz Nr , 113. x

10328-19
Tausche erstkl, Ko¬
stüm, 150 Jl,  geg.
eleg, Kinder-Korb-
wageri, Preisaus-
gleich, Zuschristen
unter 10343. 19

Herren-Schaftstie-
fel, Gr , 40. 35 Jl,
gut erhalten , geg,
ebensolche, Gr , 45,
zu tauschen ges.
Zuschriften unter
10327. 19
Tausche Herren-
stiefel, Größe 41,
25 Jl,  für Dam,-
Sporl - oder Schi¬
schuhe Nr , 40.
Unter Ruf 5285.

10322-19

Kokoslaüfer, 1.20
mal 4.50, 25 Jl,
gegen Vorzimmer¬
läufer , 14X1 m,
od. gegen-Fleckerl¬
teppich zu tauschen
gesucht-- Zuschrift,
unter 10319, 19
Tausche gute
Bergschuhe, Größe
41, 50 gegen
Sportschuhe glei¬
cher Größe , Mela
Rucpp, Seefeld,
Waldhäusl,

9045-19

Gut erhalt , Ki„-
dcr-Liegewagen,
40 Jl,  gegen Zwei-
sitzcrrodl zu tau¬
schen ges. Preis¬
ausgleich, Gut er¬
halt , Kinderschuhe
Nr , 35, 7 Jl,  so-
wie Knabenschuhe
Nr . 37, 10 Jl,  u,
eine imit , Leder-
Hose für 13jährig,,
10 Jl,  gegen Da¬
men.Schihose, Gr.
2, zu tauschen ges,
Preisausgleich.
Zuschristen unter
9640, t 19

Erstkl,, br ., hand-
geirähle Sport¬
schuhe, Lederfohl«,
Nr , 39, 40 Jl,  ge¬
gen ebensolche,
Gr . 40, zu tauschen
ges, Tel , 74973,

9641-19

Tausche ein Paar
br , Haferlschuhe,
20 Jl,  u . braune
Ledersandaletten,
Gr , 39, 15 Jl,  ge¬
gen gut erhaltene
Berg - oder Schi¬
schuhe Nr , 39.
Preisausgl . Fern¬
ruf 77514. 10314-19
Suche gut erhalt,
weiß emaillierten
Sparherd , gebe
Eisenofen, 80 cm
hoch, 65 M,  Preis¬
ausgleich.

10326-19

Hin Paar Schi¬
schuhe Nr , 41—42,
30 Jl,  gegen ein
Paar D.-Straßen¬
schuhe Nr . 40 zu
tauschen ges. Am¬
ras 133/2,, neben
Metzger-Brunner-
Haus , 10340-19

Blaues Damen,
Sportkostüm , sehr
gut erhalt, , 80
gegen tadellosen
Herrenanzug mitt¬
lerer Größe zu
tauschen gesucht,
Zuschriften unter
10345, 19

Braune Schnür-
schuhe Nr . 35, 12
Mark, gegen Her¬
renanzug mittlerer
Größe zu tausche»
ges, Preisausgl,
Zuschriften unter
10346. 19

Tausche zwei Paar
Herrenhalb Uhuhe,
Gr , 42 und' 38, se
10 Jl,  geg , Hockeh-
Schlittschuhe, Gr,
42, mit oder ohne
Eisen, Preisaus¬
gleich, Angebote
an Josef Holzer,
Jnnstr , 65. Stöckl,

10349-19

Tausche dunkelbl.
Knabenmantel , 8
bis 10 I, . 15 Jl,
geg. Knickerbocker-
Hose für 14jährtg.
Pradler Str , 49/3

10350-19

Tausche dreiflam¬
migen Gasherd m
Backrohr, Marke
»Junker & Nutz ",
120»4t, gegen Tep¬
pich oder Kinder¬
sportwag . Preis¬
ausgleich, Zuschr.
unter 10348. 19

Tausche Klavier¬
flügel, gute Marke,
1000 Jl,  suche
Couch, Polster¬
stühle, Rauchtisch¬
chen oder Bücher¬
schrank, Preisaus¬
gleich, Hunger¬
burg 32, 10335-19

Tausche gute
Chrom-Armband¬
uhr , Preis 70 Jl,
gegen Schreibma-
schine oder Radio
Preisausgleich,
Zuschriften unter
10323, ' 19

Offene Stellen
Die Organisation Todt sucht für

ihren umfangreichen Nachrichten¬
dienst — auch für die besetzten
Gebiete — weibliche Arbeitskräfte
mit guter Allgemeinbildung . Alter
zwischen 20 und 85 Jahren . Zu¬
stimmung des Ar '-utsarntes er¬
forderlich . Bewerbungen mit Licht¬
bild und handgeschriebenem Le¬
benslauf sowie Zeugnisabschriften
erbet , an Organisation Todt, Zen
trale - personalemt , Berlin - Char¬
lottenburg . 26417-5

beioed 1Q $ tiu £ $(J \ £ 44,
TteccUi&tUlti,

_  lOSPRFIS -,V»3-- 'Ab- 24 - Rm
- JE KUSSE

mkopn
WIEN vi.( * 9  A
MARIAHILfERSTR,29

sumu .otubie,MM£. .
■- V' v- - - .

Dia Organisation Todt sucht Nach-
richtanholfarinnen für die besetz¬
ten Gebiete , Alter zwischen 20 u.
35 Jahren , gute Allgemeinbildung.
Zustimmung des Arbeitsamtes er¬
forderlich . Bewerbui gen mit Licht¬
bild und handgeschriebenem Le¬
benslauf sowie Zeugnisabschriften
erb . an Organisatb i Todt , Zen¬
trale - Personalamt , Berlin - Char¬
lottenburg . 26416-5

verhindert Faulen und
vorzeitiges Keimen der

Kartoffeln und Hackfrüchte!

Billig im Gebrauch

Wer die Zeitung liest , ist Uber alles
unterrichtet!

STRECKEN . .,

Schon ein
halber KNORR. Soßen¬
würfel genügt,um einen
Soßenrest zu strecken.

KNORR

Zu baden in Lebensmittelgescbäf
len, Drogerien und Samenbandlun
gen ; Bezugsquellen weist nach
Otto Stollowski . Innsbruck . Fischer-

straBe 27. 8107F

Lieber Postbezieher ! Wenn Sie Ihre
Wohnung wechseln oder wenn Sie
verreisen , dann vergessen Sie bitte
nicht , Ihre Zeitung immer bei dem
für Sie zuständigen Postamt recht¬
zeitig umzubestellen.

pß  SPARSAM %
gebrauchen

nicht nur verbrauchen. Befol¬
gen Sie diesen zeitgemäßen
Rai auch bei Benutzung der

UNDKHASANA
Körperpflegen!Ittel,

Wer eine starke Lampe
durch zwei schwächere
ersetzt , spart vielleicht
Strom,braucht jedoch dop¬
pelt soviel OSRAM-Lampen.
Auch zu ihrer Herstellung
abergehören Energie, Ma¬
terial und Arbeitskräfte.
Deshai b : Strom und

Lampen sparen!

OSRAM .

Kein lohn-oder Gehaltsausfall
während der

Krankenhausbehandlung
Sie zahlen

monatlich: RM. I.— bezw. RM. 2.—
Wir vergüten dagegen

monatlich: RM. 150.— bez. RM. 300.—
Krankenhaustagegeld

zeitlich unbegrenzt.
Schreiben Sie sofort an

Vereinigte Krankenversicherung*-A.6.
Innsbruck, Maria-Theresio-StraBe 57

Ohnt Werbung — kein € rfolg!

Muß es Immer ein Kopier¬
oder Tintenstift sein ? Oft
genügt auch ein Bleistift
(= Grafitstifl ). Sie helfen
wertvolle Rohstoffe spa¬
ren ,wenn Sie für Aufzeich¬
nungen ohne Dauerwert
einen Bleistift verwenden,
z. B. „ Goldfaber " von

AMFABER-aurar

REPARATUREN
für

Strümpfe und Socken
Westen und Pullover
Badeanzüge
Trikotwäsche jed . Art
Jerseykleider und
Blusen
übernimmt

MODENHAUS
Dimaczek &Co.
MUSEUMS M ASSE 1—3

l« HRMrmtWE»H Ed-baas KieiEkBEsa

'Qlchtl̂es
‘Ruerännuicn&i

SpartKohUl
fSparsamesHeizen beginnt

beim Feueranmachenl Wer
die Kunst des Feueranma*
chens versteht und einen
guten Feueranzünder da;
bei verwendet , vermeidet
die Verschwendung von
Kohle und Holz. Lofix gibt
schnell und sicher helles
Feuer ohne Holz! Sparen
Sie aber vorsorglich füp
den Winter, wenn Sie jetzt
Lofix erhalten!

/

I*
GEWERKSCHAFT/OUTE ZUKUNFT
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